1— se —— — ——— 
i] 


— Suunto 


Tun ——— = 


Breslauer 


Viertelſährlicher Abonnementspr. in Bredlan 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 
> außerhalb pro Quartal 7 Mart 50 Bf. — e für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


60 Pf. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


. a a 
ima! 


citu 


wweimal an den übrigen Tagen 


Nr. 541. Morgen: Ausgabe, 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


— Sonnabend, den 4. Auguſt 1888. 


Deutſchland und Dänemark. 


Der Deutſche Kaifer it in Kopenhagen wider Vermuthen Gegen? 
ſtand einer gehäſſigen Kundgebung geweſen. Bei der Fahrt durch die 
Straßen der Hauptſtadt an der Seite des Königs von Dänemark iſt 
Kaiſer Wilhelm von einem ungezogenen Pöbel mit Pfeifen und 
Ziſchen begrüßt worden. Der deutſche Herrſcher hat dieſer Vorgänge 
nicht geachtet; wohl aber hat der König von Dänemark betreten und 
unruhig auf die Maſſe geblickt, als wolle er fragen, was dieſe Aus⸗ 
ſchreitungen zu bedeuten haben. Bemerkt worden ſind ſie auch von 
dem deutſchen Herrſcher. Denn wiewohl einen Augenblick die Hoch⸗ 
rufe mit den Ziſchlauten kämpften, ſo waren letztere doch ſo laut und 
vernehmlich, daß ſie im geſammten Publikum, welches der Scene bei⸗ 
wohnte, einen überaus peinlichen Eindruck machten. Die däniſche 
Preſſe nimmt nicht Anſtand, dieſe Ausſchreitungen ſtrenge zu ver⸗ 
urtheilen. Man beklagt, daß die Rohheit einer Handvoll Gaſſen⸗ 
buben die Feſtesfreude der Hauptſtadt getrübt; man bedauert, daß 
die Aeußerungen der fremden Beſucher der nordischen Ausſtellung, 
es gebe keinen Pöbel in Kopenhagen, nur zu ſchnell widerlegt worden 
ſeien, und man beſorgt wohl auch, daß der üble Eindruck, welchen der 
jugendliche Kaiſer empfangen habe, deſſen Stimmung gegen Däne⸗ 
mark nicht verbeſſern werde. Allein vorwiegend finden ſich dieſe 
Aeußerungen in den liberalen Blättern Dänemarks, welche im Kampfe 
mit der Regierung liegen. Das Miniſterium ſelbſt hat vielleicht 
Urſache, die Ausſchreitungen des Deutſchenhaſſes in der Hauptſtadt 
nicht blos als Ungezogenheit des Pöbeld zu behandeln. 

„Man mag die überraſchende Thatſache, daß im Angeſicht des 
Dänenkönigs der Deutſche Kaifer verhöhnt werden konnte, und daß 
weder die umſtehenden Zuſchauer noch die Polizei Veranlaſſung 
genommen haben, auch nur einen jener Geſellen zu verhaften, welche 
ein däniſches Blatt als „Lümmel“ bezeichnet, auf die Aufregung 
des Augenblicks zurückführen. Jedenfalls muß es für den Gaſtgeber 
ſchmerzlicher geweſen fein, als für den kaiſerlichen Gaſt, an welchen 


die Beleidigungen nicht heranreichen, daß ſolche Vorgänge möglich 


wurden. Indeſſen kann dieſer Exceß kaum Wunder nehmen, wenn 
man bedenkt, wie der Deutſchenhaß ſeit Jahren in Dänemark geſchürt 
worden if, nicht ſowohl von der liberalen Partei als vielmehr ganz 
vorzugsweiſe von der Regjerungspreſſe und von den Mitgliedern des 
Miniſteriums ſelber. Schon im vorigen Jahre hielt General Bahnſon, 
der Kriegsminiſter, eine Brandrede ganz im Stile von Deroulede 
und Skobelew, in welcher er die Dänen aufforderte, ſich bereit zu 
halten zur Vergeltung für 1864, und kurz bevor der Deutſche Kalfer 
nach Kopenhagen kam, hielt derſelbe Miniſter es für angemeſſen, in 
einer erneuten Rede die Nothwendigkeit darzuthun, die Wehrkraft 
Dänemarks zu erhöhen, damit die Scharten von 1864 ausgewetzt 
werden. Im vorigen Jahre wurde der Miniſter wenigſtens amtlich 
desavouirt, obwohl Hunderte von Ohrenzeugen den Bericht über die 
Rede beſtätigen konnten. Si fecisti, nega! Ein amtliches Zugeſtändniß 
einer chauviniſtiſchen Hetzrede kann von keiner Regierung erwartet 
werden. Aber in dieſem Jahre iſt auch ein Widerruf nicht einmal 
erfolgt, und die Anſprache des Generals iſt durch die ganze däniſche 
Preſſe gegangen, ohne irgend welchen Zweifeln zu begegnen. Der 
General hat behauptet, die Abrechnung von Düppel ſei noch keine 
endgiltige. Früher habe man von dem Geſchick eine Aenderung 
erhofft; aber nachdem der Krieg von 1870 zu Gunſten Deutſchlands 
ausgefallen, müſſe Dänemark die Hoffnung auf das eigene Schwert 
ſetzen und ſich für die Entſcheidungsſtunde rüſten. Auf dieſer Er⸗ 
wägung beruht der ganze Plan der däniſchen Regierung, Kopenhagen 
zu befeſtigen. Dieſer Erwägung entſtammt der ganze Verfaſſungs⸗ 
freit, in welchem ſich Krone und Miniſterium mit der Volksvertretung 
befinden; weil letztere die Nothwendigkeit nicht einfieht, ungeheure, 
die Leiſtungsfähigkeit des Voltes weit überſteigende Ausgaben für 
Kriegszwecke zu machen, denen ein Kleinſtaat wie Dänemark nimmer⸗ 
mehr gewachſen ſein könne. 

Um außerlich einen Schein von Recht zu behaupten, klammert 
man ſich in Dänemark immer noch an die nordſchleswigſche Frage. 
Bekanntlich war das Schickſal der däniſch ſprechenden Bevölkerung des 
nördlichen Schleswig durch den Prager Frieden nicht endgiltig ent⸗ 
ſchieden. Es war Oeſterreich das Recht vorbehalten, zu geeigneter 
En eine Volksabſtimmung zu fordern, durch welche entſchieden werden 
olle, ob Nordſchleswig bei Preußen bleiben oder an Dänemark zurück⸗ 
fallen ſolle. Daß ein ſolches Recht, eine Abſtimmung zu fordern, 
weder Dänemark noch der däniſch redenden Bevölkerung Preußens 
eingeräumt mwar, it ſelbſtverſtändlich. Die Contrahenten allein gez 
währten einander Rechte und legten einander Pflichten auf. Es iſt 
daher auch ſelbſtverſtändlich, daß Oeſterreich das Recht hatte, auf die 
Durchführung des Artikels V des Prager Friedens zu verzichten. Und 
ein ſolcher Verzicht iſt erfolgt, als Deutſchland der habsburgiſchen 
Monarchie auf dem Berliner Congreß weſentliche Dienſte geleiſtet 


1 und die ruſſiſche Zumuthung, Oeſterreich während der Beſetzung 


es bekannten „Halſes von Novibazar“ diplomatiſch in den Rücken zu 


fallen, trotz der ruſſiſchen „Kriegsdrohungen von competenteſter Seite“ 


entſchieden zurückgewieſen hatte. Die nordſchleswigſche Frage erſchien 
gerade damals in beſonderem Lichte, als der Herzog von Cumberland 
ſich mit einer Tochter des Dänenkönigs vermählte und daher welfiſche 
und däniſche Anſprüche zuſammenzufallen ſchienen. Damals wurde 
der am 11. October 1878 geſchloſſene Vertrag über die Aufhebung 
des Artikels V des Prager Friedens veröffentlicht. „um einen Beweis 
eum Wunſches zu geben, die zwiſchen beiden Mächten beſtehenden 

eundſchaftlichen Beziehungen noch enger zu ſchließen,“ hatte der 
Kaiſer von Oeſterreich auf das Recht verzichtet, eine Abſtimmung im 
Wege des Plebiscite über das Verbleiben nordſchleswigſcher Diſtricte 
bei Deutſchland oder über deren Rückfall an Dänemark zu bean: 
tragen. Seitdem giebt es teine nordſchleswigſche Frage. Und wer 
den Heimfall der daͤniſch redenden Bevölkerung Preußens an Däne⸗ 
mark betreibt, der untergräbt den Beſtand des preußiſchen Staates und 
verletzt die deutſche Souveränität. Bedarf es angeſichts dieſer That- 
ſachen der Bezeichnung für das Treiben der däniſchen Chauviniften ? 
Bedarf es der Kennzeichnung der Reden, welche der Kriegsminister 
Bahnſon gehalten hat? Es iſt ſicherlich nicht im Sinne dieſer Männer, 
daß der Straßenpoͤbel den Deutſchen Kaifer mit Ziſchen und Pfeifen 
verhöhnt. Aber wer Wind fäet, wird Sturm ernten. Und wer jahr: 


kann auch die Verantwortung nicht ablehnen, wenn dieſer leidenſchaft⸗] 2 Fähnrichs. 


liche Haß bei dem Anblick des Deutſchen Kaiſers in kindiſche Demon⸗ 
ſtrationen ausbricht. Die däniſchen Staatsmänner werden im eigenen 
Intereſſe dieſe Ausſchreitungen bedauern. Aber ſie werden nicht 
minder im eigenen Intereſſe und im Intereſſe ihres Volkes Sorge 
zu tragen haben, daß das Mißtrauen beſeitigt werde, zu welchem ſie 
ſelber dem deutſchen Volke ſeit Jahren mehr als gerechten Anlaß 
gegeben. , 


Deutſchland. 

O Berlin, 2. Auguſt. [Kaiſerreiſen.] Von den nordiſchen 
Höfen kaum heimgekehrt, bereitet der deutſche Kaiſer bereits die Be⸗ 
ſuche an anderen Höfen, vorerſt in Wien und Rom, vor. Daß der 
Empfang in dieſen Städten ein begeiſterter ſein wird, bezweifelt 
Niemand. Oeſterreich und Italien ſtehen aufrichtig und innig 
zu dem Bündniſſe mit dem Deutſchen Reiche. Mit dem Kronprinzen 
Rudolf iſt der Deutſche Kaiſer ſeit langer Zeit herzlich befreundet. 
Er hat denſelben früher jährlich mehrmals zu Jagden beſucht und 
fühlt ſich in der Donauſtadt heimiſch. Mit Genugthuung wird auch 
der Deutſche Kaifer wahrnehmen können, welche mächtigen Fortſchritte 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee feit geraumer Zeit gemacht hat. 
Sie ſcheint ganz geeignet, dem alten Spruch von dem Oeſterreich 
„an Ehren und an Siegen reich“ neue Geltung zu verſchaffen. Auch 
in Italien rüſtet man ſich, dem Deutſchen Kaiſer große militäriſche 
Schauſpiele vorzuführen. Um Rom ſoll eine Parade über 40 000 
Mann abgenommen werden. Auch an Flottenmandvern wird es nicht 
fehlen. Jedenfalls wird kaum irgendwo der Deutſche Kaiſer freudiger 
empfangen werden, als auf italieniſchem Boden. 
Wilhelm J. in Mailand war, übertraf der Empfang, wie der Herrſcher 
an ſeine Gemahlin berichtete, alle Erwartungen, Alles, was er bis 
dahin erlebt hatte. Wie aber wird erſt die Aufnahme ſein, welche 
der Herrſcher in der Siebenhügelſtadt findet! Iſt er doch der erſte 
Kaifer, der erte Fürſt eines Großſtaates, der officiel die italieniſche 
Hauptſtadt beſucht, ſeit ſie dem römiſchen Biſchofe genommen iſt. Man 
hatte lange geglaubt, es werde kein Monarch wagen, nach Rom zu 
kommen und im Quirinal abzuſteigen, weil der Papſt gedroht hatte, 
keinen Herrſcher zu empfangen, der vom Quirinal komme. Je nun, 
es hat ſich, wie bei dem Beſuche des früheren Kronprinzen, 
fo auch jetzt, wie wir vorausſagten, ein modus vivendi ge: 
funden. Der Kaiſer wird nach Rom gehen, des Königs Gaſt ſein 
und doch vom Papſte mit offenen Armen aufgenommen werden. Das 
iſt unzweifelhaft nicht nur eine Annehmlichkeit für den Kaiſer, es iſt 
auch ein großer politiſcher Dienſt, der dem König Humbert geleiſtet wird. 
Denn nachdem Kaiſer Wilhelm die Bahn frei gemacht hat, wird ſich 
auch Kaiſer Franz Joſef nicht mehr weigern können, den noch aus⸗ 
ſtehenden Gegenbeſuch in Rom ſelbſt abzuſtatten. Erſt jetzt, gerade 
jetzt, da der Papſt die „römiſche Frage“ aufgeworfen hatte, wird Rom 
als Hauptſtadt des Königreichs Italien von den mächtigſten Fürſten 
durch ihren Beſuch ausdrücklich anerkannt. Das iſt ein Ereigniß, 
welches die Italiener, ohnehin leicht erregt, in Begeiſterung ſetzen 
wird. Aber nicht dieſe Reiſen allein ſind es, die augenblicklich die 
oͤffentliche Meinung beſchäftigen. Man fragt ſich, ob der Deutſche 
Kaiſer nicht auch dem Hofe von St. James einen Beſuch abſtatten 
werde. Wir wüßten nichts, was zur Verneinung dieſer Frage be⸗ 
rechtigte, denn an den Hintertreppenklatſch von den geſtohlenen 
Papieren haben wir ebenſo wenig geglaubt, wie an die Echtheit der 
jetzigen Enthüllungen der Madame Adam in der „Nouv. Revue“. 
Und ſelbſt, wenn irgendwelche perſönliche Antipathien, wofür gar kein 
Anzeichen vorliegt, vorhanden wären — die Politik ſiegt über das 
Gefühl, der Kopf über das Herz. 

* Berlin, 3. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Dem „Hamburger 
Correſpondenten“ wird aus der däniſchen Hauptſtadt neuerdings mit⸗ 
getheilt, der Umſtand, daß der Kaiſer auf Grund der tactloſen Aus⸗ 
laſſungen zweier Kopenhagener Blatter ſeinen urſprünglich auf drei 
Tage feſtgeſetzten Aufenthalt um zwei Dritttheile verkürzte, habe in 
Kopenhagen das größte Aufſehen erregt. Als die Abſage des deutſchen 
Kaiſers an das Ausſtellungs-Comité in dieſem verleſen wurde, rief 
eines der Mitglieder, das früher als Anhänger der Partei der Rechten 
im Foltething Sitz und Stimme hatte, entrüſtet aus: „Dieſe Mb- 
lehnung haben wir lediglich nur zwei Blättern zu verdanken; dieſelben 
ſollen das aber bezahlt erhalten!“ Als von Stockholm aus dem 
däniſchen Könige mitgetheilt wurde, daß der Kaiſer in Bezug auf den 
Aufenthalt in Kopenhagen ſeinen Plan verändert habe und anſtatt 
drei nur einen Tag bleiben, auch nicht auf däniſchem Grund und 
Boden übernachten wolle, da brach König Chriſtian tief bewegt in 
die Worte aus: „Das iſt nahezu die ſchmerzlichſte Ueberraſchung, die 
ich während meiner langen Regierungszeit erleiden mußte; es iſt das 
für mich eine wirkliche Niederlage. Ich fühle dies doppelt, weil es 
diejenigen meiner Unterthanen ſind, welche ich für die loyalſten hielt, 
die mir dieſes gethan!“ 

Mitte oder Ende September wird der Kaiſer die Reichslande be⸗ 
ſuchen. Am 30. September wird er vorausſichtlich in Baden⸗Baden 
weilen, um dort das Geburtsfeſt der Kaiſerin Auguſta zu feiern. 
Bald darauf dürfte dann im October die Reiſe des Kaiſers nach 
Wien folgen, wo zu feinen Ehren neben größeren militäriſchen Vor⸗ 
ſtellungen auch große Jagden in Ausſicht genommen ſind. Für die 
nächſten Tage beabſichtigt der Kaiſer in der Umgegend von Spandau 
militäriſche Uebungen zu leiten, ſowie ſpäter den Manövern des 
Gardecorps und des 3. Arme ecorps beizuwohnen. Auch ſollen noch 
einige kleinere Reiſen zum Beſuch deutſcher Höfe ſich anſchließen. 

Das Juli⸗Avancement der preußiſchen Armee, welches aus 
Peterhof, vom 22. v. M., datirt ift, war, wie die „Bof. Ztg.“ her⸗ 
vorhebt, ſehr ſchwach, weil ein großer Theil der Beförderungen, be⸗ 
ſonders in böhere Stellen, bereits vor der Abreiſe des Kaiſers 
erfolgt war. Bemerkenswerth iſt nur die Penſionirung zweier 
Brigadecommandeure, der Generalmajors v. Wulffen (49. Infanterie⸗ 
Brig.) und v. Wentzel (29. Infanterie⸗Brig.), deren Stellen noch 
nicht wieder beſetzt find. Wir zählen an Beförderungen nur 1 zum 
Oberſt (Bezirkscommandeur), 1 zum Oberſtlieutenant, 3 zu Majors, 
7 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 20 zu Premierlieutenants und 
18 zu Portepeefähnrichs. Abgegangen find 2 Generalmajors, 6 Majors, 


aus, jahrein den Deutſchenhaß predigt, kann ſich nicht wundern und [6 Hauptleute 1., 4. Premierlieutenants, 10 Secondlientenants und! 


Schon als Kaiſer ſſch 


Im Beurlaubtenſtande haben 51 Beförderungen zu 
Offizieren und 4 Wiederanſtellungen ſtattgefunden, während nur 
22 Offiziere ausgeſchieden ſind. 

Die „Danziger Zeitung“ berichtet: Auf der kaiſerlichen Werft 
wird behufs rechtzeitiger Fertigſtellung des Kanonenboots „Hyäne“ 
und des Dampfbootes für das Stations⸗Commando der Nordſee in 
der Maſchinenbau⸗, der Tiſchler⸗, ſowie der Schmiede⸗ und Schloſſer⸗ 
Werkſtatt ſeit einiger Zeit in Accord⸗Ueberſtunden gearbeitet. Das 
zuletzt genannte Fahrzeug iſt in ſeiner inneren und äußeren Ein⸗ 
richtung mit beſonderer Eleganz hergeſtellt. — Nach einer Verfügung 
der kaiſerlichen Admiralität ſollen von nun an die in den Tropen 
ſtationirten Schiffe zur Verminderung der Wirkung der Sonnenftrablen 
einen weißen Anſtrich erhalten; auch ſollen auf dieſen Schiffen 
Verſuche mit Luftfiltern neueren Syſtems angeſtellt werden. 


[Der Kaiſer in Friedrichsruh.] Dem Stationsvorſteher Winkel⸗ 
mann in Friedrichsruh hat der Kaiſer eine goldene Remontoiruhr mit Kette 
geſchenkt und einen Orden verliehen. Ein Lübecker Photograph ſoll den 

aiſer und ſeinen Kanzler in Friedrichsruh photographirt haben. 


F. Berlin, 2. Auguſt. [Socialdemokratiſche Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die Socialdemofraten haben bereits die ion für die 
im ſechſten Berliner Reichstagswahlkreiſe bevorftehende Erſatzwahl bes 
gonnen. Trotz des ſtrömenden Regens war die von ſockaldemokratiſcher 
Seite einberufene Wählerverſammlung, die heute Abend im großen Saale 
der „Tonhalle“ (Friedrichſtraße 112) ſtattfand, Kopf an Kopf gefüllt. Die 
Verſammlung, in der auch eine Anzahl Gegner anweſend waren, verfiel 
ſchließlich der polizeilichen Auflöſung. Nachdem Maurer Grothmann zum 
Vorſitzenden gewählt war, wurde beſchloſſen, zunächſt ein Wahlcomité zu 
wählen, in zweiter Linie den Candidaten zu proclamiren und erft in 
dritter Reihe den angekündigten Vortrag entgegenzunehmen. Rohrleger 
Reckner empfahl dies Verfahren mit dem Bemerken, „daß mit des Ge⸗ 

ickes Mächten kein * Bund zu flechten fei“ — Es wurden in das 
Wahlcomité gewählt: Metalldrücker Hartmann, Zimmermann Hinze, 
Töpfer Jacobey, Schloſſer Reinicke und Maurer Farr. — Der Vorſitzende 
forderte alsdann auf, Vorſchläge behufs Aufſtellung eines Candidaten 
zu machen. „Liebknecht, Liebknecht,“ ertönte es von allen Seiten. 
Der Vorſitzende ſchritt ſofort zur Abſtimmung. Die Verſammlung 
ſtimmte einſtimmig unter ſtürmiſchem Beifall für die Candidatur 
Liebknecht's. — Alsdannn nahm das Wort „Schriftſteller“ Baake: Der 
ſtürmiſche Beifall, mit dem ſich die Verſammlung für die Candidatur 
Liebknecht's entſchieden hat, überhebt mich eigentlich der Mühe, noch für 
ihn zu ſprechen. Wenn ich es dennoch thue, fo geſchieht es, um den Gez 
fühlen, die uns Alle beſeelen, einmal Ausdruck zu verleihen, denn daß 
Wilh. Liebknecht am 20. Auguſt aus der Wahlurne als Sieger hervor⸗ 
ehen wird, kann für Niemanden mehr zweifelhaft ſein. (Beifall.) Für 
ie Thatkraft der Arbeiterpartei ſpricht wiederum einmal der Umſtand, 
daß dieſelbe auch bei der bevorſtehenden Wahl zuerſt auf dem Kampf- 
plaze erſchienen it. So erfreulich es auch ift, wenn die ſocialdemokra⸗ 
tiſche Reichstags⸗Frackion durch einen Mann, wie Liebknecht, verſtärkt 
wird, fo kann dieje Wahl weder in politiſcher, noch in ſocialer Beziehung 
etwas ändern. Die ſocialdemokratiſche Fraction im ia = iſt ſo klein, 
daß ſie nicht einmal ſelbſtſtändig Anträge ſtellen kann. Sie wiſſen ja, 
auf welche Art die Majorität des wärtigen Reichstages zu Stande 
gekommen iſt. Man hat dem Spies rger fo viel Angſt vor einem be: 
vorſtehenden * eingejagt, daß derſelbe für die Cartell - Parteien 
ſtimmte, in der Meinung, daß dadurch der Ausbruch des Krieges ver⸗ 
hindert werden würde. Dieſe Cartellmehrheit hat faſt vollſtändig das 
Budgetrecht aus den Händen gegeben, fie hat für das Militärſeptennat, die 
Wehrvorlage ꝛc. geſtimmt und dadurch nicht blos die Steuerlaſt des Volkes, 
ſondern auch die Kriegsgefahr vermehrt. Der Militarismus iſt bekanntlich 
eine Schraube ohne Ende; er veranlaßt zu immer größeren Rüſtungen, unter 
deren Laſt ein allgemeiner 9 unvermeidlich iſt. Eine wahre 
Garantie für den Frieden kann nur durch Abſchaffung der ſtehenden 
Heere und durch richtung einer Volkswehr geſchaffen werden. Die 
Cartellmajorität hat außerdem eine Menge neuer indirecter Steuern ges 
ſchaffen, das Wahlrecht durch Verlängerung der Legislaturperiode, ſowie 
die Oeffentlichkeit bei politiſchen Gerichtsverhandlungen beſchnitten und 
das Socialiſten⸗Geſetz verlängert. (Rufe: 1129 Ob der Reichstag be⸗ 
treff des Socialiſten⸗Geſetzes ſchon das letzte Wort geſprochen hat, ſteht 
noch dahin, denn ſchon erheben ſich Stimmen, die das Socialiſten⸗Geſetz 
zum dauernden Special⸗Geſetz machen wollen. Aber auch in ſocialer Be⸗ 
ziehung haben wir von dieſem Reichstage nichts zu hoffen. Der Alters⸗ 
und Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetzentwurf wird ja den nächſten Reichstag 
beſchäftigen. Wenn aber aus demſelben die Quittungsbücher nicht geſtrichen 
werden, dann werden die Vertreter der Arbeiter ſelbſtverſtändlich gegen das 
Geſetz ſtimmen. Der Reichstag hat fih nicht einmal dazu verſtehen können, dit 
Kinderarbeit und die Sonnkagsarbeit zu verbieten. Der Herr Reiches 
1 Nn meinte: durch das Verbot der Sonntggsarbeit werde dem Arbeiter 
½ ſeines Lohnes gekürzt. Aber nicht die Sonntagsarbeit, ſondern An⸗ 
gebt und Nachfrage, ſowie die culturellen Verhältniſſe regeln den Ar: 

eitslohn. Man hat den Arbeitern fogar das Coalitionsrecht beichnitten, 
und es fehlt nicht an Andeutungen, daß auch der Wille beſteht, das all- 
emeine, ganz beſonders das 3 Wahlrecht aufzuheben. Man ſollte 
bedenken, daß durch Beſchränkung des Wahlrechts der Weg g: friedlichen 
Entwickelung verfperrt wird. Fragen wir uns nun, wel 


Z 


e Partei im 


~ 


Reichstage für die Rechte des Volkes in die Schranken tritt. 
Da it zunächſt die deutſchfreiſinnige Partei. Von dieſer Partei 
ift jedoch nicht das Mindeſte zu erwarten. Sie hat hinlänglich 


Gelegenheit gehabt, für die 1 i des allgemeinen, gleichen, 
directen und geheimen Wahlrechts bei den Landtags = Wahlen 
zu wirken, ſie hak dies jedoch nicht gethan. Seitdem 27 Abgeordnete der 
deutſchfreiſinnigen Partei für Verlängerung des Socialiſtengeſetzes geſtinnnt 
haben, hat diefe Partei ſelbſtverſtändlich aufgehört, als politiſche Partei 
7 eriſtiren. Die letzten Wahlen haben klar und deutlich bewieſen, daz 
ieſe Partei innerlich zerfallen iſt und daß dieſelbe, wo es gilt, einen 
Socialdemokraten zu Falle zu bringen, es nicht verſchmäht, ſich mit der 
Reaction zu verbinden. Von den Nationalliberalen will ich nicht ſprechen, 
da dieſe für Berlin nicht in Betracht kommen. Es bleiben mithin noch 
übrig die Antiſemiten der verſchiedenſten Richtungen. Diefelben unter 
ſcheiden ſich eigentlich in nichts von den Freiſinnigen, nur daß ſie noch 
den Racenhaß und die Glaubensverfolgung. in ihr Programm aufge- 
nommen haben. (Rufe: Pfuil und Widerspruch.) benſo widerſinnig wie 
der Antiſemitismus ift der Philoſemitismus. Das ausbeutende Capital 
iſt international und confeſſionslos. Unter den BR Land: 
arbeitern giebt es viele Juden; dieſe find genau ebenſolche Proletarier 
wie Sie. Im Uebrigen bekämpfen die Antiſemiten keineswegs das ge⸗ 
ſammte Großcapital, bei der letzten Reichstagswahl haben ſie aus der 
Krippe Bleichröder's gegeſſen. (Heiterkeit und Widerſpruch.) Cremer und 
Stöcker traten von der Candidatür zurück, weil Bleichröder 10 000 Mark 
zur Unterſtützung der cartellparteilichen Wahlen gegeben hatte. Der 
Kampf der Antiſemiten gegen das Judenthum geſchieht lediglich aus per⸗ 
ſönlichem Haß, wenn fie nicht noch ſchlimmere Abſichten haben. Ich bin 
ſogar der Meinung, die Antiſemiten — ich mache zwiſchen den reinen, 
Gof- und Radau⸗Antiſemiten keinen Unterſchied — haben die Abſicht, die 
Arbeiter durch Inſcenirung einer Judenhetze von ihren Zielen abzulenken 
und außerdem dadurch ſtrengere Maßregeln gegen die Arbeiter zu recht⸗ 
fertigen. Ich habe wohl nicht nöthig, zu betonen, daß die 
Arbeiter ſich niemals zu derartigen Zwecken werden mißbrauchen 
laſſen. (Lebhafter Beifall.) Die Arbeiter werden den Antiſemiten nie⸗ 
mals Gefolgſchaft leiſten. (Stürmiſcher Beifall.) Ich hoffe, daß die 
Zeit nicht niehr fern iſt, wo nicht blos die Arbeiter, fondern auch das 
Gros der kleinen Handwerksmeiſter, die heute noch vielfach ihr Heil in 
obligatoriſchen Innungen u. f. w. erblicken, ſich den Beſtrebungen der 
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Arbeiterpartei Da en werden. 

m daß die Wahl hauptſächlich ein Agitationsmittel 
Fan en iſt, friſch und muthig in den Wahlkampf eintreten. 
zender ſein. (Stürmiſcher, 8 Beifall. 
nun zum Wort der ehemalige Stadtverordnete Pickenbach. 


ickenbach nicht das Wort geben, 
kandals die Verſammlung aufgelöſt werden könnte. 
Werner: Ich erſuche Sie 
wir müßten uns ſchämen, 


Socialdemokraten zu heißen, 
Auf einſtimmigen Beſchluß der Verſammlun 
Pickenbach das Wort gegeben. 


Herr Baake, deſſen 


harakter verſchwiegen. (Lärm.) Was uns 
Socialdemokraten ſcheidet, iſt, daß wir uns als 


nun wollen wir es auch allein beſitzen. (Lärm.) 


allgemeine, gleiche, directe und geheime Wahlrecht. Wer ift f 
und meine 


war es (Gelächter). an 
erhalten. 


Pfennig von Bleichröder r predigen 


(Beifall und Ziſchen.) — Schriftſteller Baake: Ich weiß nicht, wie 
Pickenba 
ſinnigen 
Socialdemokratie gelprochen habe, fo mag ſich 


Freunden beflagen, die fitr die Verlängerung 


ch die Verſammlung nicht zur Auflöſung gebracht habe. Was Herr Biden- 
bach unter Vaterlandsliebe verſteht, i Chauvinismus. 900 bin der Meinung, 
über dem Vaterlande ſteht die Menſchheit. Die Wiſſenſchaft ift längſt inter- 
national. Wenn wir den nationalen Rahmen nicht überſchritten hätten, dann 
würden wir wenig von den Erfindungen und Fortſchritten der Neuzeit erfahren. 
Der Herr Vorredner macht es uns zum Vorwurf, daß wir das Vaterland 
nicht lieben. Er vergißt blos, daß die Arbeiter unter einem Ausnahme⸗ 
Geſetz ſtehen, und daß man zur Liebe Niemanden 179 kann, ſondern 
daß man ſich die Liebe erſt verdienen m „Bei dieſen Worten 
erhob ſich der beaufſichtigende Polizei⸗Offizier und erklärte die 
Verſammlung auf Grund des $ 9 des Socialiſten⸗Geſetzes für auf: 
elöſt. Kaum war die Auflöſung ausgeſprochen, da tauchten an allen 
cken und Enden des Saales blinkende Schutzmannshelme empor. Die 
Maſſen brachten ſtürmiſche Hochrufe uf Liebknecht und die Socialdemo⸗ 
kratie aus und verließen unter dem Geſange der Marfeillaife den Saal. 
Auf der Straße bildeten ſich wohl noch vielfach 
wurden jedoch ſehr bald durch die zahlreiche Schutzmannſchaft zerſtreut. 


[Der Präſident des Kammergerichts zu Berlin 
jaliger] i 


So wollen wir denn, in dem Bewußt⸗ 
für unſere Be⸗ 
Wenn 
eder ſeine Schuldigkeit thut, dann wird unſer Sieg zweifellos ein glän⸗ 
— Es no 155 
macher Boyjach bemerkte (zur Geſchäftsordnung): Man möge Herrn 
ga ie Folge des dadurch entitehenden 

Schriftſetzer 
„dem Gegner das Wort zu geben, 
wenn 
wir den Gegner nicht wollten zum Worte kommen laſſen. (Beifall.) — 
erf wurde nunmehr Herrn 
j Dieter bemerkte: „Ich bin Wähler des 
ſechſten Wahlkreiſes, ich werde jedoch nicht für Liebknecht ſtimmen, da 
deſſen Tendenz darauf 3 iſt, das Vaterland zu vernichten. (Lärm.) 
} | Rede einem Leitartikel der „Freiſinnigen Zeitung“ 

Rar hat die Endziele der Socialdemokratie und ihren internationalen 
anz beſonders von den 

f { 0 3 eutſche fühlen und unfer 
Vaterland lieben. (Schluß! Schluß!) Wir haben unſer Vaterland in 
ſchwerem, blutigem Kampfe gegen einen übermächtigen Feind vertheidigt, 
ie ſchwärmen für das 
Ur 
dieſes Wahlrecht zuerſt eingetreten? (Rufe: Laſſalle!) Fürſt Bismarck 
E rggan haben niemals einen 
i 5 keinen Raſſen⸗ 
bat, ſondern nehmen blos für uns das Recht in Anſpruch, uns als 
Deutſche zu fühlen, ein Gefühl, das leider den Socialdemokraten abgeht. 
err 

dahin kommt, meine Rede mit einem Leitartikel der „Frei⸗ 
eitung“ zu vergleichen. Wenn ich nicht über die Endziele der 
osig Pickenbach bei feinen 
` es Socialiftengefeßes gez 
panat aben. Ich glaube, die Arbeiter werden es mir Dank wiſſen, wenn 


dichte Gruppen; dieſe 


err Oehl⸗ 
l ift von der türkiſchen Regierung der Beniebsg keusche der 
Drientbahnen (Baron Hirſch) zum Oberſchiedsrichter für die Streitigkeiten 


als eine religiöſe Beſchimpfung g betrachten fet. Manche anderen redt- 
lichen Begriffe, } B. der einer Beleidigung, können freilich nach blos ob: 
jectiven Maßſtäben ebenfalls nicht beſtimmt werden; indeſſen iſt es doch 
möglich, die nothwendiger Weiſe ſubjectiven Entſcheidungen, welche bezüg⸗ 
lich dieſer zu treffen ſind, ſtets von allgemein menſchlichen Geſichtspunkten 
ausgehen zu laffen. Die Beſtimmung aber darüber, was eine religiöſe 
Beſchimpfung fei, kann einer rein fubjectiven Entſcheidung nicht über- 
laſſen bleiben, weil dieſe Entſcheidung nicht von allgemein menſchlichen, 
ſondern je nach der Confeſſion des Urtheilenden von confeſſionell be⸗ 
grenzten Geſichtspunkten ausgehen wird.“ 

[Mit mehr Offenheit als die „National⸗ Zeitung“ 
giebt die „Köln. Zeitung“ zu, daß politiſche Gründe beſtimmend 
dafür geweſen ſind, daß nicht Virchow, ſondern Prof. Gerhardt zum 
Rector der Berliner Univerſität gewählt worden iſt. Das 
Cartelliſtenblatt vom Rhein ſchreibt nämlich: 

„Nach dem in der Regel befolgten Gebrauch ſollte bereits im vorigen 
Jahre der Rector aus der medieiniſchen Facultät gewählt werden, aus 
der bisher nur die Geh. Räthe Dr. Bardeleben und Dubois⸗Reymond 
dieſe höchſte Würde der Univerſität bekleidet hatten. Schon im vorigen 
Jahre war Candidat der medieiniſchen Facultät Virchow, allein er konnte 
die Mehrheit der Stimmen nicht erhalten, ſchon aus dem äußerlichen 
Grunde, weil er während eines Theiles des Univerſitäts jahres zu Studien⸗ 
zwecken in Egypten weilen wollte. Die Mehrheil der Profeſſoren wählte 
deshalb im vorigen Jahre ein Mitglied der philoſophiſchen Facultät, den 
Botaniker Schwendener zum Rector. Geſtern nun war Virchow wieder 
als Candidat der medieiniſchen Facultät aufgeſtellt, allein die Mehrheit 
ſprach ſich wiederum gegen feine Wahl aus, theils weil fie der An⸗ 
ſicht war, daß die aus geſprochene politiſche Stellung Virchows 
ſeine Angehörigkeit zu einer durchaus negirenden und nörgelnden Partei 
(natürlich!) ihn für die höchſte Würde der Univerſität unge⸗ 
eignet mache, theils weil ſie einem andern Mitgliede der medieintſchen 
Facultät, dem Geh. Rath Gerhardt, eine öffentliche Genugthuung für 
die unverdienten Angriffe geben wollte, denen er im letzten Jahre 
ausgeſetzt war.“ 

[Verhaftungen von Soctaliften) haben nach Mittheilungen aus 
Augsburg daſelbſt in den letzten Tagen ſtattgefunden, nachdem vorher 
bei mehreren Socialdemokraten Sant ac vorgenommen worden 
waren, bei denen man verbotene Druckſchriften gefunden haben ſoll. 


[Die Veröffentlichung der „Nouvelle Revue.“] Die 
„Köln. Ztg.“ widmet der bereits mehrfach erwähnten Veröffentlichung 
der „Nouvelle Revue“ einen längeren Artikel. Das rheiniſche Blatt 
ſcheint an die Echtheit der Veroffentlichung zu glauben, da in den 
Augen der „K. Zig.“ weder innere noch äußere Gründe gegen die 
Echtheit ſprechen. Die äußere Möglichkeit, daß das Schriftſtück in 
die Hände der Frau Adam gelangen konnte, motivirt das edle Blatt 
mit einem jener Ausfälle gegen den Kaiſer Friedrich reſp. 
deſſen Umgebung, die Monate hindurch jedem anſtändigen Deutſchen 
jeden Tag von Neuem die Schamröthe ins Geſicht getrieben haben. 


Politik, insbeſondere über die gefälſchten . Actenſtücke und deren 
Wirkung ſowie über die . und den Verlauf der Kanzlerkriſe unter 
Friedrich III. zu machen in der Lage war. d 

Aus dem Inhalt des Schriftſtücks theilt das noble Blatt Fol- 
gendes mit: 

In der Einleitung erwähnt der Reichskanzler — immer nach der 
„Nouvelle Revue“ —, daß er dem Kaiſer mündlich bereits auseinander⸗ 
gelegt habe, warum er das (Battenbergiſche) Heirathsproject widerrathen 
müſſe, „von welchem Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit ihm (dem Kanzler) 
vor zwei Tagen zu ſprechen geruht habe, indem Sie ihm den Brief mit⸗ 
genen habe, den Sie am vergangenen 26. März von der Königin von 

ngland bekommen.“ Darnach wäre es wahrſcheinlich, daß die Denk⸗ 
ſchrift aus dem Anfang April iſt, daß einige Tage nach dem 26. März 
Fürſt Bismarck dem Kaiſer mündlich über ie Verlobungsfrage Vortrag 
ehalten, nachdem er vorher, und zwar früheſtens am 26. 127 von der 
aiſerin über dieſelbe unterrichtet worden war. Seinem mündlichen Vor⸗ 
trage ließ er dann — als die Verlobungspläne fortdauerten — die Denk⸗ 
ſchrift folgen. Das ſtimmt zu den Ereigniſſen. Am 1. April war Oſtern. 
Prinz Alexander Battenberg ſollte an dieſem Tage nach Charlottenburg 
kommen, bekam aber, als er ſchon zur Abreiſe fertig war, ein Telegramm, 
daß er einſtweilen nicht kommen möge. Das war die Folge des mündlichen 
Vortrags, den der Reichskanzler beim Kaiſer gehabt hatte. Da der Kaiſer aber die 
Entſcheidung nicht get Fate n, J fte nur einſtweilenverſchoben hatte, fo 
ließ der Kanzler alsbald nach Oſtern ſeinem Vortrag die Denkſchrift 
folgen. Wer die „Kölniſche Zeitung“ aus jener Zeit nachſchlägt, wird 
finden, daß dies nicht wohl nach dem 5., wahrſcheinlich aber einen oder 
zwei Tage vor dem 5. April geweſen ſein kann. Die „Kölniſche Zeitung“ 
hatte mitgetheilt, 1 Bismarck in ſeiner Denkſchrift in eventu, 
falls der Kaiſer der Verlobung beiſtimmen ſollte, ſeine Entlaſſung er⸗ 
beten habe. In der „Nouvelle Revue“ nun heißt der Schlußſatz etwa 
alfo: „Wenn Ew. Majeſtät nach Kenntnißnahme von dieſer Denkſchrift 
und den ſie ergänzenden Mittheilungen, die zu 1 mir vielleicht nützli 
ſein wird, noch dieſem e eneigt fein ſollten, dann würde i 
Ew. Majeſtät bitten, gütigſt zu ermeſſen, ob es mir noch möglich wäre, 
meine Mitwirkung einer Politik zu leihen, in welcher ich 25 Jahre hin⸗ 
durch die Rolle geſpielt habe, deren Wichtigkeit und Folgerichtigkeit 
Ew. Majeſtät öffentlich anzuerkennen geruht haben.“ 

Wie man ſieht, benutzt die „Köln. Ztg.“ das apokryphe Schrift: 
ſtück lediglich zu einer — Reclame für ſich und zu einer Schmähung 
der Regierung des Kaiſers Friedrich. 


[Eine Generalverſammlung der Zimmerleute von Berlin⸗ 
Weſten und Umgegend! tagte im „Königshof“, Bülowſtraße Nr. 40, 
um über die Mißſtände im Zimmergewerk und Mittel zur Abhilfe zu be⸗ 
rathen. Der Referent behandelte vor Allem die zu niedrigen Löhne und 
zu lange Arbeitszeit, insbeſondere die Ueberſtunden und Sonntagsarbeit. 
Die lange Discuſſion, die ſich dem Referate anſchloß, bewegte ſich im 
Weſentlichen in denſelben Ausführungen wie das Referat ſelbſt. Allge⸗ 
mein wurde die Uneinigkeit, der Mangel einer Organiſation beklagt. Die 
Verſammlung faßte ſchließlich das Reſultat der Verhandlungen in folgen⸗ 
der Reſolution zuſammen: „Die heutige Verſammlung der Zimmerleute 
von Berlin⸗Weſten und Umgegend erklärt ſich mit den Ausführungen des 
Referenten einverſtanden. ie verpflichtet ſich, nach jeder Richtung dahin 
zu wirken, daß in dieſem Jahre der Stundenlohn von 50 Pf., ſowie die 
größtmögliche Einſchränkung der Ueberſtunden⸗ und Sonntagsarbeit durd- 


über die Höhe der Geldforderung der Türkei an Baron Hirſch vorge⸗ Baer Wortlaut des geheimen Berichts, den Fürſt Bismarck an den geführt werde.“ Um definitive Beſchlüſſe zu faſſen, fol ſobald als mög- 
ſchlagen. iener Blätter wollen wiſſen, daß mit dieſem Commiſſorium] Kaiſer Friedrich III. gerichtet hat, um den Plan der Verlobung der Prin⸗ lich eine Verſammlung aller Zimmerleute Berlins einberufen werden. 
ein Honorar von 100 000 Fres. verbunden fei. zeſſin Victoria von Preußen mit dem Prinzen Alexander von Battenberg] Diefer foll ein Vertrauensmann ſtatiſtiſches Material über die Bauplätze 


[Circa 800 evangeliſche Männer aus der Rheinprovinz 
der Unter⸗ 
ſchriften ſammelt für eine Eingabe an den Deutſchen Reichs⸗ 
tag, in welcher gefordert wird, daß in dem $ 166 des Reichs⸗ 


und Weſtfalen!] erlaſſen ſoeben einen Aufruf, 


Strafgeſetzbuches die Worte 


„wer Öffentlich eine der chriſtlichen Kirchen oder eine andere mit 
Corporationsrechten innerhalb des Bundesgebietes beſtehende Reli⸗ 


daß 
Glauben, den wir bis⸗ 


immer mit Berückſichtigung d 
Pi HES it Sicherheit vermuth 


unterbreiten, auf denen ein Stundenlohn von 50 Pf. gezahlt wird. Dieſen 
Lohn erhalten, wie bemerkt wurde, gegenwärtig nur ca. 30 Procent der 
Berliner Zimmerleute, deren Zahl ſich auf 7000 beläuft. 


[Marine.] S. M. S. „Niobe“, Commandant Corvetten⸗Capitän 
Graf von Haugwitz, ift am 2. Auguſt cr. im Malmö eingetroffen und 
beabſichtigt, am 12. Auguſt er. die Reife fortzuſetzen. 

* München, 2. Auguft. [Vom Unglücksfall beim Feſtzuge 
wird neuerdings geſchrieben: „Zwei Todte, drei Schwerverwundete un 


gionsgeſellſchaft oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche beſchimpft, ind allerdings in Preußen an eine fo völlige Wahrung der ſelf Leichtverletzte meldet der amtliche Polizeibericht! Dies bedeutet gewiß 
eichen“ $ - taat imni öbnt, i Aa der ein Sr dert, eng Ungemach antil 
ingl ere unden far die Echtheit des ns Artenſtlcc a ee kung T tte vor eben können, Bi, cies, Dee — 


geſtrichen werden. 


Verhandlungen der neueren Zeit beweiſen, im weiteſten Umfange ge⸗ 
währe. So ſei in der Polemik die römiſche Kirche wenig, die evan⸗ 


geliſche dagegen ſehr beengt, und dieſer Nothſtand, unter welchem die 


evangeliſche Bevölkerung Deutſchlands leide, verlange Abhilfe. 


„Aber auch noch ein anderer Umſtand — ſo wird ferner ausgeführt — 
166 zum Zwecke der Aufrecht⸗ 
ng confeſſioneller Toleranz einerſeits bedenklich, anderſeits geradezu 
unmöglich iſt, nämlich: der Mangel einer jeden feſten Norm darüber, was 


läßt erkennen, daß die Anwendung des $ 
haltu 


Es wird ausgeführt, dieſer Paſſus des § 166 
mache die evangeliſche Kirche ſchutzlos, während der § 166 der römi⸗ 
ſchen Kirche den von ihr gewünſchten Schutz, wie mehrfache Gerichts⸗ 


III. void ſich unter fo eigenthümlich an 
a 


des Herrſchers lagen, daß man nicht unbedingt die Möglich⸗ 
keit verneinen kann, daß von dem Actenſtücke mehr Ber: 
ſo nen Kenntniß erhielten, als die, für welche es beſtimmt 
war. () Wir wollen uns für heute jeder weiteren Unterſuchung über 
die Echtheit des Schriftſtückes enthalten, das die Frau Adam in ihrer po⸗ 
litiſchen Beſchränktheit und Urtheilsloſigkeit unter „die größten Schurken⸗ 
ſtreiche“ rechnet, und begnügen uns mit der Bemerkung, daß es inhaltlich 
durchaus im Einklang Hehe mit den ausführlichen Mittheilungen, welche 
die „Kölniſche Zeitung“ im Laufe des letzten Jahres über unſere innere 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Das Erſcheinen einer mächtigen deutſchen Flotte in den 
tuſſiſchen Gewäſſern giebt der engliſchen „Morning Pot” Anlaß, 
im einem bemerkenswerthen Artikel zwiſchen der deutſchen und 
ruſſiſchen Flotte in ihrer Bedeutung für die Oſtſee eine Parallele 
zu ziehen. Nach der in der „Preſſe“ vorliegenden Ueberſetzung iſt 
die „Morning Poſt“ der Anſicht, Kaiſer Alexander III. müſſe bei dem 
Anblick der Defilirung der acht deutſchen Panzerſchiffe ſchmerzlich 
die Veränderungen empfunden haben, die in der Zeit eingetreten ſind, 
feit Kaiſer Nikolaus mit allem Nachdruck verhinderte, daß Deutſchland 
eine erſte Macht im Baltiſchen Meere werde. Heutzutage ſtattete der 
Deutſche Kaiſer dem Zaren einen Beſuch ab, nicht nur als Gleicher 
zur See, ſondern in vieler Beziehung als Stärkerer. 

Die ruſſiſchen Staatsmänner haben das Anwachſen der deutſchen 
Seemacht eiferſüchtig beobachtet, nicht blos weil dadurch die maritime 
Inferiorität der Großmacht, die bis jetzt mehr als ein Jahrhundert 
lang die erſte in dieſen Gewäſſern geweſen iſt, von ihnen bitter em⸗ 
pfunden werden muß, ſondern auch weil dieſe Thatſache von den 
deutſchen Oſtſeeprovinzen, die man ſich entfremdet hat, wahrgenommen 
werden muß und auf deren Zukunft gewiß einmal einen mächtigen 
Einfluß üben kann — und dann auch, weil doch einmal das „Fenſter“ 
wieder geſchloſſen werden könnte, das ſich Peter der Große mit ſo 
unendlichen Opfern geöffnet hat, „um nach Europa zu ſchauen“. 
Selbſt die ruſſiſche Preſſe hat ſich dieſes Gedankens ſchon bemächtigt 
und eines ihrer Organe ſagte: „Während wir uns gewaltſam einen 
Weg nach Konſtantinopel zu bahnen ſuchten, haben wir dummerweiſe 
zugegeben, daß die Deutſchen vor unſerem baltiſchen Fenſter Fenſter⸗ 
laden aufrichten. Keinerlei Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren und 
dem Kaiſer vermag die Bitterkeit dieſes Gefühls zu vertreiben.“ 
Die Thatſachen ſind eben zu einſchneidend. Im Jahre 1830 hatte 
Preußen ein Marinebudget von 12 000 Pfund Sterling, heute aber 
beträgt dies mehr als 12 Millionen Pfund Sterling. unver⸗ 
geſſen iſt ja auch noch die maritime Unbedeutendheit Deutſchlands 
im Jahre 1870, und wenn auch die franzoͤſiſche Flotte ſehr wenig 
Schaden anrichtete, ſo zwang ſie doch die deutſche Handelsflotte, ſich 
im ſicheren Hafen zu bergen. Heute aber hat Deutſchland 27 Panzer⸗ 
ſchiffe verſchiedener Größe, 9 Fregatten, 8 Corvetten, 5 andere Kreuzer, 
5 Kanonenboote, 5 Rapid⸗Aviſos, 11 Dienſtſchiffe und 31 andere, 
zuſammen 101 Fahrzeuge mit 519 Kanoney 182000 Tonnen Ge- 
halt und 16581 Mann. 

Rußland hat zwar in ſeiner Oſtſeeflotte 31 Panzer, aber 13 ſind 
niederbordige Monitors, aus der Zeit des amerikaniſchen Krieges ſtam⸗ 
mend, 2 Breitſeitſchiffe, „Kreml“ und „Netronjmenja“, datiren aus 
derſelben Zeit und die vier „Admirale“ ſtammen aus dem Jahre 
1868, fo daß 19 Schiffe der Flotte ganz veraltet und hoͤchſtens zur 
Hafenvertheidigung zu verwenden ſind. Es ſind alſo blos 12 Panzer⸗ 


ſchiffe ganz kriegstüchtig, und wenn man diefe mit den 27 deutſchen 
Panzern vergleicht, ſo erkennt man die Inferiorität der ruſſiſchen Oſt⸗ 
feeflotte und kann getroſt fagen, daß allein die deutſche Flotte vor 
Kronſtadt eine Macht repräſentirte, die bedeutend ſtärker iſt als jene, 
welche die Ruffen von ihren balliſchen Häfen aus ins Meer ſchicken 
können. Das iſt aber von um ſo größerer Bedeutung, als ja in 
Kronſtadt nur ein Theil der deutſchen Flotte deſilirte. Wenn heute 
die Aufgabe geſtellt würde, aus den Werften Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands ſo viele Panzerſchiffe zu entſenden, als zur Blocade der fran⸗ 
zöͤſiſchen Küſte erforderlich wären, fo könnte Deutſchland das Doppelte 
der ruſſiſchen Seemacht zur Verfügung ſtellen und feine Flotte wäre 
doppelt fo ſtark, als die ruſſiſche. Würde jetzt zwiſchen Ruß: 
land und Deutſchland ein Krieg ausbrechen, ſo wäre Deutſchland in 
der Lage, den finniſchen Buſen von Sweaborg bis Kronſtadt ſo voll⸗ 
ſtändig zu bloktren, wie es die Franzoſen und Engländer vereinigt 
im Krimkrieg thaten. Rußland mag vielleicht an Marinemannſchaft 
färfer fein, aber Deutſchland hat noch eine ſtarke Reſerve an feiner 
Handelsflotte, und feine Torpedoflottille, der ja bei einem ſolchen 
Seekriege erhöhte Bedeutung innewohnt, iſt der ruſſiſchen bedeutend 
überlegen. ; 

Auch einige nicht maritime Urſachen der Ueberlegenheit der 
deutſchen Flotte zieht die „Morning Poſt“ in Betracht, und zwar 
insbeſondere die innere Adminiſtration in der Armee und Marine. 
Wenn auch Vieles von der Mißwirthſchaft und Corruption nunmehr 
der Geſchichte angehört, da Alexander III. ſich aufrichtig bemüht hat, 
dieſen Krebsſchaden des ruſſiſchen Heeres und der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltung zu bekämpfen, ſo iſt doch genug vorhanden, um die ruſſiſche 
Marine zu ſchwächen. Die Popows und ähnliche Männer wurden 
wohl entfernt und des Kaiſers Bruder, Großfürſt Alexis, giebt ſich 
eifrig der Aufgabe der Reorganiſation der Flotte hin. Seitdem zieht 
auch ein friſcher Geiſt in die Verwaltung ein; aber ein anderes 
Ding is, eine neue Flotte zu ſchafſen, und ein anderes, eine ‚herab: 
gekommene Flotte wieder zu heben, eine corrupte Adminiſtration zu 
reinigen und mit einem Rattenkönig von verrotteten, mit Unter⸗ 
ſtützungsgeldern dotirten privaten Werften und unnoͤthigen Etabliſſe⸗ 
ments zu thun zu haben, die Alle den Reichsſchatz anzapfen und nur 
ſehr wenig übrig laſſen für den Bau neuer Schiffe. Wäre in de 
letzten 16 Jahren die ruſſiſche Marine ſo ehrlich bedient geweſen, wie 
die deutſche, dem Zaren wäre die Erniedrigung erſpart worden, die 
er ertragen mußte, als er die Flotte eines Rivalen empfing, die 
mächtiger war als irgend eine, die er ſelbſt von Kronſtadt zur 
Kreuzung in die See hätte entſenden können. Daß England im 
Stande it, Rußland zur See auszuſtechen, das ift keine Schande, 
aber daß Deutſchland im Stande iſt, eine ſtärkere Flotte nach Kron⸗ 
ſtadt zu ſchicken, als Rußland nach Kiel oder Wilhelmshaven ſchicken 
kann, das thut weh, und Ströme von ſüßem Champagner werden 
das bittere Gefühl nicht wegſchwemmen, das darob ſo mancher 


des Großen berühmtes 


Pflicht gethan hätte. Die größte Schuld an dem Unglücke wird vorläufig 
der oberſten Polizeileitung zugeſchrieben. Und in der That: Schwer liegt 
dieſelbe auf den Schultern des Chefs der Polizei⸗Direction, umſomehr, 
als deſſen Vorfahr, Baron Pechmann, vor drei Jahren das Geſuch eines 
Herrn Binder, Beſitzers eines amerikaniſchen Circus, welcher um die Er⸗ 
laubniß nachſuchte, mit feinen Thieren einen Umzug durch die Szadt 
halten zu dürfen, gerade wegen der Elephanten abſchläggig beſchied. Und 
geſtern führte man nicht weniger als acht Elephanten in einem Feſtzuge 
mit, in welchen e Muſikcorps eingereiht waren. Dieſer Umſtand, 
fowiertdie Nachläſſigkeit in der Verwahrung und Feſſelung der Elephauten 
mit Springern ſind unbeſtritten die Urſachen des Unglücks. Wer den That⸗ 
ſachen von geſtern objectiv gegenüberſteht, der muß offen erklären: Hier 


ruſſiſche See⸗Ofſizier und Staatsmann empfunden haben mag. Was 
aber noch ärger iſt, beſteht darin, daß Deutſchland, einmal im Zuge, 
immer noch mehr Verbeſſerungen einführen kann, als Rußland; es 
hat zu viele Vortheile voraus. 

Die ruſſiſche Flotte it in zwei Theile getheilt, die zweihunder 
geographiſche Meilen von einander getrennt find, während die deutsche 
Seemacht in der Oſt⸗ und Nordſee concentrirt iſt. Kronſtadt iſt 
6 Monate hindurch im Eiſe eingeſchloſſen. Darin liegt aber nicht 
nur eine Inferiorität gegenüber Deutſchland, das einen ſtets offenen 
Hafen hat, ſondern auch eine große Schwäche an ſich, weil die Schiffe 
vor Eintritt des Winters vollſtändig entwaffnet, im Frühjahr neu in 
Stand geſetzt werden müſſen. Dabei geht Zeit und Geld verloren, 
und was die Maſchinen darunter leiden, weiß jeder Fachmann; ebenſo, 
wie viel die Panzer durch den Froſt leiden. Die geringſte Sorg⸗ 
loſigkeit kann da den größten Schaden verurſachen. Dann iſt Ruß⸗ 
land in den drei wichtigſten Bedingungen für den Schiffbau und die 
Erhaltung einer mächtigen Panzerflotte in der ungünſtigeren Lage; 
ihm fehlen billiges Eiſen, billige Kohle und geſchickte Handwerker! 
In der Zeit Katharina's II. und Nikolaus“ I. konnte Rußland eine 
erſte Seemacht fein, weil es in Ueberfluß hatte, was man damals 
zum Schiffbau brauchte; Schiffsbauholz, Hanf, Leinen und tüchtige 
Zimmerleute. Allein die Eiſenzeit hat dieſe Verhältniſſe gänzlich um⸗ 
geſtaltet. Deutſchland hat all das, was Rußland fehlt, und das giebt 
ihm ein mächtiges Uebergewicht über Rußland. Dieſer Umſtand wird 
in Zukunft Rußland zwingen müſſen, gegenüber Riga, Reval und 


den deutſchen Oſtſeeprovinzen überhaupt eine andere Politik einzu⸗ 
ſchlagen, ſelbſt wenn deren Abgliederung vom ruſſiſchen Reiche nicht 


In dieſem letzteren Falle würde allerdings Peters 
„Fenſter“ zu den Verhältniſſen eines Thür- 
guckers“ reducirt. 


„In jedem Falle — fagt die „Morning Pot” — if das fee- 
männifche Uebergewicht Deutſchlands in der Oſtſee eine Thatſache von 
ſolcher Bedeutung, daß auch die engliſchen Staatsmänner ſie wohl 
ins Auge faſſen müſſen. Je mehr ſich Rußland im Norden von 
Europa abgedrängt fieht, umſomehr wird es ſich feinen Weg im 
Bosporus und im Mittelmeer zu bahnen ſuchen. Deutſchland ift zu 
ſchlau, als daß es nicht wüßte, wie ſchwer es iſt, Rußland auf zwei 
Meeren zu überbieten, und wenn es findet, daß feine Rivalität in 
der Oſtſee in Petersburg eine zu ſtarke Oppofition hervorruft, fo 
wird es, ſchon um den Druck zu erleichtern, Rußland natürlich in 
diplomatiſcher Weiſe freiere Hand laſſen im Schwarzen Meere. Eng⸗ 
land mag das wohl im Auge behalten!“ 

In Heilbronn ſoll, wie wir ſchon kürzlich gemeldet haben, 
Julius Robert Mayer, dem Entdecker des Geſetzes von der Er⸗ 
haltung der Kraft, ein Denkmal geſetzt werden. Heilbronn if 
Mayer's Geburtsſtadt. Sein Vater hatte dort die Apotheke „zur 
Rofe; auch hat Mayer nahezu fein ganzes Leben in Heilbronn vers 


ſtattfinden ſollte. 
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bat es an der nöthi 
thigen Aufſicht, an dem nothwendigen weiten 
. umfaſſenden Blicke eines ee 90 aß es ſo 
—— beweiſt noch nicht, daß es ſo kommen mußte. Schon in der 
€ ing ben Preſſe wurden vor Wochen Stimmen laut (die von dem 
5 — in der hieſigen Preſſe erwidert wurden), daß die zum Feſtzug 
gewählten Straßen nicht jene Länge haben, um die Maſſen der Zu⸗ 
a p derart vertheilen zu können, daß wenigſtens ein großes Unglück 
usgeſchloſſen ſei. Leider wurden dieſe Erörterungen nicht beachtet. — Bei 
N r Kataſtrophe find ſehr viele Kinder verloren gegangen, es follen bei 
ki olizei 140 angemeldet worden ſein. Daß ein derartiger Vorfall auch 
eine komiſchen Wirkungen hat, iſt klar. Ein alter ye fragte am Mar: 
oſefsplatze: „Ob man nicht ſein Mädl habe laufen ſehen.“ Auf die 
onde wie alt ſie ſei, antwortete er: „Dreißig Jahre.“ — 
—.— ſchon wieder,“ meinte ein anderer Herr. — Herr Hagenbeck, 
— cher zwiſchen den zwei großen Elephanten als Hauptführer einhergin 
urn e beiden Thiere, als ſie vor dem Drachen ſcheuten, mit aller Kraft 
rückhalten wollte, wurde ſo gequetſcht, daß er ohnmächtig umfiel. Herr 
agenbeck liegt heute noch zu Hauſe krank, befindet ſich aber auf dem 
ae der Beſſerung. Ein Elephant wurde mit dem Bajonnet an der 
— verletzt. Es iſt 8 zu verwundern, daß die Thiere trotz der 
zah reichen Mißhandlungen u. f. w. nicht mehr Unheil anrichteten. 
Si München, 2. Aug. [Beihlagnahme) Die Polizei hat heute den 
tel bei Ernst erſcheinenden „Correſpondenten“ wegen eines Artikels, be⸗ 
Bu ne deutſch⸗nationale Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung“ mit Beſchlag be 


- Defterreid-Ungarn, 

B. Wien, 1. Aug. [Aus Anlaß des morgigen 50jährigen 
Militärjubiläums des Erzherzogs Wilhelm] gelangten heute 
ern —— u an denſelben. iele Perſonen 

men em i i 
— im erzherzoglichen Palais aufliegenden 
* Wien, 2. Auguſt. 
Schottenring Nr. gi 
Abend im $ 


[7000 Gulben verfhwunden.] Die auf dem 
etablirte Banffirma Adler u. Kohn fandte vorgeſtern 


Poft . a uittung 1 — 
n er Co Fi 
u. Kohn D war, ftiegen einem mptoiriſten der Firma Adler 


fiche eili i 
‚ltaft nochmals zur Poft in die Eßlinggaſſe am Franz Joſefs⸗Quai, 
deo der Brief aufgegeben worden war, um denſelben aiiderhlin und 
een — 


u 
Es wurde denn der Brief war fi 


negt, denn 
zeſorgniß vorhanden, da der Auftraggeber zu den älter äfts⸗ 
W der us Vanita n tlegvapfiice Der 
Be gung — Sinpfanges des Geldbriefes ſeitens des M. Steiner hätte 
ge t in Wien * ſollen. Sie blieb jedoch aus, was ſchon 

jefige yen hervorrufen mußte; doch ließ 


war, bei feiner Rückkehr den recommanbdirten a f 
lenden ſiebentauſend 


en. Sofort begab ſich denn auch, nach Benachrichtigu 
Seride 0 4 8 ch, nach chrich 8 ng der 
r. 


eſtellt, das Couvert war, wie Steiner ſelber telegraphirte, un ER 
Nochmals — wo iſt das Geld?! Eee eee 


Großbritannien. 


A. C. London, 1. Auguft. [Parlamentsverhandlung. m 
Unterhauſe wiederholte Parnell in der geſtrigen Sitzung die e 


bracht. Von hier aus 
gab er 1841 die erſte Kunde von ſeiner 
die orane der n in einer kleinen Abhandlung: „Bemerkungen über 
Abhandlun er unbelebten Natur.“ Schon die Veröffentlichung dieſer 
ar * ſollte Mayer einen Vorgeſchmack von dem Ungemach 
en feine Entdeckung ihm eintrug. Poggendorf, Profeſſor in 
Saas 2a Herausgeber der „Annalen der Phyſik“, ſandte ihm die 
a A ken Abhandlung zurück; fie fei zur Veroffentlichung 
— 90 e rſt Juſtus von Liebig, damals in Gießen, fand ſich 
der Arbeit in feinen Monatsheften Aufnahme zu gewähren. 
Zuvor ſchon war Mayer bei den zünftigen Phyſikern böfe angekommen 
als er von ſeiner Entdeckung Nachricht geben wollte. In Tübingen 
und Darmſtadt bedeutete man ihm kurz, feine vermeintliche Entdeckung 
ſei eine gewaltige Irrung. Nur Profeſſor Jolly, jetzt in München 
erkannte von vornherein die grundlegende Bedeutung von Mayers 
Entdeckung. Die meiſten Phyſiker wieſen Mayer kurz ab, ſchon weil 
e wähnten, ein einfacher praktiſcher Arzt könne ſchwerlich 
a Erſprießliches in der Phyſik zu Tage fördern. Aus 
. nämlichen Grunde blieb auch die Abhandlung Mayers 
le gr Zeitſchrift viele Jahre hindurch ganz unbeachtet, 
ange, daß der Entdecker an ſeiner Sendung zu verzweifeln 
egann und zeitweilig darob ſein Geiſt ſich umnachtete. Zu⸗ 
dem wurde ihm wiederholt von andern ſeine Entdeckung mit unrecht 
ftreitig gemacht. Diefe Anfeindung verbitierte feine Stimmung, und 
— 18055 enge u Familie mißverſtanden 5 — ihm 
m Hauſe vergällt. Ein r 
deckung, verbrachte Mayer, Walden die bittere Erfahrung a 
Lebensmuth eingeengt hatte, den größeren Theil ſeines Lebens in Stille 
und Zurückgezogenheit. Erſt ſpät zu Ende der ſechziger Jahre gewann 
Esk Anerkennung, welche man ihm ſo lange vorenthalten hatte 
Nan iſt ſein Verdienſt unbeſtritten; er ſteht mit unter den erſten 
5 urforſchern aller Zeiten. Intereſſant iſt, wie Mayer ſeine Ent⸗ 
— ung gemacht hat. Es geſchah auf einer Seereiſe nach Java. 
aber war Schiffsarzt in holländiſchen Dienſten. Die geringe und 
geſunde Bemannung des Schiffes gab ihm nicht viel zu thun. Er 
hatte vollauf Zeit zur Beobachtung und zum Nachdenken. Zwei Be⸗ 
obachtungen, an einander geknüpft, erſchloſſen ihm das Grundgeſetz 
von der Erhaltung der Kraft; einmal die Wahrnehmung, daß bei er⸗ 
regter Fluth das Meerwaſſer viel wärmer if, als wenn die See ruhig 
liegt, und die Beobachtung beim Aderlaß unter den Tropen, bei dem 
das Venenblut jo hellroth ausfſießt, wie ſonſt nur das arterielle. 
Heilbronn hat noch beſonderen Anlaß, ſeinen Sohn öffentlich zu 
ehren: Mayer gab ſeiner Herkunft dadurch Ausdruck daß er ſich 
Mayer von Heilbronn nannte. $ 
Man ſchreibt der „Tgl R.“: „Die erten Beobacht 
dem Rieſenfernrohr der Lick⸗Sternwarte in * 
jetzt der europäiſchen Welt vor. Bereits zu wiederholten Malen wurde 
auf dieſe Sternwarte hingewieſen, welche das größte Inſtrument der 


„Nun, die] d 


berlain erhobene Beſchuldigung, daß derſelbe, als er in 1880 — 1885 Mit- 
glied des Cabinets Gladſtone's war, ihm und anderen Mitgliedern der 
friſchen Partei häufig Mittheilungen über die Vorgänge im Cabinet ge- 
macht habe. Der Vorſitzende (Courtney) unterbrach den Redner mit dem 
Bemerken, daß ſeine a ni 5 Sache pane und ordnungs⸗ 
widrig ſeien. Parnell (fortfahrend): „Wohlan, ſo behalte ich mir weitere 
Erklärungen über die Frage vor, bis ich vor der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
ſtehe, wo ich die von mir gemachten Angaben durch Zeugen, ſowie durch 
von Chamberlain geſchriebene Briefe beweiſen werde.“ u dem Antrage 
Reid's übergehend ſprach Parnell der Regierung das Recht ab, ſolche An⸗ 
ſchuldigungen, wie die in der Brochüre „Parnellismus und Verbrechen“ 
enthaltenen, zu erheben, weil dieſelben kein beſtimmtes Vergehen gegen 
as Geſetz namhaft machten und einer legalen Definition in einem Ge- 
richtshofe nicht fähig ſeien. Entweder habe er 11 gegen das Geſetz ver⸗ 
gangen oder nicht. Er wolle ſich eine Unterſuchung über ſeine Mitſchuld 
an blutigen Verbrechen gefallen laſſen, aber nicht ſeine Betheiligung an 
Vergehen wie der Feldzugsplan und das Boycotten. Er müſſe dagegen 
proteſtiren, wegen der vagen und unbeſtimmten Anklagen der „Times“ 
zur Verantwortung gezogen zu werden. Als Parnell geendet hatte, erbat 
ſich Chamberlain das Wort zu einer perſönlichen Erklärung. Er tagte, 
Parnell beſchwere fih über die vage Natur der gegen ihn er N e: 
ſchuldigungen; er erhebe aber gegen ihn Anklagen, die unendlich vager 
und ſeichter ſeien. Parnell ſage, er (Chamberlain) hätte fió 1 er 
Miniſter war, ſeiner bedient, um ihn Dinge thun zu laſſen, die er ſelber 
zu thun nicht wagte. Das wäre keine ſehr ernſte Anſchuldigung und er 
wolle dieſelbe dem Hauſe zur Begutachtung überlaſſen. Parnell ſchuldige 
ihn ferner an, als Miniſter die Geheimniſſe von Cabinetsräthen verrathen 
p haben. Er könne ſich nicht erinnern, zwiſchen 1884 und 1885 in per- 
önlichem Verkehr mit Parnell geſtanden zu haben. (Parnell unterbrechend: 
O ja, unverzüglich nach den Phönix⸗Park⸗Morden; einmal hier im Hauſe 
und einmal in Ihrer rg Behauſung). Chamberlain räumte diefe 
Unterredungen ein. Er hätte Parnell gleich nach feiner Entlaſſung aus dem 
Kilmainham⸗Gefängniſſe empfangen und den Inhalt der Unterredung Son 
Gladſtone und Herrn Forſter mitgetheilt. Die zweite Unterredung habe fich 
auf den Vorſchlag, Nationalräthe in Irland einzuſetzen, bezogen. Er habe dieſen 
. entgegen genommen, darüber habe er ſchrift⸗ 
liche Beweiſe in Händen und verſprochen, denſelben dem Cabinet zur Be⸗ 
utachtung zu unterbreiten. Er erinnere fih, bei zwei anderen Gelegen⸗ 
beiten directen perſönlichen Verkehr mit Parnell gepflogen zu haben, ein⸗ 
mal im Hauſe der Gemeinen, allein er erinnere ſich nicht mehr genau der 
Umſtände, und das andere Mal an einem Sonntag nach den Morden im 
Dubliner Phönix⸗Park in feiner Behauſung, als Parnell in ern 
des Abgeordneten O'Shea vorſprach. Bei biefer Gelegenheit fei nich 
paſſirt, deſſen ſich Parnell oder er (Chamberlain) ſelber zu ſchämen 
brauchten. Das Weitere in der Sache überlaſſe er dem Haufe — 
Parnell entgegnete, ſein mündlicher und ſchriftlicher Verkehr mit Cham⸗ 
berlain ond ſich nicht lediglich auf den Plan einer Localverwaltung für 
Irland, ſondern darauf be ogen, ob das damals dem Ablauf nahe Zwangs⸗ 
eſetz erneuert werden ſollte oder nicht. Chamberlain habe bei der Ge⸗ 
egenheit erklärt, K er ſich im Cabinet gegen die Erneuerung des Ge: 
2 ausgeſprochen habe. In einem an ihn gerichteten Briefe ſprach 
Chamberlain von der Zurückziehung der Polizeivorlage und drückte Freude 
über die Niederlage Lord Spencer's aus. Die Frage, ob er (Parnell) 
direct oder indirect verantwortlich für den Localregierungsplan fei, be: 
rühre durchaus nicht die ſtreitige Frage, ob Chamberlain ſeinen Eid als 
Mitglied des Cabinets brach. — Chamberlain gab p daß ſich die 
Unterredungen mit Parnell nicht ausſchließlich auf den iriſchen Localver⸗ 
waltungsplan bezogen, aber behauptete, daß er die an der iriſchen Frage 
hauptſächlich en Mitglieder des Cabinets über diefe Unterredungen 
auf dem Laufenden gehalten habe. — Gladſtone beſtätigte aus freiem 
Antriebe im Allgemeinen die Angaben Chamberlain's betreffs des iriſchen 
Localverwaltungsplans, und damit endete der Zwiſchenfall, welcher die 
Aufmerkſamkeit des vollen Hauſes voll in Anſpruch genommen hatte. 
er Reid'ſche Antrag wurde ſchließlich (wie bereits telegraphiſch ge⸗ 

meldet) mit 249 gegen 197 Stimmen verworfen. u 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 3. Auguft. 

In Nr. 355 der „Breslauer Zeitung“ haben wir die Mit- 
tyrtlung der „Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“ wiedergegeben, nach welcher die 
getroffene Wahl des Obermeiſters der Fleiſcherinnung in 
Leobſchütz vom Magiſtrat daſelbſt nicht beſtätigt worden ſei, weil 
der Gewählte, Fleiſchermeiſter Beſtändig, evangeliſch, die Stadt aber 
zu elf Zwölfteln katholiſch ſei. Wir glaubten, dieſe Mittheilung bez 
zweifeln zu ſollen, weil es uns undenkbar ſchien, daß für eine der⸗ 


— 


. — . I 


diger Seite aus Leobſchü tz mitgetheilt wird, tft die Wahl des Herrn 
Beſtändig deshalb mit Erfolg angefochten worden, weil bei derſelben 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſind, indem Meiſter, welche kein 
Stimmrecht hatten, ſich an der Wahl betheiligten. Cs waren 
alſo nicht engherzig⸗confeſſionelle, ſondern rein ſachliche Gründe, 
welche eine zweite Wahl zur Nothwendigkeit machten. 

— Der Militärfiscus iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. Civilſenats, vom 3. Juli 1888, im Geltungsbereich des Rhein. 
Bürgerlichen Geſetzbuchs civilrechtlich für den Schaden verant- 
wortlich, welcher einem Soldaten durch Mißhandlung im Dienſt 
ſeitens eines Vorgeſetzten (Offiziers, Unteroffizier ıc.) zugefügt worden 
it; dieſe Haftbarkeit des Staates wird durch das Reichsgeſetz vom 
27. Juni 1871, betreffend die Militärpenſionen u. ſ. w., nicht be⸗ 
rührt. — Der frühere Poſtbedienſtete B. war, fo wird uns ges 
ſchrieben, im November 1881 als Rekrut in Mainz eingeſtellt, und 
ſpäter von den Unteroffizieren fortgeſetzt und zwar ſo ſchwer körperlich 
mißhandelt worden, daß er ungeachtet anderthalbjähriger mit ihm vor⸗ 
genommener Heilungsverſuche als Ganz⸗Invalide entlaſſen werden 
mußte. B. klagte gegen den Militärfiscus, vertreten durch das 
preußiſche Kriegsminiſterium, bei dem Landgericht zu Mainz auf 
Schadenerſatz, unter Anrechnung der ihm zugebilligten Penſton auf 
die Entſchädigungsſumme. Das Landgericht verurtheilte den Militär⸗ 
fiscus zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente von 1260 Mark, 
unter Abzug der einzelnen Penſionsbeträge. Die Berufung des Fiscus 
wurde zurückgewieſen, und ebenſo erfolglos war die vom Fiscus ein⸗ 
gelegte Revifion. „Die Frage“, führt das Urtheil des Reichsgerichts 
aus, „ob Art. 1384 des Bürgerlichen Geſetzbuchs auch dann zur An⸗ 
wendung komme, wenn es ſich bei der Thätigkeit des Beamten nicht 
um einen induſtriellen Betrieb, ſondern um die Ausübung der 
Staatshoheit gehandelt hat, iſt vom Reichsgericht ſchon in einer 
Reihe von Entſcheidungen bejaht worden. Ebenſo hat daſſelbe ſchon 
mehrfach ausgeſprochen, daß durch das Reichsgeſetz vom 27. Juni 
1871, betreffend die Militärpenfionen u. f. w., die Vorſchrift des 
Art. 1384 des Bürgerlichen Geſetzbuches, ſoweit es ſich um die Haf⸗ 
tung des Staats für unerlaubte Handlungen von Beamten handelt, 
nicht berührt worden iſt. Von dieſer Auffaſſung abzugehen, gaben 
die Ausführungen des Reviſionsklägers keine Veranlaſſung. Viel⸗ 
mehr iſt in beiden Richtungen den Ausführungen des Berufungs⸗ 
gerichts, welches ſich der Rechtſprechung des Reichsgerichts angeſchloſſen 
hat, zuzuſtimmen.“ 


* Ein Kranz für Kaiſer Friedrich war heute in dem Schaufenſter 
der Haupt' iden Blumenhan msg in der Schweidnitzerſtraße aus⸗ 
geſtellt und feſſelte durch feine Pracht die Straßenpaſſanten. Die ſchwarz⸗ 
weiße Atlasſchleife trug folgende Widmung: „Dem ruhmreichen Sieger 
von Wörth weiland Sr. Majeſtät dem hochſeligen Kaifer Friedrich II. 
in tiefſter Ehrfurcht und unauslöſchlicher Liebe gewidmet von den 
Schülerinnen und Lehrerinnen der Schönfeld'ſchen höheren Mädchenſchule. 
Breslau, den 6. Auguſt 1888.“ Der Kranz wird am Sarkophag des 
Bun Friedrich in der Friedenskirche zu Pots dam niedergelegt 
werden. 

—e Militäriſche Uebungen. In der nächſten Woche werden größere 
Truppen⸗Uebungen der vereinigten Garniſon Breslau in der Nähe der 
Ortschaften Bettlern, eg Grot und Klein⸗Maſſelwitz, Kreis Breslau, 
ſowie zwiſchen Hundsſeld, Görlitz und Weigelsdorf, im Kreiſe Oels, ab⸗ 
gehalten werden. 

—e Prüfung für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. Die 
diesjährige Herbſtprüfung für den einjähri e pa Militärdienſt be⸗ 
. nicht, wie früher beſtimmt war, am Freitag, 14., ſondern am Mon⸗ 
ag, 24. September d. J. 

H. St. Mozart⸗Abend bei Liebich. Mit der Veranſtaltung ſoge⸗ 
nannter Componiſtenabende iſt es eine eigene Sache. Jede Schöpfung 
eines Meiſters trägt den Stempel ſeiner Eigenart. Darum iſt es ſchwer, 
ohne in Monotonie zu verfallen, geeignete Zuſammenſtellungen zu machen. 
Donnerstag konnte man ohne Ermüdung bis zu Ende hören. Der gött⸗ 
liche Mozart hat es uns ja ſo ſehr leicht gemacht. Dem Dirigenten ge⸗ 
bührt für die Auswahl und Interpretation volles Lob. Herr v. Brenner 


artige Wahl die Confeſſion des Betreffenden ein Hinderniß bilden bat überhaupt die Concerte bei Liebich wieder in einen Aufſchwung ges 


könnte. Unſere Zweifel waren gerechtfertigt. 


Welt, einen Refractor von 56½ Fuß Länge mit einer Glaslinſe von 
3 Fuß Durchmeſſer hat. Derſelbe iſt endlich in der Höhe von 4000 
Fuß über dem Spiegel des Stillen Oceans aufgeſtellt und begünſtigt 
von Luftzuſtänden, wie ſolche in den Monaten April bis November 
an keinem anderen aſtronomiſchen Punkte von gleicher Ruhe und 
Klarheit ſind. Als das mächtige Inſtrument auf den bekannten 
Orion⸗Nebel gerichtet wurde, waren ſämmtliche Beobachter über 
feine ungeheure Lichtſtarke und raumdurchdringende Kraft erſtaunt. 
Im Geſichtsfelde war bei 312facher Vergrößerung nur der mittlere 
Theil des Nebels zu ſehen, allein es würden Monate erforderlich ſein, 
um Alles das, was man von Einzelheiten ſieht, aufzuzeichnen — ſagt 
der betreffende Beobachter Mr. Keeler. Nahe in der Mitte des 
Nebels auf dunklem Raum ſtehen vier Sterne, die das berühmte 
Trapez bilden. Mit ſehr lichtſtarken Inſtrumenten ſieht man ganz 
in ihrer Nähe noch zwei kleine Sternchen, doch außer dieſen hat ſelbſt 
der große Refractor zu Waſhington nichts Anderes gezeigt. Das 
Rieſenfernrohr zu Hamilton ließ dagegen noch einen ſiebenten Stern 
erkennen, den noch kein menſchliches Auge geſehen hat. Der 
Planet Saturn, auf den das Inſtrument ſodann gerichtet 
wurde, bot bei 1000 facher Vergrößerung einen überwältigenden 
Anblick. Nicht nur erſchien der Planet entſprechend der Größe des 
Objectivs in ungeheurem Glanze, ſondern auch mit unerwarteter 
Schärfe, ſo daß die feinſten Züge ſeiner Oberfläche mit wunderbarer 
Klarheit hervortraten. Manches, berichtet der Beobachter, hatte er an 
kleineren Inſtrumenten ſchon wahrgenommen, aber bei einem Sehen, 
wobei jeder Nerv bis zur Erſchoͤpfung angeſtrengt wurde; eine ber: 
artige Fülle von Einzelheiten läßt ſich jedoch nur dann richtig zeichnen 
und wiedergeben, wenn man das Auge nicht anzuſtrengen nöthig hat. 
Der Planet Neptun, welcher eingeſtellt wurde, ließ ſeinen Begleiter 
auf den erſten Blick augenfällig hervortreten, während derſelbe bisher 
in den größten Inſtrumenten nur als ein mattes Pünktchen bemerkt 
wurde. Zur Erleichterung der Beobachtungen ſelbſt ſind die vervoll⸗ 
kommnetſten mechaniſchen Hilfsmittel in Anwendung gebracht. So 
wird zum Beiſpiel ein Theil des Bodens, auf dem der Beobachter 
ſteht, nach Bedürfniß gehoben oder geſenkt; ein Fingerdruck genügt, 
um das 90 Centner ſchwere Rohr zu drehen, wenn der Beobachter 
es nicht vorzieht, daſſelbe durch ein mächtiges Uhrwerk der Bewegung 
der Sterne folgen zu laſſen. Was dieſes ungeheure Sehwerkzeug bei 
der klaren Atmoſphäre des Berges Hamilton, wo es aufgeſtellt ift 
im Laufe der Jahre entdecken wird, ift noch garnicht abzuſehen. Der 
hochherzige Stifter der ganzen Sternwarte, der Millionär James 
Lick, hat die Vollendung des Fernrohrs leider nicht mehr erlebt, 
bereits feit 11 Jahren ift er todt, doch hat er fih durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Schoͤpfung ein glorreiches Andenken geſichert. 

Die Berliner philoſophiſche Facultät hatte am 30. Juni Guſtav 
Freytag das vor 50 Jahren ertheilte Doctordiplom mit einem 


Wie uns von zuſtän⸗ bracht, der an längſt entſchwundene Zeiten erinnert. 


„Der Gruß gilt dem Dichter, der einſt in Tagen verwilderten Ge⸗ 
ſchmacks den Wohllaut und die Formenreinheit unſerer klaſſiſchen 
Dichtung zu erneuern, in Zeiten der Tendenz und der Parteiſucht 
wieder Menſchen von Fleiſch und Blut aus der Fülle deutſchen Lebens 
heraus zu ſchaffen wagte und ſeitdem den Deutſchen das Vorbild 
eines denkenden Künſtlers geblieben iſt. Er gilt dem Hiſtoriker, der, 
ſchwere Forſchung hinter lieblicher Hülle verbergend, ſinnig wie kein 
zweiter den Werdegang des deutſchen Gemüths durch die Jahr⸗ 
hunderte verfolgt hat. Er gilt dem Publiciſten, der viel verkannt 
unter den Fahnen des Schwarzen Adlers tapfer gefochten hat, bis 
Preußens Geſchicke ſich erfüllten. Was Ihnen auf allen dieſen Ge⸗ 
bieten Ihres Schaffens von edlen Früchten herangereift iſt, gehört der 
Nation. Uns aber geſtatten Sie noch ein Wort perſönlichen Dankes. 
Sie haben uns unſern Beruf verklärt durch den anheimelnden Zauber 
Ihrer goldenen Laune. Sie wiſſen, wie viel Mühſal und Ver⸗ 
ſuchung, wie viel Ruhm und Forſcherglück um die einſame 
Lampe des Gelehrten webt; und wenn die Deutſchen kommender 
Geſchlechter aus Ihren Dichtungen dereinſt lernen werden, wie 
den Söhnen des neunzehnten Jahrhunderts zu Muthe geweſen, 
ſo werden ſie auch verſtehen, warum es in unſeren Tagen ein 
Stolz und eine Freude war, ein deutſcher Profeſſor zu ſein. 
Mögen Sie noch lange Jahre, uns zur Ehre, den deutſchen Doctor⸗ 
hut tragen, der Ihnen fo viel verdankt!“ Darauf hat Guſtav Freytag 
Folgendes erwidert: „Den größten Dank aber Ihnen und unſerer 
Facultät für die Adreſſe, mit welcher Sie mich beehrt haben. Die 
gütige Würdigung meiner Lebensarbeit durch die ſtolze, gelehrte 
Körperſchaft, welcher eine Reihe unſerer erlauchten Namen angehören 
und der ich ſelbſt in meiner Jugend die Anfänge gelehrten Wiſſens 
und die Ehrfurcht vor wiſſenſchaftlichem Forſchen verdanke, war für 
mich, den bejahrten Mann, weit mehr, als ein froher Gruß. Ihre 
feierliche Zuschrift it mir ein Zeugniß meiner Standesgenoſſen, daß 
ich nach dem Maße meiner Kraft redlich und nicht fruchtlos für das 
deutſche Volk gelebt habe. Ein ehrenvolleres Zeugniß giebt es nicht. 
Sie, hochverehrter Herr, danken dem Dichter auch, daß er unter⸗ 
nommen hat, die krauſe Art und den edlen Idealismus deutſcher 
Profeſſoren feiner Zeit in leichten Bildern abzuſchildern. Manches 
darin mag ſchon der nächſten Folgezeit fremdartig erſcheinen. Aber 
liebe, hochverehrte Herren, ſo lange es ein deutſches Volksthum giebt, 
wird es auch deutſche Profeſſoren geben, Männer, denen das eigene 
Leben wenig bedeutet im Dienſte ihrer Wiſſenſchaft; oft wird den 
Helden und Opfern unendlicher Arbeit ein kleiner Zopf im Nackten 
hängen, und immer, ſo vertraue ich, wird das Volk der Deutſchen 
mit Neigung, Ehrfurcht und zuweilen mit guter Laune auf ſie ſchauen. 


In Hochachtung und Verehrung verharre ich Ihnen und der philo⸗ 


ſophiſchen Facultät dankbar ergeben Dr. Guſtav Freytag.“ 


kurzen warmen Gruß erneuert, dem wir folgende Stellen entnehmen:! 


nee 


Pa Dasein Sa a En Ba Ds ln Ze De nn / / 


Der Entwurf und die Ausführung ift von Decorateur Carl Schneider, mark. Hier ift der Maikäfer bei 60—100 Engerlingen auf einem Quadrat⸗ 
Ohlauerſtraße. meter zum allergefährlichſten Forſtinſect geworden, deſſen Sa hemmen 
es 


jede Wi orſtu i 
De Unglücksfall. Der 9 Jahre alte Knabe Martin K., Sohn eines Sen we u der derherzenden nr ala — der 
auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnenden Schneidermeiſters, fiel am Donners⸗ Nadelholzraupen, ſowie namentlich des Spinners, welcher i È leſi > 
tag Nachmittag beim Spiele zu Boden und brach dabei den rechten Arm. besonder im Be irk Liegnitz, außerhalb d N Pro er 8 
Dem verunglückten Kinde wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärzte ine Gubener Stadtfor 9 aftrat 2 rovinz vorzüglich 
liche Hülfe zutheil. Beſondere Mittheilungen über die in ihren Revieren beobachteten In⸗ 
＋Diebſtahl von Werthſachen. Heute früh wurde einem in dem ſectenbeſchädigungen und deren Bekämpfung machen die Oberförster 
Bat Gneiſenauſtraße 5 wohnenden Kaufmann eine pay Remontoir⸗JKlopfer⸗Primkenau, Elias-Koßenau, Schaffer Kladon bei Lands⸗ 
C € e in Monogramm: berg a. W. Letzterer bezeichnet namentlich jetzt ſchon den Maikäfer als 
form eingravirt find, eine goldene Uhrkette nebſt Medaillon zu 6 bis 8 den gefährlichſten Feind der Wälder um fo mehr, als es abſolut kein 
Bildern, ſowie ein breiter goldener Ring mit einem Brillanten geſtohlen.] Mittel zu ſeiner Vertilgung giebt. 
Der Diebſtahl iſt durch den Barbiergehilfen Valentin Liepelt verübt Graf Frankenberg ſpecht über das Schälen des Rothwildes in 
worden. Liepelt, der zur Verhaftung geſucht wird, iſt 38 Jahre alt, ziem⸗ ae en und gedenkt dabei einer diesbezüglichen Schrift des 
x t nurrb l orſtmeiſters Reuß. Die alte Forſtlitteratur kennt das Schälen des Noth- 
chwarzem Filzhut bekleidet. Für die Wiederbeſchaffung der wildes überhaupt nicht und ſcheint letzteres eine neuere Gewohnheit des 
geſtohlenen Werthſachen ift eine Prämie von 50 Mark ausgeſetzt. Mit⸗] Wildes zu fein, die ſich obendrein auf einzelne Gegenden beſchränke. Als 
theilungen wolle man dem nächſten Polizeibeamten oder im Zimmer 12 beſte Schutzmittel zur Bekämpfung des Schälens werden das bieder 
des Sicherheitsamtes machen. f geen 1 0 5 an An 705 ae — orge 
„756 ür geeignete Aeſung im Walde bezeichnet, ebenſo auch ein entſprechender 
XXXXVI. General-Verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereing. Sug der Bäume durch billigen Kalkanſtrich. pee 
ajor und Landrath a. D. v. Gaffron⸗Kuhnern glaubt, daß die Ur⸗ 


— Viſitationsreiſe des Ordens⸗Generals der N 
Brüder. Heute Nachmittag 4 Uhr traf der Ordens⸗General der Barm⸗ 
deer Brüder, Pater Caſſtan Graffer, in Breslau ein, um zunächſt das 
ieſige und demnächſt die anderen Häuſer der ſchleſiſchen Ordensprovinz 
einer Viſitation zu unterziehen. Dem Pater Caſſian, welcher von einer 
Viſitationsreiſe durch die e Ordensprovinz, und zwar 
vom Hauſe in Prag, das er zuletzt beſuchte, kommt, war der Provinzial 
der ſchleſiſchen Ordensprovinz, P. Petrus Woywode, bis Görlitz entgegen: 
ereiſt. Auf dem hieſigen Centralbahnhofe empfing den Herrn Ordens⸗ 
eneral der Prior des hieſigen Hauſes und geleitete ihn nach der Kloſter⸗ 
kirche, wo der geſammte Convent zum Empfange des hochwürdigen Herrn 
verſammelt war. Nachdem die durch die Conſtitution e Cere- 
monien in der Kirche des Convents beendet, nahm Herr P. Graſſer alsbald 
ſämmtliche Krankenſäle des Kloſters, in dem gegenwärtig ſich mehr als 200 
Kranke in Pflege befinden, in Augenſchein. Pater Caſſtan Graſſer iſt ein 
Deutſch⸗Oeſterreicher. Er ſtammt aus Steiermark und gehörte zuletzt 
dem Grazer Convent an. Vor etwa einem Jahre erwählte ihn das 
General⸗Capitel des Ordens in Venedig zum General⸗Vikar mit dem 
Rechte der Nachfolge, da der noch lebende hochbetagte General⸗Obere des 
Ordens, P. Alfons Maria Alfieri nicht mehr die Kraft beſaß, die mannig⸗ 
pa Pflichten feines ſchweren Amtes zu erfüllen. Die letzte Viſitation 
r Häuſer der Schleſiſchen Ordensprovinz fand im Jahre 1863, aljo vor 
25 Jahren, durch P. Alfieri ſtatt. P. Graffer, der als Ordensgeneral 
einen Sitz in Rom hat, nimmt im hieſigen Hauſe der Barmherzigen 
rüder Wohnung. 

4 Der Breslauer Oil danger beging heute Nachmittag auf 
dem „Friebeberge“ fein 43. Sti lan Trotz der Ungunft des Wetters 
hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, ſo daß der große 
Saal vollſtändig beſetzt war und auch im Garten Hunderte von Be⸗ 
ſuchern dem Sturm und Regen trotzten, um dem eigentlichen Feſtacte bei⸗ 
zuwohnen. Die Feſtrede hielt Herr Diakonus Gerhard, welcher das 
abgelaufene Vereinsjahr als ein hochernſtes bezeichnete, da der Verein 
viele ſchmerzliche Verluſte durch den Tod erlitten habe. So ſei der 
Vereins⸗Oberſt, Herr Baron v. Lingk, königl. Major a. D., plötz⸗ 


x rieg, 2. Auguft. 
„ Der Präfident Oberforftmeifter v. der Reck eröffnete bald nach 8 Uhr f fahe des Schälens des Rothwildes noch nicht klar feftgeftellt fei, vielleicht 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des Reſtaurants zum „Bergel“ dief liege dieſelbe, ähnlich wie das Wollefreſſen der Schafe, in einem Magen: 
Generalverſammlung. An die Begrüßung der Mitglieder knüpft er Worte reiz und daß fih derjenige ein großes Verdienſt in der Forſtwirthſchaft 
warmen Dankes für die überaus freundliche und herzliche Aufnahme, erwerben würde, der im Stande wäre, ein ſicheres Mittel gegen dieſes 
welche dieſelben in der alten Piaſtenſtadt gefunden. Bei der hierauf ſtatt⸗ Schälen anzugeben. 
findenden Wahl des Präſidenten für den dreijährigen Zeitraum Oberförster v. Hagen bezeichnet das Schälen des Rothwildes als eine 
1888 89 — 1890/91 wird der bisherige Präſident Oberforſtmeiſter Freiherr | Spielerei, die am beſten durch Abſchießen des dabei am meiſten betheiligten 
von der Reck einſtimmig durch Acclamation wiedergewählt, nachdem der f Thieres fich beſeitigen laſſe. Er gedenkt ferner der überhandnehmenden 
Senior des Vereins Freiherr von Lüttwitz mit warmen Worten im] Beſchädigungen von Menſchen durch die Kreuzotter und knüpft daran den 
Intereſſe des Vereins und in Erinnerung an das alte feit dem 12. Jahr⸗JWunſch, daß durch 1 Maßnahmen, Ausſetzung von Prämien zc. 
uae auf 175 Staumfih des inis e neee e gen die Kreuzotter bekämpft werde. 
lich dahingerafft worden, außer ihm noch vier Vereins Hauptleute] zomnibus nemo hactenus placuit“ (Niemand hat bisher Allen gefallen Der Präſident reſumirt die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand und 
eal 125 ar Mitglieder. Allein — nach anderer Richtung hin habe] für dieſe Wiederwahl eingetreten. Zum Ehrenpräſidenten wird Freiherr ſpricht bei a der Maikäferplage die Hoffnung aus, daß diefe 
das Jahr feinen ernſten Charakter offenbart. Nach einer ruhmvollen Re- b Cüttwih gewählt, zum Bicepräfidenten Oberföriter Loreng- Baldowis ebenſo wie die Kartoffelkrankheit ihrer Zeit wieder in engere Grenzen 
gierung fei Kaiſer Wilhelm, der Begründer des Deutſchen Reiches auf] (bei Groß⸗Wartenberg), als Beifiger fungiren Forſtmeiſter Gutt und zurückkehren werde. 
neuer Grundlage, im hohen Alter aus dieſem Leben geſchieden und tiefe | Oborförſter PALIET a Ueber den folgenden Punkt der Tagesordnung: „Kann der Rational 
Trauer um den Heldengreis, der als Friedensfürſt geſtorben, habe das] Bürgermeiſter Heidborn begrüßt als Vertreter ber Stadt Brieg wohlſtand durch eine ſtrengere Scheidung der drei Cultur⸗ 
ganze Land erfaßt. Dielem Schlage fei ein zweiter, ein ebenſo ſchwerer,] Namens derſelben die Verſammlung mit herzlicher Anfprade. arten, Walde, Feld- und Wieſenbau, gefördert werden“, 
unmittelbar gefolgt, denn nach kaum 100tägiger Regierung fei Kaifer , Der Präſident heißt die Vertreter der benachbarten Forſtvereine, des] referirt Oberförſter Arndt⸗ Ullersdorf. Derſelbe beſchränkt ſich dabei 
riedrich ſeinem glorreichen Vater in die Gruft gefolgt. Was Kaiſer ſächſiſchen und des böhmiſchen, die Oberförſter Berger und Bohdanedy auf die Beantwortung der Frage: „Iſt es im allgemeinen Intereſſe 
riedrich feinem Volke geworden wäre, habe fein Wirken in dieſer kurzen] willkommen, Letztere begrüßen ihrerſeits die 1 wünſchenswerth, daß eine ſtrengere Scheidung des land⸗ reſp. forſtwirth⸗ 
Spanne Zeit erkennen atien und einzelne Kundgebungen des geliebten] . Demnächſt theilt der Präſident mit, daß die Berjammlung im lebten | schaftlich zu benutzenden Bodens im Wege der Geſeßzgebung erfolgt.“ 
Monarchen hätten dargethan, wie viel Liebe in dem Herzen Friedrichs] Vereinsjahr: E ree Mitglieder durch den Tod verloren: Graf von] Vom Sein oder Nichtſein des Waldes, den Viebehn treffend als das 
ſeinem Volke entgegenſchlug. Es ſei ein Jammer geweſen, eine ſolche Arnim⸗ Boitzenburg, Landesälteſter Bartels⸗Groß⸗Leipe, Oberförſter] Bollwerk des Nationalvermögens bezeichnet und beffen Capitalwerth von 
eldengeſtalt zuſammenbrechen zu ſehen! Redner erzählt dann, wie ein] Gärtner Sagan, Forſtmeiſter Gerife- Breslau, Oberförſter Lohn⸗ Lehr auf 10 Milliarden Mark berechnet wird, hängt nicht zum kleinsten 
Faun zu ihm geſagt habe: „Um Kaiſer Wilhelm habe ich getrauert, aber hardt⸗Wieſau, Wilh. Graf von Magnis⸗Eckersdorf, Oberförſter] Theil die Wohlfahrt des Landes und feiner Bewohner ab, nicht allein aber 
um Kaiſer Friedrich habe ich geweint!“ Die Rede ſchloß mit einem Vater⸗[Raſim⸗Reinersdorf, Commerzienratb Schönawa⸗ Hammer, Kgl. Kreis] von der Exiſtenz des Waldes, ſondern auch von feiner Behandlung, ab- 
unfer zum Gedächtniß der Dahingeſchiedenen, und hierauf erftattete Herr] gerichtsrath a. D. Trentler⸗Neu⸗Weißſtein und Oberförſter a. D. voni ſehend von der felbftredend walderhaltenden Wirthſchaft in den Staats- 
F Hauptmann Wittich als Vereins-Galculator den Bericht über den Stand | annewitz Liegnitz; die Verſammlung erhebt fiğ zum ehrenden Andenken! forſten, ebenſo auch von der der Communal- und andern wenigſtens einer 
5 der Vereinskaſſe. Wir entnehmen demſelben, daß der Verein über ein] von den Plätzen. s ſim Allgemeinen ausreichenden Beaufſichtigung unterliegenden Waldungen 
167 Baarvermögen von 40 844 M. 30 Pf. gegen 47595 M. 50 Pf. im Vor- Von den hierauf zur Verhandlung kommenden Vereinsgeſchäften feien | beleuchtet Referent das Verhältniß des Staates zu den Privatwaldungen. 
N jahre verfügt. fogera erwähnt: Einer Anregung des Forſtvereins des Großherzogthums] Durch das Culturediet vom Jahre 1811 wurde dem Privat⸗Waldbeſitzer 
% i 2 3 Helfen entſprechend bewilligt die Verſammlung für das projectirte Heyer⸗ | die uneingeſchränkteſte Freiheit gewährleiſtet. Es war dies ein verhäng⸗ 
8 P Einqnuartiert wurden im Monat Juli ſeitens der Stadtgemeinde] Denkmal einen Beitrag von 100 Mark. Ein Schreiben des Grafen] nißvoller Irrthum, der fih bitter rächte und deffen Correctur durch die 
1 Hauptmann, 36 Lieutenants, 6 Feldwebel, 288 Unteroffiziere, 2190 Ge⸗[Matuſchka⸗Züllichau, betreffend Maßnahmen gegen dle überhand nehmen⸗Geſetze vom 6. Juli 1875 und vom 14. März 1881 angebahnt wurde. 
meine; ferner 1 Offizierpferd und 14 Dienſtpferde. den Kaninchenſchäden, wird der Commiſſion zur Feſtſtellung der Tages. Die ne zu der der Staat berechtigt, j: die Privatwaldwirthſchaft 
6 Die Ausſtellung von Buchbinderei⸗Artikeln, welche anläßlich . für die ee Verſammlung überwieſen. — Ein von Herrn einzugreifen, wird vom Referenten unbedingt bejaht, und dieſe Antwort 
des IX. Verbandstages des Bundes Deutſcher Buchbinder⸗Innungen im Rudolf aus Hartau gefte ter und vom Schleſiſchen Forſtverein befür⸗ durch den verſchiedenartigen Nutzen, welche eine geregelte Waldwirthſchaft 
Liebich ſchen Saale arrangirt ift, wird am Sonntag, 5. Auguft er., Bor: worteter Antrag ber Heß der Einführung billiger Specialtarife für kleine] im Culturſtaat der Allgemeinheit bringt, begründet. 
mittags 11 Uhr, eröffnet. Holzwaaren iſt vom Bezirks⸗Eiſenbahnrath angenommen worden, und hat Ein ferner mahge enber 8 für de nal iſt das Unheil, welches eine 
= Turnermärſche. Die Jugendabtheilung der Jahnhalle unter⸗ dieſer Antrag Ausſicht, vom Landes⸗Eiſenbahnrath zum Beſchluß erhoben] rückſichtsloſe Entwaldung theils für die nähere e theils für die 
nahm am Sonntag ihren fünften biesjährigen usflug. Derſelbe führte] zu werden. s : Bewohner der Flußniederungen im Gefolge hat. Referent hält es für 
über Rofenthal, Lilienthal, Hünern, Mahlen und Boguſchine nach Trebnitz]. Corvettencapitän a. D. von St. Paul⸗Fiſchbach regt in einem dies- j empfehlenswerth, von Staatswegen alle Waldungen gui Klaſſen zu 
Nachdem hier längere Zeit geraftet, der herrliche Buchenhain, das Kloſter 9 Schreiben die einheitliche Romenclatur für bie Coniferen an. | theilen, nämlich in die abſoluten und in die relativen Schutzwaldungen. 
= und andere Sehenswürdigfeiten befucht worden waren, wurde über ie Statuten des Sterbekaſſenvereins ſchleſiſcher Forſtbeamten find a erſterer Klaſſe wären alle Gebirgs⸗ und am Quellgebiet der Flüſſe 
$ Hochkirch, Wieſe und ie Ne nach Breslau marſchirt. Der Abmarſch ch ni eo 


weſentlich modificirt worden, die Beiträge konnten erhebli ger ge⸗ enden Waldungen len, eb di z imen: 
erfolgte früh 6 Uhr, die Rückkehr Abends 9 Uhr, der 6 Meilen betragende ftellt werden, die finanziellen Verbältniſſe der Oterbefafie find durchaus | fand, in Deelagen und in der Seenkpe, ee bade Sup. 
I Weg ift in 9 Stunden zurückgelegt worden. Bei den früheren diesjährigen ü ald 


günftig. > e , waldungen würden dagegen alle andern Waldungen gehören, da der? 
* AR : s een mid Si Oberförſter Elias, welcher als Delegirter des Vereins der Verſamm⸗ immer und an allen anderen Orten als der Regulator der Bodenfeuchtigkeit 
115 ilfe nere A Janne and d Hie beach SAMEN pib ie lung des ſächſiſchen Forſtvereins beigemohnt überbringt der Verſammlung] anzufehen ift. Drei Anforderungen, je nach dem Urtheil des Redners ift 
* * 4 D land für 1888“ im Schwi Grüße von deſſen Präſidenten, Oberforſtrath Dr. Judeich. der Staat berechtigt, an die Beſitzer beider Klaſſen von Wald zu ſtellen. 
. „Meiſterſchaft ri en an? f r Ein im mn Beim Eintritt in die Tagesordnung referirt zunächſt Herr A. E. Buch⸗ Erſtens kann er die c d. h. die dauernde Umwandlung in Acker, 
* und Springen. An der Bewerbung, welche bekanntlich am 19. d. Mts. wald aus Reichenbach über die Züchtung des Eichen⸗Seiden⸗Wieſe oder Weide generell unterſagen, weitens die Aufforſtung berz 
| Spinners, und zwar fpecie über die des nordchineſiſchen und des] jenigen Ländereien verlangen, welche eine ſtändige landwirthſchaftliche Be- 
japaniſchen Eichenſpinners. (Antheraea Pernyi und Jama Mai.) nutzung nicht zulaffen, und drittens die Walddevaſtation verhindern. Eine 
Wie der Präſident vorausſchickt, ift Herr Buchwald in feinen Züch⸗ Entſchädigung wäre an die Beſitzer der relativen Schutzwaldungen nicht 
tungsbeſtrebungen durch die billige Pachtgewähr einer Fläche von vierzig] zu zahlen, da ihnen hinſichtlich der Benützung ihres Waldes volle Freiheit 
Morgen Eichenſchälwald ſeitens des Miniſteriums für Landwirthſchaft bleibt und ihnen nur die Verpflichtung auferlegt wird, ſich dauernd ihre 
unterſtützt worden. Elementare Hinderniſſe ſtünden der Züchtung nicht Einnahmequelle zu erhalten. 
entgegen, ein Erfolg derſelben wäre von hoher nationalökonomiſcher Be] Für die Klaſſe der abſoluten Schutzwaldungen würden dieſe Einſchrän⸗ 
deutung. Angeregt wurde — wie der Referent ausführt — die Züchtung] kungen jedoch nicht genügen. Abgeſehen von einer ſchärferen Controle der 
des Eichenſpinners durch die in den 50er Jahren ausgebrochene allgemeine | Nebennutzungen, jo z. B. der Walbweide im Gebirge, muß der Staat ſich 
Seuche unter den Maulbeerbaum⸗Seidenſpinnern (bombyx mori). In] das Recht vorbehalten, die Betriebsart vorzuſchreiben, ſowie die Aufſtellung 
Frankreich und Italien kehrte man jedoch bald wieder zur Zucht des eines Betriebsplanes verlangen. Für die zu wählende Betriebsart werde 
bombyx mori zurück, nachdem durch Beſchaffung friſchen geſunden Züch⸗ unter allen Umſtänden der Plänterwald in Betracht zu * e. 
tungsmaterials die Seuchencalamität beſeitigt war. Dauernden Werth da⸗ Die Frage der Entſchädigung an den Waldbeſitzer liege hier viel 
gegen behält die Züchtung des Eichen⸗Seidenſpinners für Deutſchland, näher. Eine Entſchädigung werde aber auch hier billigerweiſe nur dann 
Pelen Klima die Pflege des Maulbeerbaumes nicht geſtattet. Die längeren | verlangt werden können, wenn der Beſitzer zu einer weniger vortheilhaften 
höchſt intereſſanten apese des Redners, welche ſich auf die vor: Betriebsart gewungen wird. Volle Eutſchädigung müſſe ferner ſelbſtver⸗ 
theilhafteſten e en des Eichenſpinners erſtrecken, conz ſtändlich den Beſitzern der abſoluten Schutzwaldungen auch für alle Anz 
ſtatiren als das Reſultat mehrjähriger Erfahrungen, daß auch für] lagen gewährt werden, welche der Staat im öffentlichen Intereſſe an- 
den Großbetrieb im Eichenſchälwalde die Hinderniſſe einer Züchtung als ordnet. ze Zragung der zu leiſtenden Entſchädigung fei der Staat in 
beſeitigt gelten können, und daß die Züchtung des japaniſchen und nament: | feiner Geſammtheit heranzuziehen. 
lich des 3 Eichenſpinners in Deutſchland ein äußerſt ren⸗ Sofern die abſoluten Schutzwaldungen nicht groß genug ſind um einem 
tables Unternehmen zu werden verſpricht, welches die Zinſen für Koften | Betriebsplane für längere Zeit unterworfen werden zu können, müſſe bier 
und Betrieb der Anlage reichlich decken und ſich in dieſer Beziehung mit entweder durch die zwangsweiſe Bildung von Waldgenoſſenſchaften Abhilfe 
jedem anderen induſtriellen Unternehmen werde meſſen können.“ Dem geſchaffen werden, oder es kommt dann das Enteignungsverfahren zu 
deutſchen Vaterlande, in welches jetzt für Millionen Mark Seide im⸗Gunſten der Vereinigung dieſer Parcellen in der Hand eines größeren 
portirt wird, werde eine neue N geſichert. Es jei jetzt ſchon den f oder kleineren Lenne i zur Anwendung. 
Crefelder Färbern gelungen, aus den in Deutſchland gezüchteten Geſpinnſten Nachdem der Referent nochmals eingehend das Recht des Staates zu 
des Eichenſpinners ein Gewebe herzuſtellen, welches (wie die vorgelegten] ſolcher Beſchränkung des Egoismus des Einzelnen dargelegt, — kein Ob: 
Proben auch anzeigten) an Weichheit und Der n ie des Fadens | ject fei fo wenig zur wilden Speculation geeignet wie der Wald, — ver: 
der beſten Mailänder Seide gleichkommt. Der nordchineſiſche Eichen- hehlt er fih nicht, daß der Erlaß ſowohl als auch die Ausführung eines 
ſpinner (Antheraea Pernyi) züchte fih in Deutſchland leichter, da das] derartigen Geſetzes viele Schwierigkeiten bietet, glaubt jedoch, daß dieje 
nordchineſiſche Klima dem unfrigen durchaus ähnlich ift und es nur haupt⸗ bei dem Gefühl der Gemeinſamkeit, das in unſerem modernen Staats- 
ſächlich auf eine richtige Behandlung der Eier und der Cocons über den] leben immer mehr Platz greift und feinen beſten Ausdruck in der ſocial⸗ 
Winter ankomme. politiſchen 0 Foam der letzten Jahre findet, ſich werden überwinden 
Der Präſident conſtatirt zum Schluß, daß es bei der Entſcheidung der] laffen. Den Forſtmännern, den berufenen Pflegern des Waldes, liege vor 
vorliegenden Frage weſentlich darauf ankomme, durch ſtricte Verſuche] Allen die Pflicht ob, dafür zu ſorgen, daß die Erkenntniß von der Wahr: 
nachzuweiſen, daß die Verwerthung der Eichenſchälwaldungen durch die heit des ſchönen Spruches: „den Wald zu pflegen, bringt Allen Segen,“ 
Zucht der Eichenſpinner und die dabei gewonnene Seide eine gewinn⸗ den Zeitgenoſſen mehr als bisher in Fleiſch und Blut übergehe. 
bringendere ſei, als die bisherige durch den Verkauf der Eichenſchälrinde. Nach einigen Dankesworten des Präſidenten für den eingehenden, hoch⸗ 
Jedenfalls fei die Züchtung des Eichenſpinners es außerordentlich werth, intereſſanten Vortrag wurde die sa 5 geſchloſſen. 
von der Forſtverwaltung im Auge behalten und unterſtützt zu werden. Nachmittags fand im Schauſpiel a ein Feſtdiner ſtatt, bei welchem 
Bei der Beſprechung fernerer Mittheilungen über neue Grundſätze, der Präſident Frhr. v. d. Reck, der Schickſalsſchläge gedenkend, welche ſeit 
Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen aus dem Bereiche des forſtwirth⸗] der letztjährigen ei ma en Nation durch den Tod gwetet Kaiser 
ſchaftlichen Betriebes erörtert Rittergutsbeſitzer von Saliſch⸗Poſtel die] getroffen, ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer und König Wilhelm IL 
von Dr. Dieck den Verwaltern der Zöſchener Baumſchulen empfohlene | ausbrachte. dt Bri Ü 
Verpflanzung der Kiefer bis 40 Centimeter Höhe ohne Ballen mit ein.] Graf Pückler⸗Schedlau toaſtete auf bie Stadt Grieg, Oberförfter 
eſchlämmter Wurzel. Die damit gemachten Erfahrungen werden als] Lorenz auf den ſächſiſchen und den böhmifhen Forſtverein und beffen 
febr günftige bezeichnet. Vertreter, der ſächſiſche Oberförſter r auf den ſchleſiſchen Forſt⸗ 
— Be Re 5 Be rn Phelipe Biamet 3 — 1 Heidborn auf deffen Präſidenten, Oberforſtmeiſter 
zu dieſem Gegenſtand geäußert, referir erförſter Lorenz über „Mit⸗JFrhrn. v. d. Re > 
theilungen über Waldbeſchädigungen durch Raturereigniffe,] Fernere Toaſte des Präſidenten galten dem Vorſitzenden des biene 
Injecten ꝛc.“ in Rothenburg a. d. Fulda 1155 heſſiſchen Forſtvereins, Oberforſt⸗ 
uf die zu dieſem Zweck vom Referenten an die Fachgenoſſen ver- meiſter Gieſe, Werden alten hrenmitgliedern des Vereins, Frhrn. von 
ſchickten Fragebogen erhielt der Referent Mittheilungen über ein Wald⸗Lültwitz und O 15 rſter a. D. Kirchner. a > 
ye von 489 Hektar, wobei von 344900 Hektar, die fih auf 21 5 den Abend bietet das Programm ein Concert in „Groß's Garten“, 
önigliche,7 Communal- und 31 Privatforſten vertheilen, positive Berichte] welches vorausſichtlich chenjo von dem ftrömenden Gewitterregen beeinz 
einliefen. Sehr erheblich waren die in 29 Revieren beobachteten Be⸗ trächtigt werden dürfte, als die geſtern Abend im „Nautenkranz“ ſtatt, 
ſchädigungen durch den Rüſſelkäfer. Für die Erheblichkeit diefes Schadens gehabte geſellige Vereinigung. Daß fih dieſe Beeinträchtigung nur aw 
liefert die Thatſache einen Hinweis, daß z. B. im Forſtrevier Rybnik] die äußeren Veranſtaltungen, nicht auf den Humor der Theilnehmer ers 
1 Million, im Forſtrevier Pleg 2 Millionen, im Forſtrevier Sauſenberg | ſtreckt, bedarf wohl keiner Erwähnung. 
1 Million, im Forſtrevier Hermsdorf 1%, Million ae 5e n den 


N hierſelbſt ſtaktfindet, können ſich auch Schwimmer, welche nicht Mitglieder 
* des deutſchen Schwimmverbandes ſind, betheiligen. Die Meldungen müſſen 
I aber unter Beifügung des Einſatzes bis Montag, den 6. d. Mts., bei dem 
1 deutſchen Schwimmverband in Magdeburg erfolgt ſein — Der bisherige 
(u Meiſterſchaftsſchwimmer für Deuiſchland⸗ Herr E. Ritter in Berlin, iſt 
* durch eine fünfwöchige Uebung beim Eiſenbahn⸗Regiment für dieſes Jahr 
. völlig außer Kampf geſetzt. 
* » Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ge- 
| ündeten Zufluchtshauſe Höfchenſtraße 52 wurden im Juli aufgenommen 
112 Männer, 300 Frauen und 198 Kinder, zuſammen 640 Perſonen, 
während im Monat Juni zuſammen 534 Perſonen Aufnahme gefunden 
hatten, mithin eine Zunahme von 106 Perſonen. Im Durchſchnitt wurden 
pro Tag 21 Perſonen aufgenommen. Die höchſte Zahl trat am 29. Juli 
mit 26 Perſonen, die niedrigſte am 9. Juli mit 16 Perſonen ein. Warme 
E Wannenbäder wurden unentgeltlich gewährt an 74 Männer, 192 Frauen 
. und 137 Kinder, zuſammer an 403 Perſonen. 
0 —d. Vorſchriften und Rathſchläge für die Hanswaſſerleitungen. 
N Im Jahre 1875 ift von den ſtädtiſchen Behörden ein Regulativ für die 
* Anlage und Benutzung von . vom neuen ſtädtiſchen 
$ Waſſerwerk feſtgeſetzt worden. In Folge der vielfachen techniſchen 
Neuerungen, welche ſich im Laufe der letzten Jahre auf dieſem Gebiet 
25 eltend gemacht haben, hat ſich nun herausgeſtellt, daß ſich einzelne Be⸗ 
sy gen des Regulativs mit der Praxis nicht mehr decken. Das 
N 7 Curatorium der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke ſowohl wie die Canal- 
2 Betriebsdeputation haben deshalb das fragliche Regulativ einer Reviſion 
P unterzogen und einzelne Beſtimmungen 8 n einer der jetzigen 
r Verwaltungs⸗ bezw. Betriebsweiſe entſprechenden Faſſung abgeändert. 
l Daſſelbe in mit der damit in Verbindung ſtehenden Information, bez 
i treffend „Vorſchriften und Rathſchläge für die Hauswaſſerleitungen“, ge: 
3 on: Dem Vernehmen nach wird der Magiſtrat die letzteren den daftir 
- ntereſſirten Hausbeſitzern durch den Druck zugänglich machen. 


ix R. Die Pagenbed'idje Singhaleſen⸗Karawane ift heute Abend 
15 um 8 Uhr 15 Minuten von Leipzig am Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
5 hofe ein N Zur Verhütung etwaiger Unglücksfälle war vom königl. 
* Ju Bee räſidium ein Commiſſar und 10 Schutzleute hinbeſtellt worden. 
n Den der 27 Singhaleſen befanden fich vier mächtige Elephanten 
ie und einige kleinere Wiederkäuer — zoologiſche Specialitäten der Inſel 
E Ceylon. Das Ausladen der Elephanten ging mit überrajhender Ruhe 
i und Ordnung von Statten. Die Riefenthiere waren in offenen, mit 
E Leinwand ü lf Aber 1 lle untergebracht. Einer der Dickhäuter, 
je welcher ſich wohl über die glückli 1 Ankunft freuen mochte, ſteckte 
* feinen Rüſſel wie zum Gruß durch ein Loch der Wagendecke. Ohne einer 
E. Brücke zu bedürfen, traten die gewaltigen Paſſagiere vorſichtig aus ihrem 
. engen Gefängniß auf die Rampe und wühlten ſofort mit ihrem Rüſſel in 
* dem feuchten Graſe der Böſchung 5. das ihnen offenbar eine ange⸗ 
E nehme Kühlung bot. Als ſämmtliche Thiere die Wagen verlaffen hatten, 
iegen 4 Singhaleſen auf ihre Thiere und der Zug ſetzte fidh langſam in 
ewegung — voran die Elephanten und hinter ihnen die Wiederkäuer — 
efolgt von einer großen Anzahl Neugieriger, deren lärmendes Verhalten 
as Üble ma der edlen Vielhufer nicht zu erſchüttern vermochte. In 
rößter Ordnung bewegte fih die Karawane nach dem Friebeberg, wohin 
as Gros der Singhalefen, darunter ſämmtliche Frauen, bereits in 

2 Droſchken vorausgeeilt war. « 
k € Nene Fahne der Täſchner⸗ und Tapegierer Perm, Von 
713 Sonnabend ab wird im Schaufenſter des Hoflieferanten Herrn Langer 
s Ring) die neue Innungsfahne der hieſigen Täſchner und . aus⸗ 
eſtellt werden. Die Fahne ift aus beſtem Seidenmaterial gefertigt. 
die Vorderſeite zeigt ein weißes Feld mit rother Umfaſſung. Inmitten 
= dieſes Feldes befindet fih das Breslauer Stadtwappen in reichſter 
ig Stickerel. Ueber dem Wappen fteht die Aufſchrift: „Täſchner und Tape- 


i zierer⸗Innung Breslau 1420.“ ückſei i leſiſchen Farben | Fanggräben gefangen wurden. — Während der Maikäfer bisher feine 8. Waldenburg 3. Aug. [Ordensverleihung. Dem bisherigen 
8 ehalten (gelbes Feld ih weißer Utan). Mn — 5 e ſich Schlben mehr auf ee A auf Sifernwalßungen beſchränkte, wurde | Pfarrer der Siefigen katholſſchen Kirchgemeinde, eift en Rath Dierich, d 
` ie Widmung: Der Tun gewibmet von ihren Frauen und Jungfrauen. im verfloffenen Jahr ein 450—927 Meter über Seehöhe gelegenes Fichten: iſt aus Anlaß ſeiner Reſignation, ſeit welcher er im Waiſenhauſe zu 

0 


und Tannenrevier der Oberförfterei Ullersdorf durch Kahlfraß von dem] Hermsdorf wohnt, der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Maikäfer beſchädigt. — Sehr erheblich waren die Maikäferſchäden in einem | — ;ĩxVçͥl. 7 T 


9 Die Stange ift aus Eichenholz, der obere Theil mit Grenat⸗Seiden⸗Plüſch 
außerſchleſiſchen Revier, dem des Oberförſter Schäfer⸗Kladow in der Neu: Mit einer Beilage. 


bezogen und hat reich vergol dete Ringe, welche die Fahne halten. Gan 
beſondere Beachtung verdient die in Rococoſtyl ausgeführte Spitze. = 


„Görlitz, 2. Auguſt. [Blinder Lärm.] Vor einigen Tagen drang 
nach Görlitz die Nachricht, es ſeien in der Umgegend von Görlitz Wander⸗ 
heuſchrecken eingefallen. Es hieß, die Ortschaften Niesky und Horka ſeien 
nſectenſchwärmen zn t worden. 


vorzugsweiſe von den gefährlichen 
Vor le se i ebauter Felder 


rzem follen in der Niederlaufig große Strecken t e 
von der Zugheuſchrecke (Agridium migratorium L.), deren Heimath die 
Tartarei iſt, kahl gefreſſen worden ſein, und man nahm an, daß die In⸗ 
ſecten ihren Zug ſüdoſtwärts genommen haben müßten, wenn fie jetzt in 
der Umgegend von Görlitz ihr Vernichtungswerk fortſetzen. — Wie nun 
der „Neue Görl. Anz.“ ſchreibt, ſcheint ſich die Hiobspoſt von dem Einfall 
der Wanderheuſchrecke in den nördlichen Theil der preußiſchen Oberlauſitz 
nicht zu * eth en. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß das 8 
Auftreten der Blutlaus (Schizoneura lanigera) in Gärten und Feldern 
Anlaß zu dem Gerücht gegeben hat. Auch von Verheerungen, die der 
Borkenkäfer (eryphturgus pusillus) anrichtet, wird jetzt gemeldet. Dieſes 
Thierchen iſt nur durch eine Lupe zu erkennen, und man hielt es bisher 
ſowohl in wiſſenſchaftlichen wie in forſtmänniſchen Kreiſen für die Wald⸗ 
culturen ziemlich ungefährlich. Daß dies ein Irrthum ift, dürfte jetzt 
durch die Thatſache erwieſen ſein, daß jener Käfer allein in der Nähe von 
Rothenhaus⸗Görkau an der ſchſiſch⸗böhmiſchen Grenze einen Beſtand von 
10 000 Fichtenſtämmen jo vollſtändig vernichtete, daß derſelbe ausnahms⸗ 
los niedergeſchlagen werden mußte. 


dem Hochgebirge! haben durch die Unbilden des vergangenen Winters 
daß eine gründliche Reparatur ihrer Apparate ey wurde. 
Verlegung der elektriſchen Station von der 


Maften, an 
zellanenen Iſolatoren befeftigt find. Diefe Drähte tragen eine Platin- 
ohlenſpitze und zeigen ungefähr zwei Meter 


zwei verſchiedenen unter jonft völlig gleichen Bedingungen und Verhält⸗ 
niſſen aufgeſtellten Blitza 


n 
gen von der Kohlen⸗ oder Kupferſpitze kommen, läßt ſich ein 
a ziehen, welche Spite Kufkeleftrieität beffer 
und zur, Erde leitet. Dag thatfächlih an der Unterbrechungsſtelle 
poa übergehen, zeigte ds in den endſtunden des 26. Juli 1886. 
ährend ein ſchweres Gewitter nur ſeitwärts vorüberzog, wurde 
3, Stunden lang ein ununterbrochener Funkenſtrom beobachten, welcher 
unter Kniſtern vorüberging und zwar ging er von der Leder'ſchen 
Kohlenſpitze aus, während von der Kupferkugelſpitze keine Funken kamen. 
Jene Funkenbildung ging Angeſichts der Bewohner der Baud 
einer größeren Anzahl Touriſten vor ſich. — Am 28. und 29. Juli 
wurden beide Stationen von den Herren Profeſſor Dr. Reimann und 
cand, math. Langner einer eingehenden Reviſion unterzogen und mehrere 
ſich — daran ſtets einſtellende Schäden ausgebeſſert.“ 


© Seitendorf, Kreis Schönau, 1. * 
n 


beutigen Tage b der hieſige evangelif 
| “fii à 4 den e e e er e Coenie 
| intendent Lochmann, der ihn den vom Kaifer verl . fle 


— ee ne 


verliehenen Adler 
haber des Ho emzollerſchen Hausordens überreichte, ſedann fanden ſich ein 
der Gemeinde⸗Kirchenrath, der Shul und Ortsvorſtand, die Lehrer des 
Schönauer Oberkreiſes und die Schuljugend. Sämmtliche Gratulanten 
überreichten werthvolle Geſchenke. 

: Grünberg, 2. Aug. [Unſere Boftverbindung mit Züllichau 
und Poſen.] Die Bemühungen, beſſere Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dungen für Grünberg zu erreichen, haben einen erſten praktiſchen Erfolg 
gehabt: wir werden vom 1. October ab, wie das „Gr. Wochenbl.“ be⸗ 
richtet, eine Frühzugsverbindung mit Züllichau und Poſen haben. An die 

Petenten iſt folgende Benachrichtigung der königl. Eiſenbahn⸗Direction 
N ug rage das uns am 12. April d. RA zur Kenntniß zugez 
ofto Geſuch rünberger Fabrikanten um zweckmäßigere Eiſenbahn⸗ und 
11 verbindungen an das königlich preußiſche Handels⸗Miniſterium theilen 

Dir ergebenſt mit, daß auf unſeren Antrag die königliche eg 

l ger ection Berlin den 5°° Vormittags von Züllichau abgehenden, in Poſen 

j „Vormittags eintreffenden gemiſchten Zug 215 vom 1. October d. J. 

} verſuchsweiſe ſchon von Rothenburg aus um 5°* * ablaſſen wird 

3 and iwerden wir zur Herſtellung des Anſchluſſes an Zug 215 unſeren Zug 
G A Ag Grünberg bis Rothenburg entfprebend früher legen, und zwar 
dem rk. bie 4 ſtatt 4%, Rothenburg an 45“ ſtatt 5% Vormittags. Wir 

Zug 218 zwiſche ergebenſt, daß die königl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin den 

en Rothenburg und Züllichau, er die — bee 


a eine ungenügende herausstellen folte, wieder in Wegfall 


J. Freiburg, 2. Aug. [Schluß d 3 
fak Send 7 Uhr wurde Je Hg en Der fh N 
tellungstag war trotz des nicht günftigen Weſterg noch zahlreich befucht. 


achſes vernichtet w 
aufen erhalten werben Paras 


heurer Zahl. — 
Reichs 25 ber mal y 103000 M Tenri 1 Per 2 il 

eichstag ann bewilligt. Der Militärfig s 
mehr von dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Scheliha auf Z eifel ein zi — 
eeignetes Terrain erworben, deſſen Größe 66,24 Hektar oder circa 260 


uſammenhang mit dieſer Angelegenheit ſteht auch das 8 
ber das ganze Dragoner⸗Regimenk verlegt Deibe ſoll. Se Ser: 


Allerheiligen und Schwierſe, nicht unerheblichen Schaden angeri 


» Liegnitz, 20. Juli. [Brix⸗Denkmal.] Geſtern begaben 

A e Aje 3 za . ich von 
pen Comitémitgliedern für die Errichtung eines Denkmals Aut + Grabe 
es Profeſſors Dr. Brix, die Herren Kaufmann Adler Stadtrath Täuber, 
dem len L. Warſchauer und Gymnaſiallehrer Dr. Otto Güthling, mit 
— 5 Frühzuge von hier nach Soran, um die Einweihung und Uebergabe 

x budoe s an die Familie des Verſtorbenen zu vollsiehen. 
dich 1753 von den Angehörigen des Verewigten empfangen, begaben ſich 
8 St lee zur Ruheſtätte des Todten. Der Vorſitzende des Comité's, 
Hail g traith Täuber, übergab im Auftrage deſſelben, das Denkmal der 
r. 8 Gili benen zum Eigenthum und zur Obhut. Darauf er⸗ 
riff 7 t Eins ing das Wort zu folgender Anſprache: „Hochverehrte 
Anweſende! Eine Anzahl von Männern, denen es Bedürfniß war, Den⸗ 
Bahre zu ehren, an deſſen Grabe wir heute ſtehen, vereinigte ſich vor 
ahresfriſt zu dem Zwecke, die letzte Ruheſtätte des Entſchlafenen durch 
ein Zeichen der Liebe und Verehrung zu ſchmücken. Eine Aufforderung 
ur Betheiligung fand in der Nähe und Ferne bereitwillige Zuſtimmung, 
j o daß wir heute verwirklicht ſehen, was wir gewollt haben. Auf der 
einen Seite trägt das Denkmal die bee Gewidmet von ſeinen 
In, D und Schülern. Dieſe Inſchrift verkündet dem Leſer, daß Der⸗ 
e 


nige, dein dieſes Denkmal errichtet iſt, feinen Freund 
freund und feinen Schülern ein treuer Lehrer ver it 1 
die ſchwere Kunſt gedeutet has, uach Wahrheit und Erkenniniß zu ftreben. 


Auf dem der Ch 


Mit Recht ſagt deshalb die zweite Inſchrift: Vielen Guten ſank er zum 


Schmerz dahin. Der Verewigte hat viele Liebe gelat und hundertfältige 

Gasse geerntet, des ii dies Denkmal und Diejenigen, die es erz 
richtet haben, genge. Wir vertrauen, daß ihm aus dem Munde des 
Weltenrichters gnädiger Spruch geworden ift.” Die Comitemitglieder 
kehrten noch geſtern nach Liegnitz zurück. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
© Poſen, 2. Auguft. [Das Rittergut Bardo] im Wreſchener 
Kreiſe hat von Herrn von Jackowski Herr Bolesl. von Czapski für 
296 000 Mark gekauft. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Ueberſchwemmung in der Provinz. 

Lanban, 3. Aug. Das Queisthal und ein großer Theil der 
Stadt ſtehen unter Waſſer. Der Bahnverkehr iſt nach allen 
Richtungen hin eingeſtellt. — Wolffs Bureau meldet noch: 
Der Bahnhof Lauban iſt überſchwemmt. 

* Goldberg, 3. Aug. Die Katzbach it ufervoll; die niederen 
Stellen ſind überſchwemmt. um 2 Uhr wurde das Nothſignal 
gegeben. 

* Hirſchberg, 3. Auguſt, 6 Uhr 58 Min. Nachm. Alles iſt 
überſchwemmt. Der Bober iſt auf 4 Meter geſtiegen und ſteigt 
noch weiter. Der Verkehr mit Lähn, Greiffenberg und Schönau iſt 
unterbrochen. Der Zacken fällt langſam. Das Queisthal iſt über⸗ 
fluthet. Zwiſchen Greiffenberg und Friedeberg iſt ein Brückenpfeiler 
unterſpült. Ein bedeutender Dammrutſch hat ſtattgefunden, ſämmt⸗ 
liche Bahnſtrecken ſind geſperrt. 

* Hirſchberg, 3. Auguſt, 8 Uhr 17 Min. Nachm. Regengüſſe 


0 und Sturm haben den Bahn: und Telegraphenbetrieb bei Langen: 


518 unterbrochen. Mehrere Züge find ausgeblieben. Der Perſonen⸗ 
zug nach Kohlfurt um 2 Uhr kommt ſoeben zurück. Die Paſſagiere 


werden durch einen Extrazug über Sorgau⸗Liegnitz befördert. Die 


Strecken Greiffenberg⸗Löwenberg und Greiffenberg⸗Friede⸗ 
berg ſind unfahrbar. Der Betrieb aller dieſer Linien iſt vor⸗ 
aus ſichtlich für mehrere Tage geftört. 

Ferner wird uns von unſerem Special⸗Correſpondenten noch 
gemeldet: 

Z. Hirſchberg, 3. Auguft. ochwaſſer.] Aus mehreren Dörfern 
am ee gebirge knen dea ER ee bie über⸗ 
einſtimmend Hochwaſſer in Folge von wolkenbruchartigen Regengüſſen 
meldeten. Dieſe Nachrichten fanden ihre Beſtätigung in dem rapiden An⸗ 
ſchwellen unſerer Gebirgsflüſſe. Der Zacken in beut früh in der Zeit 
von ½6 bis 7 Uhr um 5 Zoll — und ſteigt ſeit dieſer Zeit ſtetig 
weiter. In Folge deffen ift er bereits an vielen Stellen aus feinen Ufern 
ausgetreten, ſo in Cunnersdorf längs des Weges an der „Wacht am Rhein“ 
vorbei. Die Bewohner des Thales ſind deshalb emſig mit dem Räumen 
Br, beſchäftigt, und wer auf den gefährdeten Wieſen us 

eu lie a 


3 wär ich, į i z 
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„Berlin, 3. Aug. Ueber die Nordlandfahrt des Deutſchen 
Kaiſers ſchreiben die halbofficiöſen „Berl. Polit. Nachrichten“: 
„Wenn von einigen Preßorganen jetzt der Verſuch gemacht wird, die 
Reſultate der Kaiſerreiſe im Einzelnen zu formulicen, wenn ind: 
beſondere Details einer Neuregelung der bulgariſchen Frage verhan⸗ 
delt werden, wenn von einer Zuſammenkunft der leitenden Staats⸗ 
männer Rußlands und des Dreibundes, wie auch der Monarchen 
ſelber, von finanziellen Arrangements, von deutſch⸗ ruſſiſchen 
Verſtändigungen auf den verſchiedenen Gebieten der wechſelſeitigen 
Verkehrsbeziehungen die Rede iſt, ſo ſind das Conjecturen, die über 
den Rahmen zuverläſſiger Berichterſtattung ſehr weit hinausgreifen 
und von hochgradiger Unkenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe 
Zeugniß ablegen. Denn es muß doch bei ruhiger Erwägung ein⸗ 
leuchtend ſein, daß Themata, welche Gegenſtand der Unterhaltung 
zwiſchen derart hochgeſtellten Perſönlichkeiten, wie die Kaiſer des 
deutſchen und ruſſiſchen Reiches ſind, nicht dem Zufall anheimgeſtellt 
oder improviſirt, ſondern vorher programmatiſch genau feſigeſtellt zu 
werden pflegen.“ 

* Berlin, 3. Auguſt. Bezüglich der Nachricht, der Kaiſer 
reiſe beſtimmt nach Bayreuth, wird vom Verwaltungsrath der 
Feſtſpiele die Mittheilung gemacht, man wiſſe nicht, wie das Gerücht 
entftanden ift, dem Verwaltungsrath fet ſolche Meldung nicht zus 
egangen. 

5 = Berlin, 3. Auguſt. Die „Berl. Polit. Nachrichten“ greifen 
Herrn v. Rauchhaupt auf das Schärffte an. Sie ſchreiben u. a.: 
„Man wird nach wie vor ſcharf unterſcheiden zwiſchen der conſer⸗ 
vativen Partei und Herrn v. Rauchhaupt, zwiſchen den großen Ge⸗ 
ſichtspunkten der conſervativen Partei und den kleinlichen des Herrn 


v. Rauchhaupt. Die conſervative Partei hat mit der von Herrn von 


Rauchhaupt aufgeworfenen Streitfrage nichts zu thun, und es wird 
und darf der Verſuch, der ſoeben in der „Halleſchen Zeitung“ gemacht 
worden iſt, nicht gelingen, die von Herrn v. Rauchhaupt provocirten 
Angriffe von ihm ab auf die conſervative Partei zu lenken.“ 

* Berlin, 3. Auguſt. Abg. v. Schwerin⸗Putzar, Mitglied 


der conſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes, iftim 53. Lebens⸗ 


jahre geſtorben. Seit 1879 war er Mitglied des Abgeordneten: 
hauſes für den Wahlkreis Demmin⸗Uſedom⸗Wollin⸗Ukermünde. 


„Berlin, 3. Aug. Dem Landgerichtsrath a. D. Adamſcheck zu 
Oppeln ift der Rot Wierorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
rden. — Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß den praktiſchen Aerzten, 
er und Sanitätsrath Dr. Lange in Breslau 


itäts: li d % 
rg 3 3 iehung 


Vormittags⸗Ziehun Ł M. auf Nr. 94477, 
Rr. 3956 15582 32794, 33 Gewinne von 


. au 
3000 M. auf Nr. 1363 9109 12450 13259 14944 22855 34436 34 
37165 42512 56624 59092 64553 69255 75493 75579 81781 85203 94038 
99883 105027 129627 134397 137108- 439686 140614 167620 173885 
180573 182150 186619 187571. In der heutigen Nachmittags⸗Ziehun 
fielen 2 i & 300000 M. auf die Nummern 8240 und 23800 
Gewinne von 15000 M. auf Nr. 119766 172803, Gewinne von 5000 M. 
auf Nr. 80589 108275 122108, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 16913 19333 
22613 29337 43696 49918 59028 69811 73490 88216 99763 93063 107048 
111640 114238 117623 121946 130716 131588 13548 141219 145696 
158151 181376 182903 186585. s 

J. Altona, 3. Auguſt. Im Socialiſtenproceß wurden die 24 An- 


geklagten zu Gefängnißſtrafen von 1 bis 3 ½ Monaten verurtheilt. 


Gewinn von 150 000 


Beilage zu Nr. 511 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 4. Auguſt 1888. 


* Halle, 3. Auguſt. Der „Halleſchen Zeitung“ zufolge if das 
Cartell zwiſchen den Conſervativen und den National⸗ 
3 hier für die nächſte Landtagswahl wieder abgeſchloſſen 
worden. 

11 Wien, 3. Auguſt. Das „Wiener Tugblatt“ erfährt, daß von 
jetzt ab die doppelte Zahl Hauptleute und Rittmeiſter zum 
Stabsoffizierscurs einberufen werden ſoll, um den durch die 
Heeresreform erhöhten Bedarf an Staböoffizieren des ſtehenden Heeres 
und der Landwehr zu decken. 

1! Wien, 3. Auguſt. Das „Neue Wiener Tagblatt“ erhält aus 
Sofia eine Mittheilung von neuen Vermittelungs vor⸗ 
ſchlägen Rußlands, nach welcher letzteres Stambulow bedeuten 
ließ, es verlange nur die Abſetzung des Prinzen Ferdinand von Koburg 
und die Wahl eines von drei orthodoxen Candidaten, welche die 
Großmächte Bulgarien vorſchlagen werden. Nach vollzogener Wahl 
werde Rußland die diplomatiſchen Beziehungen wieder aufnehmen. 

ž Belgrad, 3. Auguſt. Nach glaubwürdigen Meldungen aus 
Sofia iſt die Lage in Bulgarien ernſt. Prinz Ferdinand rüſte 
ſich zur Abreiſe. Die Spaltung im Miniſterium dauere fort. Der 
Einfluß Rußlands ſei überall ſichtbar. 

E London, 3. Auguſt. Aus angeblich zuverläſſiger Quelle wird 
gemeldet, daß von der Begegnung der Königin Victoria mit 
Kaifer Wilhelm in Baden-Baden vorläufig Abſtand genommen 
jei. (Vergl. Wolffs Telegr. in Nr. 540 d. Ztg. — D. Red.) 

ž London, 3. Auguſt. Wie der „Standard“ erfährt, beabſichtigt 
Graf Kalnocki, dem italieniſchen Cabinet zu eröffnen, Oeſterreich 
billige die Haltung Italiens in der Maſſauahfrage. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Auguſt. Der Kaiſer wohnte heute Morgen der Ge⸗ 
fechtsübung bei Sarmund bei und empfing um 1¾ Uhr den Abge⸗ 
ſandten des Sultans Munir⸗Paſcha nebſt Begleitung in feierlicher 
Audienz im Stadtſchloſſe zu Potsdam. Hieran ſchloß fih ein größeres 
Diner, welchem Graf Herbert Bismarck, der hieſige türkiſche Bot⸗ 
ſchafter, Fürſt Radolin ꝛc. beiwohnten. Der Kaiſer befahl, das 
Mauſoleum zu Charlottenburg dem Publikum zu öffnen. 

Berlin, 3. Auguſt. Mittags fand die Gedächtnißfeier der Uni⸗ 
verſität für den Stifter Friedrich Wilhelm III. ſtatt, welcher der 
Finanzminiſter von Scholz, Miniſterial⸗Director Greiff, Unterſtaats⸗ 
ſecretär Naſſe beiwohnten. Die Feſtrede hielt Rector Schwendener 
über die Entſtehung des hieſigen botaniſchen Gartens und die Be⸗ 
deutung der botaniſchen Gärten überhaupt für die Pflanzen⸗Kunde. 
Hierauf folgte die Verkündigung der Reſultate der Preisaufgaben⸗ 
bearbeitung, ſowie die Verkündigung neuer Preisaufgaben. Die Feſt⸗ 
feier begann und ſchloß mit einem Feſtgeſang. 

Berlin, 3. Aug. Zu Ehren des außerordentlichen türkiſchen Bot⸗ 
ſchafters Munir Paſcha findet morgen bei Herbert Bismarck ein 
Diner ſtatt. Herbert Bismarck hat ſechs wöchentlichen Urlaub ge- 
nommen und verläßt Sonntag Berlin. ; 

München, 3. Auguft. Dem Magiſtrat ging ein Telegramm der 
ſtädtiſchen Behörden Roms zu, in welchem dieſelben anzeigen, die 
ſtädtiſchen Collegien hatten die Aufſtellung der Büſte Königs Ludwig L 
auf dem Capitol beſchloſſen. 

Karlsruhe, 2. Auguſt. Der Großherzog ließ dem Kronprinzen 
von Griechenland in Heidelberg durch den Flügeladjutanten, Major 
Müller, ſeine Glückwünſche zum heutigen Geburtstage ausſprechen 
und einen Heidelberg darſtellenden großen Kupferſtich als Angebinde 
überreichen. — Der Afrikareiſende Tappenbeck wurde vom Groß⸗ 
herzoge heute in längerer Audienz empfangen. 

Wien, 3. Aug. Ein kaiſerliches Handſchreiben vom 22. Juli an 
den Miniſter Kallay drückt lebhafte Genugthuung aus über die aus 
den Berichten des Kronprinzen entnommene Förderung der friedlicher 
geiſtigen und materiellen Entwickelung Bosniens und der Herzegowina 
Der Kaiſer dankt Kallay aufs Wärmſte für Alles, was zur dauern⸗ 
den Sicherung, Wohlfahrt und Zufriedenheit der Geſammtbevölkerung 
bereits geſchehen ſei. Der Kaiſer ſpricht ſeinen Dank auch den hierbei 
redlich mitwirkenden Militär- und Civilbehörden aus, ſowie der Be- 
völkerung, welche durch ihr Entgegenkommen namentlich dazu bei- 
getragen habe, daß dem Kronprinzen der dortige Aufenthalt in beſtem 
Andenken bleiben werde. 

Bern, 3. Aug. In Bellinzona ſtarb der Altnationalrath Carl 
Battaglini, ein bedeutender Führer der liberalen Partei in 
der Schweiz. 

Paris, 3. Aug. Die „Agence Havas“ meldet: Goblet wird 
heute den Mächten eine Note bezüglich der Maſſauah⸗Frage 
überſenden. In derſelben wird ausgeführt, daß die Action Italiens 
bis zum 5. Februar 1885 zurückreiche. Italien habe damals den 
Mächten erklärt, daß fein Vorgehen nur den Zweck habe, das Beſiß⸗ 
thum der italieniſchen Stantsangehörigen zu ſchützen, und daß keines⸗ 
wegs von einer territorialen Ausdehnung die Rede ſei. Am 16. Febr. 
1885 fet die Berliner Acte erfolgt. Italien habe indeſſen die Beſſtz⸗ 
ergreifung nicht notificirt, wie dies die Berliner Acte vorſchrieb. Bis 
Ende 1885 habe die egyptiſche Flagge fortdauernd neben der italie⸗ 
niſchen in Maſſauah geweht. Wenn die egyptiſche Garniſon alsdann 
zurückgezogen wurde, wenn Egypten es aufgab, in Maſſauah thatſäch⸗ 
lich die Polizeigewalt auszuüben, die ihm ſeitens der Türkei übertragen 
worden war, um zu vermeiden, daß die in Arabien ſtehenden tür- 
kiſchen Truppen das Rothe Meer überſchritten, ſo erklärte die 
italieniſche Regierung noch 1887, im Augenblicke, als fie zur 
Blokirung von Maſſauah ſich anſchickte, daß die Souveränitätsfrage 
ſchwebend bliebe. Es ſei daher zweifelhaft, — wenigſtens bis zum 
Erſcheinen der jüngſten italieniſchen Note — ob die Capitulationen 
zu Recht beſtanden hätten. Goblets Note ſoll, wie es heißt, ſofort 
nach Uebermittlung an die betheiligten Mächte veröffentlicht werden; 
der franzöſiſche Geſchäftsträger Gerard in Rom hatte geſtern eine 
N mit Crispi bezüglich Maſſauah, die indeſſen reſultatlos 
verlief. 

Paris, 3. Auguſt. Obwohl in verfhiedenen Verſammlungen in 
der Arbeiterbörſe . noch heftige Reden gehalten wurden, ſo iſt doch 
die Mehrzahl der Strikenden entmuthigt. Eine große Anzahl derſelben 
hat die Arbeit bereits wieder aufgenommen. 

Petersburg, 3. Auguſt. Nebe, Agent der Hamburger Aſſecura⸗ 
beure, welcher beſchuldigt war, vor einiger Zeit in betrügerischer Ab- 
ſicht den beladenen deutſchen Dampfer „Augustus“ bei Nicolajewſt 
Amur zum Stranden gebracht zu haben, wurde vom Senat zu zwei⸗ 


jährigem Gefängniß verurtheilt. 
erſtands⸗Telegramme. 
Ratibor, 3. Auguſt, Wilh. Nachm. UP. 3,80 m. Steigt. 
Handels- Zeitung, 


è Zur Wiener Börsenlage schreibt die „N. Fr. Pr.*: Die Vorgänge 
auf dem internationalen Getreidemarkte üben eine lebhafte Rückwiekun 
auf den Effectenmarkt aus. Die speculative Bewegung, welche sich 


— 


der österreichischen sogenannten Exportbahnen bemächtigt hat, dauert 


Berlin, 3. August. Fondsbörse. Die heutige Börse zeigte in 


in einer geradezu überstürzten Weise fort. Die Courssteigerung, welche] Folge von Realisationen weniger Hausse-Enthusiasmus, als an den vor- 


in diesen Actien an der Wiener Börse stattfindet, ist nicht einmal der f hergehenden Tagen. 
richtige Maassstab, weil in Folge des fortwährenden Rückganges der] die politische Lage nach wie vor ungetrübt ist, un 


Indessen blieb die Stimmung zuversichtlich, da 


nur die erklärliche 


Valuta die Courssteigerung hier nicht gleichen Schritt halten kann mit] Sorge, nach so erheblichen Erfolgen den Gewinn in Sicherheit zu 


jener auf den ausländischen Märkten. 


Die Steigerung ist am stärksten | bringen, einen Theil der Speculation zu den erwähnten Realisationen 


bei den Actien der Staatsbahn und der Südbahn, weil man bei diesen | veranlasst. — Creditactien schlossen 3/4, Disconto-Commandit 1/4, Berl. 
auch auf die eventuellen Ersparnisse in Folge des Valuta-Rückganges | Handels-Gesellschaft ¾ pCt. niedriger; Deutsche Bank ¼ höher, 


hinweist. 


Die Actien der österreichischen Exportbahnen haben seit] deutsche Fonds waren recht fest, 4procentige Reichsanleihe 0,50 pCt. 


wenigen Wochen eine ganz ungewöhnliche Courssteigerung durchge- f| höher. Von ausländischen Fonds waren Italiener auf Grund der zahl- 
macht. Am 1. Juni d. J. notirte die Actie der Staatsbahn-Gesellschaft [reichen Fallimente 5/5, die anderen 1/;—1, pCt. schwächer. Russische 
223 G. 70 Kr., an der heutigen Börse war diese Actie mit 248 G.] Noten blieben unverändert. Am Bahnenmarkt waren nahezu sämmt- 
50 Kr. verzeichnet, und es ist daher ein Coursaufschwung von 24 G. fliche Werthe abgeschwächt, namentlich Mecklenburger 4 pCt., wegen 


80 Kr. eingetreten. 


28 G. Platz gegriffen hat. 
Anfangs Juni 162 G. und heute 191 


Die Actie der Südbahn notirte am 1. Juni 74 G. der voraussichtlich ungünstigen mecklenburgischen Kartoffelernte, nur 
50 Kr. und heute 102 G. 50 Kr., so dass eine Courssteigerung von | Gotthardbahn höher. 9 

Die Actie der Elbethalbahn notirte|1 pCt. höher auf Grund wieder einmal eifeulirender Gerüchte über 
G. 80 Kr., so dess die] die Höhe der diesjährigen Dividende und die unmittelbar bevorstehende 
Courssteigerung 29 G. 80 Kr. beträgt. Die Actien der Donau-Dampf- | Umwandlung der 


on Montanwerthen waren Laurahütte zu 1161/3 


atharinenhütte in eine selbstständige russische 


schifffahrt-Gesellschaft sind seit Anfang Juni von 345—399, also um Actiengesellschaft. Bochumer Gussstahl gewannen I Dortmunder 
es 


54 G. gestiegen. Der Rückgang der fremden Wechselcourse und Va-] Union 5/; pCt. Von Cassawerthen waren höher: Oberse 


Eisenbahn- 


luten ist auch heute in ziemlich empfindlicher Weise fortgesetzt worden.] Bed. 2,75, Oberschl. Eisen-Industrie 3, 20, Tarnowitzer St.-Pr. 5 pCt.; 

Die Devise London, welche gestern 124,15 notirte, ist heute auf 123,75 niedriger: Donnersmarckhütte 0,50 pt. Von Industriepapieren ge- 

Fu die deutsche Reichsmark von 60,70 auf 60,50, das Zwanzig- | wannen Bresl. Oelfabrik 2,80, Görl. Eisenb.-Bed. 1,30, Gruson 1, Schles. 
rancsstück von 9,82 auf 9,76. Das ee von Goldvaluten auf dem | Cement 1; dagegen verloren Bresl. Bierbrauerei 0,50 pCt. 


Wiener Platze ist theilweise auf die Arbitrage zurückzuführen, welche 


die Transport-Actien für deutsche Rechnung hier aus dem Markt zeit befestigten die heutige Tendenz anfangs, 


Berlin, 3. Aug. Produotenbörse. Die Regengüsse in der Ernte- 
ohne für die Dauer zu 


nimmt; zum grösseren Theile aber geht das ziemlich stürmische Aus- | wirken, da London „schön Wetter“ meldet. — Weizen loco still, 
gebot an Goldvaluta von der Speculation aus. Allerdings finden diese | Termine etwas niedriger. September-October 172—70%/,, Oetober-No- 
Abgaben keinen entsprechenden Widerstand, denn bei den jetzigen] vember 174—71!/,, November-December 1743, —723]. — Roggen loco 
rapiden Schwankungen ist der Handel in den Valuta-Anschaffungen still, Termine für nahe Sicht 2 Mark höher, sonst wenig verändert. 
schr zurückhaltend, ja manche Waaren-Exporteure, welche an ihren | Sept.-October 1381/,—361/,—363],, October-November 1391/,— 38! bis 
Remboursen in Folge des Valuta-Rückganges Verluste erleiden, suchen 389%, November-December 1401/,—391/;—393/,. — Hafer loco gut be- 


sich gegen einen eventuellen weiteren 
stärken dadurch das Angebot auf dem Markte. 


„ Finanzielles aus der Türkel. Wie der „Fr. Ztg.“ geschrieben | 118½ 0 — 0. 
wird, hat der Grossvezier dem Baron Hirsch, der bekanntlich den Ber- | fabrikate 


ückgang zu schützen und ver- | hauptet, Termine 18000 M. besser, August 0 eben September- 
c 


October 1183, —!/4, Oetober-Novbr. 1181/,—3/,—1/,, November-December 
— Roggenmehl und Mais fest. — Kartoffel- 
att. — Rüböl fest und merklich besser, namentlich in 


liner Gerichtspräsidenten von Pape in letzter Linie als Oberschieds- | naher Sicht, die knapp offerirt war und 50 Pf. höher schloss, während 
richter vorschlug, mittheilen lassen, dass sie, die Pforte, nicht diesen | spätere nur 20—30 Pfennige profitirt hatte. — Petroleum eben- 


Herrn, sondern den Präsidenten des Gerichtshofes in Leipzig, Herrn] falls fest. — 


Oebhlschläger, im Auge habe. 


Spiritus entbehrte nach sehr festem Beginn der 


Im Falle dem Baron diese letztere erwarteten lebhaften Frage. Dadurch ermattete die Haltung, indess 


Persönlichkeit zusage, werden die Herren Gescher II. und Gabriel] wiesen die Preise doch noch immer einen Fortschritt von 30—40 Pf. 
Nuradungian, die Delegirten der Pforte, nach Leipzig reisen, um dort] nach, Von Locowaare galt contingentirte 60 Pf., 70er 20 Pf. mehr als 


das Nöthige zu veranlassen. Das Zustandekommen einer ‚freund- 


schaftlichen Auseinandersetzung zwischen den beiden Parteien ist in- | Kündigungspreis 52,6 M., loco ohne Fass 53,1—53,2 


gestern. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe gek, 40 000 Liter. 
M bez., per diesen 


dess auch heute noch nicht ausgeschlossen. (Vgl. auch unter Deutsch-] Monat u. per August-September 52,5—51,7—52,6 M. bez., per Sept. 


land. -D. R.) 
* Warnung vor unsoliden 


theilung des österreichischen Handelsministeriums an die Wiener 


October, October-Novbr. und November-December 53—52,9- 53 M. bez. 


enten in Smyrna. Nach einer Mit-] — Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe gek. 80.000 Ltr., Kündigungs- 


preis 32,2 M., loco ohne Fass 33,4 M. bez., per diesen Monat und per 


Handelskammer warnt das k. und k. Generalconsulat in Smyrna in] August-September 33,3—33,1—33,2 M. bez., per September-October 33,5 


einem Bericht, sich mit dortigen Agenten, Commissionären, Vertretern, | bis 33, 4—33,5 Mark bez., 


per October-November 33,4 33,5 —33,4 Mark 


oder wie sie sich immer nennen mögen, in irgend welche Geschäfte] bez., per November-December 33,3—33,1—33,2—33,1 M. bez. 


einzulassen, bevor man nicht genaue und sichere Informationen über 
deren Solidität und Vermögensverhältnisse eingeholt hat. 


Submissionen. 

A-z. Wa 3 Bei der Eisenbahn- Direction Cöln 
(rechtsrheinisch) fand am 28. Juli die Verdingung einer sehr grossen An- 
zahl von Eisenbahnwagen statt. Die Ausschreibung umfasste 1) 1000 
Stück Cokeswagen in 5 Loosen von je 150 Stück ohne Bremse und 50 


Hamburg, 3. Aug., 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per August 59½, per September 58, per December 54, per 
März 1889 54½. z 

Hamburg, 3. Aug., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per August 60, per September 581/3, per December 54, per 
März 54½. Stetig. 

Havre, 3. Aug., 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 


Stück mit solcher; 2) 200 Stück offene Güterwagen in 2 Loosen von je f u. Co.) Kaffee. Good average Santos, per August 75, 50, per Sep- 
75 Stück ohne und 25 Stück mit Bremse; 3) 100 Stück vierräderige Pla- tember 70, 00, per December 65, 50. Alles fest. 


teauwagen ohne Bremse; 4) 50 Stück dergl. mit fund 50 Stück ohne 
Bremse; 5) 50 Stück achträderige 


Magdeburg, 3. Aug.  Zuokerbörse. Termine per August 


Plateauwagen ohne Bremse; 14,05—10—05 M. bez. u. Gd., 14,075 M. Br., per September 13,90—13,875 


6) 50 Stück Güterzuggepäckwagen ohne Bremse. Es gingen 18 Offerten | Mark bez.; per October 12,85 M. bez., per October-December 12,65 M. 
ein, deren Gebote augenscheinlich auf vorherigem Uebereinkommen | bez., per November-December 12,525 M. bez., per Januar-März 12,70M. 
beruhen. Mindesifordernde blieben für Cokeswagen ohne Bremse: ] Br. — Tendenz: Ruhig, stetig. 


v. d. Zypen & Charlier, Deutz, Ph. Herbrand & Co., Ehrenfeld-Cöln, 


Paris, 3. Aug. Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 38,75 


Actien-Gesellschaft Harkort, Duisburg, Gustav Talbot, Aachen, und Killing & | pis 39,00, weisser Zucker matt, per August 41,10, per September 


Sohn, Hagen, mit dem gleichen Preise von 1385 M: pr.Stück, fr. Fabrikstation; | 40,60, per October-Januar 36,50, per Januar-April 


Cokeswagen mit Bremse F. Grossens, Aachen, mit 1830 M., ad 2 


de Dietrieh & Co., Reichshofen, und Gebr. Gastell in Mainz mit dem ruhig, Rüben-Rohzucker 137/;, ruhig. 


leichen Preise von 1330 M. ohne und 1785 M. mit Bremse; ad 3 die 
Breslauer Actiengesellschaft für Eisenbahn- W 


mit 1860 M., ad 4 die Waggonfabrik Gebr. Hofmann & Co., November-December 12, 6. 


hier, mit 1860 Mark für 50 Wagen ohne“ Bremse, ad 4 die 
Actien - Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahn- 
Material Görlitz mit 2700 Mark für Wagen mit Bremse, ad 5 
Dyle & Bacalau, Louvaine, mit 3028 M. fr. Herbesthal, ad 6 H. Fuchs, 
Heidelberg, mit 5075 M. 


Ausweise. 
Berlin, 3. Aug. [Wochen-Uebersicht 
Reichsbank vom 31. Juli.] 
Activa 

1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


der Deutschen Mainz-Ludwigshaf. . 


4 Lübeck-Büchen .... 167 90/167 30 


8. n 
London, 3. Aug. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 


London, 3. Aug. Rübenzucker ruhig. Bas. 88, per August 


agenbauf 13, 101, ½ pt., per September 13, 7½ + ½ pCt., October 12, 9, 


Glasgow, 3. Aug. Rohelsen. 2. Aug. 3. Aug. 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. [39 Sh. ½ D. | 39 Sh. 1 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 

Berlin, 3. August. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours. vom 2. 3. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 153 Ll 70 
Pr.31/,0/,St.-Schläsch 102 20102 20 
Preuss. 40% cons. Anl. 107 25|107 25 
Prss. 31/,%/,cons. Anl. 104 30/104 10 
Schl.31/,0/, Pfdbr.L.A 102 30102 20 
Schles. Rentenbriefe 105 20,105 10 
Posener Pfandbriefe 103 —|103 10 

do. do. 3½% 102 20102 20 


Cours vom 2. | 3: 

104 50!104 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89.40! 88 90 
Gotthardt-Bahn .... 128 701129 50 
Warschan-Wien.... 156 60155 60 


Mittelmeerbahn ... 127 201127 50 


zu 1392 Mark berechnet ..... 991 720 000 M. — 5859000 M. Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. e 
2) Bestand an Reichs- Kassen- Breslau- Warschau,, 61 40! 61 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Seheinen n are 21743000 = — 198 000 s | Ostpreuss. Südbahn. 119 50|120 — Oberschl.3½0% Lit. E. — — 101 
3) Bestand an Noten and. Banken 10070000 = -+ 1255000 = e do. 4½0% 1879 104 40 104 30 
4) Bestand an Wechseln 399 245 000 = — 3647000 > Bist Drob 100 601101 — R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 90104 — 
5) Bestand anLombard forderungen 45391000 = + 1478000 = ge W. Een 100 50!100 — Mähr.-Schl.-Cent.-B. 56 20 56 50 
6) Bestand an Effecten 1130600 = — 1259 000 s De he B. k 5 167 501167 50 Ausländische Fond 
stand an sonstigen Activen. 39815000 s — 950000 „ Deutsche Bank... En usländische Fonds, 
7) Bestan g > i Dise.-Command. ult. 216 40 216 60 | Egypter 4% . 84 90| 84 70 
i * 1 erer Oest. Credit- Anstalt 163 60163 60 Italienische Rente.. 97 50 97 10 
9 F 390 000 e e E Schles. Bankverein. 120 70120 90] Oest, 4% Goldrento 92 10| 92 — 
eservefondS ....isssesse 23 89: A ari . 1 Me 
10) der Betrag der umlauf. Noten 948339000 = -+ 13252000 M. Industrie-Gesellschaften, 2 1770 Pien 87 3 8 
11) die sonstigen täglich fälligen f Brsl. Bierbr. Wiesner 48 20 47 70 pey 1860er Loose. 116 70116 70 
Verbindlichkeiten ....2r..... 424068000 = — 22359000 = do.Eisenb.Wagenb. 140 — 140 20 Poln 5% Pfandbr.. 59 30| 59 — 
12) die sonstigen Passiv aaa 588000 — 72000 = do. verein. Oe fabr. 94 90 94 70 do d Liqu.-Pfandbr. 53 50| 53 — 
Bei den Abrechnungsstellen sind im Juli 1888 abgerechnet | Hofm.Waggonfabrik 128 50 129 — 7) -Obl. 93 
8 x ! Rum. 50% Staats-Obl. 70| 93 70 
1 300 122 500 M, Oppeln. Portl.-Cemt, 130 10129 90 do. 6% do. do. 106 — 106 — 
Wien, 3. Ang. [Wochenausweis der österreichisch- Schlesischer Coment 209 —;210 — Russ. 1880er Anleihe 83 50 83 50 
ungarischen Bank vom 31. Juli.*)] Cement Giese =; 158 90:158 — do. 1884er do. 97 900 97 90 
222 ͤ T..2. nenn. Drama 379 600 000 Fl. + 2746 000 Fl.] Bresl. Pferdebahn. 136 90137 — do. Orient-Anl. II. 59 40| 59 30 
Metallschatz in Silber .. 232200000 = + 44000 =- | Erdmannsdrf.Spinn. 89 60; 89 70 0, 41/,B.-Cr.-Pfbr. 88 20) 88 50 
Forte ³· m 135 100000 = -+ 531000 „ Kramsta Leinen-Ind. 134 90 134 90 do. 1883er Goldr. 110 30110 40 
Lombardon a all ee san oa 21600000 = + 113000 = Schles. Fenerversich. = e | Türkische Anl.. . 14 50 14 50 
Hypotheken-Darlehne 101900000 = ＋ 249 000 +- Bismarekhütte 152 50 154 =| do. Tabaks-Adtien 100 70101 — 
Pfandbriefe in Umlauf ...... . 55 96000000 = f. 364000 + |[Donnersmarekhütte. 6150] 61 — do. Loose........ 36 90| 36 70 
*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Juli. 2 — St.-Pr. 115 A: 90 Ung. 4% Goldrente 83 80| 83 90 
a > aurahütte ++ t s 2 2 g = 
Börsen- und Handelsdepeschen. do. 4140], Oblig. 104 50/104 20| sào; amor Re 4 8 20 82 50 
ial-" i ZörlEis.-Bd.(Lüders) 140 60!141 90 k er 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 5 90 70 93 50 Mexikaner — — 
r ß 183 70/138 60 Banknoten, 


Eisenindustrie Caro-Hegenscheidt wurde in grossen Beträgen 
aus dem Markt genommen und die Courssteigerung von 3½ pCt. mit 
den günstigen Erträgnissen des ersten Halbjahres notirt. — Auch die 
Actien der Oberschles. Eisenbahn-Bedarfsgesellschaft er- 
fuhren bei lebhaften Umsätzen eine Courserhöhung von 2% pCt., da 
nach den gestern erwähnten Mittheilungen die Lage des Unternehmens 
als recht befriedigend gilt. — Nach der „Voss. Ztg.“ sind die Ver- 
handlungen zum Abschluss gelangt, 
sortium, welches zu Anfang dieses 
serbischer Schatzscheine k : 
serbische Titres übernahm, nunmehr dieses Depot von serbischen 
Staatswerthen erwirbt. Mit dem Erlös dieser Papiere sollen die 
Schatzscheine bei ihrer Fälligkeit eingelöst werden. Mit dieser Ope- 


Jahres einen grösseren Betr 


nach denen das bekannte Con- | Schl. Dampf.- Comp. — —| = — 


unter Sicherstellung durch ältere] D, Reichs- Anl. 4%, 107 80 108 30| do. 


do. St.-Pr.-A. 135 20 — — 
poani guien ge 2 169 70 
Tarnowitzer Act.... & Wechsel 

do. St.-Pr., 105 — 110 — * — 2 
Redenhütte St.- Pr. 111 10 111 20 Amsterdam 8 T.... 169 50 — — 

0 Obli 113 20 113 — [London 1 Lstrl. 8 T.20 44 

2 8. 5 do. 1 „ 3M. 20 34½ — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 165 90 166 40 
100 Fl. 2 M. 165 50 165 80 
do. do. 3½% 103 70103 70 Warschau 10088 7.192 75192 75 

Pıivat-Discont 1% 0%. 

Berlin, 3. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


Oest. Bankn. 100 Fl. 165 951166 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 10/193 20 


Inländische Fonds, 


Cours vom 


ration dürfte nunmehr das finanzielle Programm Serbiens auf abseh- | der Breslauer Zeitung.] Sanos Mecklenburger flau. 


bare Zeit erledigt sein. — Es verlautet, dass die argentinische 


Cours vom 2. 


. 2. 8. 
Provinz San Juan mit dem Antwerpener Bankhause Cahen und] Oesterr. Credit. ult. 164 12,163 50 | Mainz-Ludwigsh. ult. 104 50 104 12 


dem Brüsseler Bankhause Philippson, Horwitz u. Co. eine Anleihe abge- 
schlossen habe. — Recht matt war heute die Stimmung für italienise 


Berl.Handelsges. ult, 3 — s lt. 115 62116 37 
e | BerlHandelsges. ult, 167 37187 — | Laurahütte by ;2| 84 50 Kähnen. — Abgegangen Dampfer „Löbel“ am 31. Juli mit beladenen 


Disc.-Command..ult. 216 87216 37 Drtm.Union$t.Pr.ult. 78 12] 78 75 


Rente, für welche Paris niedrigere Course gemeldet wurden. | Franzosen ......ult. 103 25 102 50] Egypter........ult. 84 62 
Einerseits ist es die ra Reihe re 3 — italienischer | Lombarden . . . ult. 42 50| 41 87 [Italiener ult. 97 12 96 50 
Geschäftshäuser, welche umfangreichere Verkäufe in Italienern veran- | Galizier . „ult. 89 — 88 50 Ungar. Goldrente ult. 83 u Er 
lasst, andererseits die wachsende politische Spannung, welche zwischen | Lübeck-Rüchen .ult. 167 62/166 75 | Russ. 1880er Anl. ult. 83 50 83 37 
Frankreich und Italien besteht und die französischen Capitalisten, | Marienb.-Mlawkault. 71 87| 70 75 eg e m 55 — 62 5 37 
uss. II. Orient-A, ult. — — 


welche grosse Summen italienischer Rente besitzen, zur Verminderung | Ostpr.Stidb.-Act. ult. 111 12109 62 


ihres Interesses an diesem Papier bewegte, 


Mecklenburger. ult. 157 75153 75 Russ. Banknoten ult. 193 501193 50 


Berlin, 3. August. [Schluss bericht.] 
Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 

Weizen. Schwankend. Rüb öl. Fester. 

Septbr.-Octbr. ... 171 —|170 50] .Septbr.-Octbr. ... 47 90| 48 40 

Novbr.-Decbr. ... 173 25172 50] Octbr.-Novbr..... 48 20| 48 50 
Roggen. Schwankend. 

Septbr.-Oetbr. . . 136 25136 50 

Octbr.-Novbr..... 138 — 138 50 Spiritus. Fester. 

Novbr.-Dechr. ... 139 50139 75] do. 50er 52 60| 53 20 
Hafer. a 70er 1.0... 33 20| 33 40 

August 119 — 119 75 50er August-Sept. 52 20 52 60 


Septbr.-Oetbr. ... 117 75118 — | 50er Septb.-Octb. 52 70 53 — 


Stettin, 3. August. — Uhr — Min 


Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
Weisen. Höher. Rüböl. Geschäftslos | 
Septbr.-Octbr. ... 173 —|174 50| August 48 50) 48 50 
Octbr.-Novbr. ... 174 — 175 50 Septbr.-Octbr..... 47 70| 48 — 


Roggen. Höher. 
Septbr.-Octbr. .. . 131 50/133 50] Spiritus. 


Octbr.-Novbr. . . . 132 50/134 50f loco mit 50 Mark 
A Consumsteuer belast. 52 —| 52 10 
Petroleum. | loco mit 70 Mark 32 50| 32 60 
loco (verzollt) .. . . 12 25| 12 35] August-Septbr.70er 31 50| 31 70 
Sbir eend 3. August. [Schlnss-Course.] Wi 8d Valuta 
igt. 

Cours vom 2. 8. Cours vom 2. 3. 
Oredit-Actien . 313 30 [313 90 [Marknoten 60 20| 60 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 — 246 — 40% ung. Goldrente. 101 17 101125 
Lomb. Eisenb.. 101 — 99 — Isilberrente 82 60| 82 30 
Galizier . 1 212 50 212 — Londoen 123 25 123 35 
Napoleonsd’or. 9 73 75 Ungar. Papierrente 91 — 90 95 


9 
Paris, 3. August. 30% Rente 83, 50. Neueste Anleihe 1872 
105, 50. Italiener 96, 321/3. Staatsbahn 517,50. Lombarden —, —. Egypter 
423, 75. Ruhig. . t 
Paris, 3. Aug., AT 1 [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 2. ý Cours vom 2. | 3 
Zproc. Rente 83 45] 83 50 Türken neue cons.. 14 50 14 57 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose.. — —| — — 


5proc. Anl. v. 1872. 105 40| 105 50 Goldrente, österr. 917; ! 92 — 
Italien. 5proc. Rente 96 40) 9635] do. ungar. 4pCt. 83½ 83 31 
Oesterr. St.-E.-A.... 520 —! 51875] 1877er Russen.. 
Lombard. Eisenb.-A. 208 75 21250] Egypter .......».. 424 37 425 — 

London, 3. August. Consols 99, 50. 1873 Russen 97, 62. Egypter 
83, 87. Schön. 

London, 3. Aug., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 2¼ pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

ours vom 2. „ Cours vom 2. 3. 

Consolsp.2¾% April 99 07| 99% |Silberrente ........ 66½ | 66 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proc, 82¼ | 821/, 
Ital. 5proc. Rente... 95½ | 95½ | Oesterr. Goldrene. — —| — — 
Lombarden........ 8/16] 8ĉhe Berlin 20 58| — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — —] Hamburg 3 Monat. 20 58| — — 
öproc. Russen de 1873 97%, | 97%, Frankfurt a. M..... 20 58 — — 
Sub — — ] — Wien .. 12 471| — — 
Türk. Anl., convert. 14% 14% [Paris . . 25 50| — — 
Unifieirte Egypter.. 833, | 833%, Petersburg. — 2, 1—— 


Frankfurt a. M., 3. August. Mittags. Creditactien 261, 6 
Staatsbahn 203, 37. Lombarden —, —. Galizier 176, 87. Ungarische 
Goldrente 83, 70. Egypter 84, 70. Laura —, —. Ruhig. 

Köln, 3. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 18, 35, per März 18, 50. Roggen loco —, per 
November 14, 35, März 14, 75. Rüböl loco 52, 50, per October 51, 20, 
Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 3. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, ruhig, holsteinischer loco 175—180. Roggen loco-fest, mecklen- 
burgischer loco 136—142, russischer loco fest, 85—93. Riiböl 
ruhig, loco 46 nom. Spiritus ruhig, per August 203/4, per August- 
September 203/4, per Septbr.-Octbr. 211 per Octbr.-Novbr. 21½. — 
— FERGERE a kt.] (Schl 

London, 3. otreide mar i - 
lischer‘ Weizen Mohe ae e fremder Sr re RS 
Mais, Gerste fest, ruhig, Hafer ziemlich thätig, russischer !/,—!/, sh. 
über Montag. Fremde Zufuhren: Weizen 39 980, Gerste 17 280, Hafer 
141420. Wetter: Schön. 

Liverpool, 3. Aug. [Baumwolle,] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Steigend. 


sAbendbörsen. 

Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 

314, 10. 4proc. Ung. Goldrente 101, 25. Staatsbahn —, —. Still. 
Frankfurt a. M., 3. Aug., Abends 7 Uhr 10 Minuten.  Credit« 

Actien 260, 37. Staatsbahn 203, 37. Lombarden 82. Galizier 176, 12. 

Ungar. Goldrente 83, 70. Egypter 84, 45. Schwach. 


Marktberichte. 

F. E. Oolonlalwaarenmarkt. Breslau, 3. August. [Wochen- 
bericht.] Der Vorwoche gegenüber hatte sich sowohl betrefis des 
allgemeinen Geschäftsganges als auch der Waarennotirungen keine be- 
merkenswerthe Veränderung kundgegeben, der Verkehr war in sämmt- 


Wien, 3. August, 


60 lichen zu dieser Branche gehörenden Artikeln 9 begeenete 


aber auch in keinem besonders drängenden Angebot. Mit fertigen 
Zuckern war der grösste Theil unserer schlesischen Fabriken fast gar 
nicht am Markte und am wenigsten mit ersten Marken gemahlener 
Waare, die auch aus Händlershänden schwer zu beschaffen war, und 
bedingte natürlich dieser Umstand auch deren Preisfestigkeit. Um- 
esetzt wurden zumeist mittele gemahlene Sorten und Brodzucker, 
Ser Kaffeehandel war sehr ruhig und bei ebenfalls vollständig unver- 
änderter Notiz erreichte der in verschiedenen Marken loco ermöglichte 
Umsatz nicht den vorwöchentlichen Umfang. Gewürze und Südfrüchte 
haben bei der sehr geringen Bedarfsfrage auch keinen Notizwechsel 
erfahren. Fett war auswärts wie hier preissteigend, doch nur zu 
nöthigem Bedarf gefragt und gehandelt. Petroleum ist sowohl loco 
als auf Herbst- und Winterlieferung wesentlich höher als in der Vor- 
woche notirt gewesen. 

Speck. [Monatsbericht von C. u. G. Müller,] Berlin, 
31. Juli. Das Geschäft im Laufe des Monat Juli war ein sehr lebhaftes, 
sowohl in Loco- als in Lieferungswaare, wie es mit Eintritt der Ernte- 
zeit und Herannahen des Manöver-Consums nicht anders zu erwarten 
war. Die alten grossen Bestände hier, besonders von Winterwaare, 
sind bereits fast geräumt. Wenige grössere Bestände von Winterspeck 
sind hier noch vorhanden, kleinere noch reichlich, mehr in Händen der 
mittleren und kleineren Schlächter, welche Waare sich sehr schwer 
fär den grossen Versand eignet, da dieselbe in Schnitt und 8 
Behandlung zu mannigfaltig ist. Von Sommerwaare sind die 
Vorräthe auch sehr gelichtet und sind Posten von einigen 
hundert Centnern bereits schwer aufzutreiben. — Preise für 

esalzene Waare besserten sich. Prima Rückenfett geräuchert, 
je nach Stärke 50—54 M., gesalzen 45—48 M. Büuche geräuchert, mit 
und ohne Rippen, 49—55 M., gesalzen 44—47 M. Schinken, Die en 
räthe waren noch zu gross, weshalb. Preise sich nicht wesentlich a 
bessern vermochten. Prima geräucherte Knochenschinken 70—75 M., 
8 58—62 M., geräuchert ohne Knochen 75—85 M., gesalzen 
58—63 Pr EE — > . us A S 

W.T.B. Bradford, 2, Aug. Wolle stetig, belebter, Garne besser, 
für Stoffe ziemlicher Begehr. 

W. T. B. Antwerpen, 2. Aug. Wollauction. Von angebotenen 
1920 B. Buenos-Ayres-Wollen wurden 1334 B., von ferner angebotenen 
120 B. Montevideo-Wollen 47 B. verkauft. 


— ) — 
Schifffahrts nachrichten. 

e Odersohliffahrt. Schlesische Dampfer-Compagnie vorm. 
Chr. Priefert. Eingetroffen am 29, Juli ampfer „Löbel“ mit fünf 
leeren Kühnen ab Maltsch; am 1. August Dampfer „Henriette“ mit 
2 beladenen Kühnen ab Stettin; 1 bel. Kahn ab Hamburg, 2 leeren 
Kähnen, und Dampfer „Löwe“ mit 3 bel, Kähnen ab Stettin und 3 leeren 


Kühnen für Stettin; Dampfer „Henriette“ am 2. August nach Glogau. 

„ Rhederei Sie ef ee Dampfer „Marschall 
Vorwärts“ traf am 1. August mit 8 Fahrzeugen, darunter ein mit 
Pulver beladener Kahn, von Hohensaathen hier ein, Geladen hatten 
Rt: Pfeffer, Haute, Farbhölzer, Kaffee, Thran, Träger, Mimosas 
rinde etc, 


man 
eya 


Vom Staudesamte. 
Aufgebo 
Standesamt I. Schmidt, Adolf, 


3. Auguſt. 


te. 

Steindrucker, k., Meſſergaſſe 31, 

Kunert, Marie, k., Heilige Geiſtſtraße 10. 5 
Sterbefälle. 5 : 

„S. d. fürſtbiſchöfl. Regiſtrators Carl, 

. — Schwarz, Traugott, Schloſſermſir, 63 J. — Fitzke, Chriſtiane, 

geb. Zwilling, Kutſcherwiktwe, 36 J. — Bauſeu, Auguft, Werkſtätten⸗ 


Standesamt L Pfleger, Geor 
6 W 


arbeiter, 43 J. — Riedel, Auguft, Bauaufſeher, 60 J. — Hoffmann, 
Auguſte, T. d. Arbeiters Wilhelm, 2 M. e 

Berichtigung. In den Sterbefällen vom 2. d. M. muß e8 heißen: 
Schaffer, Emilie, T. d. Feuerwehrmanns Robert, 13 J. 


— — r — 


Standesamt II. Deutſchländer, Alfred, S. d. Drechslers Julius, 
M. — Kroch, Falk, Kaufmann, 46 J. — eft, Julie, 75 J. — 
Laqua, Gottliebe, geb. Albrecht, Gärtnerwwe., 50 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
+ Concert⸗Etabliſſement „Tivoli“. Bei günftigem Wetter werden 
heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, neben dem Doppel⸗Concert 
wieder plaſtiſch⸗allegoriſche Gruppenbilder durch die Damen⸗Geſellſchaft 
Maizenowic auf dem Gebirgsplateau geſtellt werden. Auch findet unter 
derſelben Vorausſetzung bengaliſche Beleuchtung des geſammten Gebirgs⸗ 
landſchafts-Panoramas ſtatt. 


Wir bringen hierdurch zur vorläufigen Keuntniß unſerer 
Gemeindemitglieder, daß wir beſchloſſen haben, an dem bevor⸗ 
ſtehenden Neujahrs⸗ und Verſöhnnugsfeſte Gottesdienſt im Saale 
Neue Gaſſe Nr. 8 hierſelbſt ſtattfinden zu laſſen. 

Die Veröffentlichung des Termins bezüglich der Vermiethung 
der Sitze wird demnächſt erfolgen. [1482] 


Breslau, den 1. Auguſt 1888. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Cella mit Herrn Nathan Levy 
aus Poſen geigen ergebenſt an 

ron S. Cohn 


Adolf Samter, 


Laura Samter, 
geb. Glaſer, 


und Frau 2202 Vermählte. 
Johanna, geb. Simouſohn. Breslau, im Juli 1888. 
Thorn, den 1. August 1888. Sadowaſtraße 80, I. [1497] 


lelerle kerle: leꝛle:le le. le. boꝛleꝛle: le 
Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen ergebenst an $ 

Š, 

Rechtsanwalt Honig und Frau 
Martha, geb. Guttentag. 

Gnesen, den 2. August 1888. [1478] & 
PEP 
Die heut glücklich erfolgte Geburt 


Sonnabend: 


Der jüngſte Lieutenant. 


Sonntag: „Auf eigenen Füßen.“ 


Liebichs-Höhe. 
Militär Concert 


ausgeführt von der geſammten Capelle 
des Füſtlier⸗Bataillons Gren.⸗Regts. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11. 
Aufang 7 Uhr. [1496] 


Zeltgarten. 
Heute: Großes 


ist vom 4. August 14 Tage 
verreist. [567] 


Erſtes Breslauer Lehr⸗Juſtitut 
für doppelte Buchführung 
in nur drei Büchern von 
EmilDanke,. Hummerei 24, l. 


nur praktiſch. Erfolg garantirt. 


Engl. und franz. 
Unterricht [1470 
Breitestr. 42, 1. Etage rechts. 


Ein Engländer ertheilt Unterricht 
in feiner 
Poſtamt 5. 


E 
E 
; Die pin Geburt eines niun-j 3 krüftigen Knaben zeigen bo 8 2 Verlag ann 
Fe ; an 10 * z in Breslau. 
Bee hren ſich 1 55 erfreut an [2199] 38 Doppel Concert Die beliebteſten Ro mans, 
Amtsrichter König und Frau e y ae Engel SE ce. 3 Karl von Holtei’s: 
Hedwig, geb. Goretzki. Hedwig, geb. Goldfeld. Sed „Farkas Mer“. Chriſtian Lammfell. 
Tarnowitz, den 2. Auguſt 1888. Berlin, den 1. Aaguſt 1888. 28 und der geſammten Capelle 5 Theile in 1 Bande. 
Fer 83 (40 Mann) des Grenab.- 4. Auflage 
| 7 : 82 nA hen (Jubiläum . 0 be) 
— t „ 5 
Statt besonderer Meldung. 8 * Capellmeiſter Heu Reindel. 5 N 80 Pf. 
Heute früh 5 Uhr verschied sanft nach langem, schweren » Anfang Uhr. 
Entree im Garten 5 Pf., 


Leiden im Alter von 46 Jahren unser innig geliebter, theurer 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der Kaufmann 


Falk roch. 


Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen tief betrübt an [2183] 


Ida Kroch, geb. Dresdner. 
Breslau, den 3. August 1888. 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, vom Trauerhause, 
Nicolaistadtgraben 22, 


Heute Mittag 12 Uhr ist nach langjährigem schweren Leiden 
unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der Particulier 


August Künzel, 


im Alter von 75 Jahren sanft entschlafen. 
Dies zeigen, um stilles Beileid bittend, an 


| Die Hinterbliebenen. 
Frankenstein, den 1. August 1888. 


11488] 


TEN 
Am 31. Juli c. verschied plötzlich unser geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegersohn, Sohn, Bruder und Schwager, der 


Brauereibesitzer M. Katz 


in Loslau. Wer die ausgezeichneten Eigenschaften seines Herzens 
und Charakters gekannt, wird unsern Schmerz ermessen 
können. [1476] 
Um stilles Beileid bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Loslan, 2. August 1888, 


Durch das in vergangener Nacht erfolgte Ableben des Herrn 


David Bloch 


verliert der unterzeichnete Verein nicht nur einen Mitbegründer 
des Vereins, sondern auch ein Vorstandsmitglied, welches als 
solches durch volle 28 Jahre eine segensreiche Thätigkeit ent- 
faltet hatte, 11480) 
Friede seiner Aschel ‘ER 


Tarnowitz, den 2. August 1888. 


Der Vorstand und Ausschuss des Vereins für 
Krankenpflege und Leichenbestattung. 


. Jakob . . du ſollſt Berge zerdreſchen.“ 
Jeſgias 41, V. 14 u. 15. Sonntag Vorm. 10 Uhr“ [2185] 
„Der jchönfte Austritt aus dem Vaterhaus in das Leben!“ 


„Du Würmlein 


1. Mofe 28, V. 10—20. Sonntag Nachm. 5 Uhr. Predigt Zwingerſtr. 5a. 


Faedagogium Katscher gte 
vom Unterricht beginnt wieder am 8. Auguſt. nmelbun 
pa r. 


cr. ab in Katſcher entgegengenommen. rohn. 


7 


1 ee 
— A Eduard Trewendt in Breslau. 


Nene Heilmittel für Nerven 


J. N. von Nussb 
Ri usshaum 
Dr. der Medizin, Gehei — 
VVV 
Ein populär⸗wiſſenſchaftli 
gehalten am 15. bebte a . 
Bänke Auflage, 


rei f. 
== Borräthig in allen Buchhandlungen. m 


; weltberühmten Damengeſellſchaft { 


AI Näheres beſagen die Placate. W 


Anmeldungen werden |E 


Die Vagabunden. 


3 Theile in 1 Bande. 


7. Auflage. 
Broſchirt 4 M. Geb. 5 M. 
ſind durch alle Buchhandlungen 


im Saal 30 Pf. 


# Liebich’s Etablissement. 


Hente u. folgende Tage: zu haben. 
Grosses Concert - 
von ber Reisebücher, 
Stadttheater⸗Capelle i Sprachführer, 
(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) Reise - Lectüre, 
unter perſönlicher Leitung Æ f Coursbücher — 
des Königl. Muſikdirectors sind in bester Auswahl e 
rofeſſor in der 0²⁰ 
Buchhandlung 


Ludwig v. Brenner. 

ee e und 
ramm. 

Enke 30 Pf. od. 1 1 


H. Scholtz . 
Stadttheater, 


Depot der @enoralstabs- 
karten, Messtischblätter eto. 
für Sohlesien und Posen. 
Telephon Nr. 690 
für Breslau und Oberschlesien. | 


Zur Reife 


gefüllte Kaften mit 
a| Pomeranzen, Ingber, 
Macronen, f. Desserts ete., 
Sarotti-Chocolade 
zu 2 Mk., 1,60 und 1,20 Mk., 


bei 3 Pfund Entnahme 
. ½ Pfd. Rabatt. 


S. Crzellitzer, 


2187] Autonienſtraſte 3. 


Eis-Schränke 
7 eigener, best- 


En 1 bewährter Con- 


Kinder à 10 
Anfang 7% Uhr. 


Da der Saal des Liebich⸗ 
ſchen Locals für heute durch! 
den Verbandstag deutſcher 
Buchbinder⸗Innungen belegt 
iſt, kann das Concert nur im 
arten ſtattfinden. [2188] 


Neudorf-Strasse 35. 
th und [1490] 
| Kaiser Wilhelm-Str, 20. 


; Heute 
$ Sonnabend, den 4. Auguſt er.: 


Doppel- Concerti 


Auftreten der 


Maicenowic. 


1h g. erer 
riechiſch⸗allegoriſch⸗hiſtoriſcher H) E 
x Coſtüm⸗Gruppen 
und Monftre-Tableang É 
bei elektriſcher Beleuchtung. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 5 
Anfang 7 Uhr. ; 
Entrée pro Perſon 40 Pf., W 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. E 
Vorverkauf ift heut ausgeſchloſſen. 


halte und Re- 
> staurationen, 


[1232] $ 
Neue Verschluss- 
Vorrichtung. 
Preislisten auf Wunsch gratis 

und franco. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


{Victoria - Theater. | 
immenauer Garten, 


Bei gutem Wetter im Gart r 
; Bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Humoriſt. Soirce. 


Man verlange nur 


Petroleumlocher 


P. Langosch, 


x 175 Morro, 
. ene Sängerinnen. Kücheumagazin und 
Clara Corelly, [1492] erſtes Special Geſchäft 


Ewald, 

Heydn, | Komiker. 

M. Corelly, 

Peroy Harvey, Antipodenſpiele. 
Anf. 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


von Petroleumkochern, 


U. O. B. B. (2146 
L. L. IX. Nr. 349. 
d. 4. VIII. 9 U. Lge. 


Möbel, Spiegel 


im klimatiſchen 1 
u. Öbernisk eee, 
Geſammte Waſſerbehandlung. Bäder aller Art. Maſſage ꝛc. 
Gemüthl. bill. Aufenthalt. Für Damen Familienanſchluß. Alles Nä 


durch Gratis⸗Proſpecte. [1256] 


* Ostseebad Zinnowitz. saison. 


zu eivilen Preiſen. 


Viele Wohnungen in allen Größen 
15381 Die Badedireetion, 


Auskunft ertheilt 


Helm-Theater.E|Professor Dr. Magnus | 


Curſus 11—12 Lectionen je 2 Stunden, | 


utterſprache unter Ch. 6, | 8 
[2114] [ 


struction für 
Privat Haus- 


vorröthig von K 


16,50 Nik. 


| Reelles 


J[Veſitzer „eines ſchönen Freiguts 


nit Marke P. L.! 
Beſſeres giebt es nicht. 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 45. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L, 
Pa.-Waaren⸗-u. Reſter⸗Handlung. 


billigſt Tauentzienſtr. 53 t. u. 
1. Etage. E. A. Strauch. 102153 


Wasserhellanstalt Felicienquell 


Penſion. 
ähere 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Für die Reise- Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 

f. öff. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 

im Maassstabe von 1 : 150000. 2. Aufl. 2 M. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
1150 9. revidirte Auflage. 150 M. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
stab 1: 150 000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400 000 
8 in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 

Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50 000. 

Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ug 


- Verlobungsanzeisen, 


Hoehzeits-Einladungen, Visitenkarten, moderne 
Briefpapiere und Couverts mit Verzierungen oder 
Monogrammen 
werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


N. Raschkov jr., Ohlauerstrasse 4, 1. Etage, 
Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. [511] 


heskeskeskeskekeskeskesteskeskerteskekekekerkerkekerteskerterke le le le le le le 


Zu 

Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗Geſchenken 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager neueſter 
Kronleuchter für Petroleum⸗, Gas⸗ und Kerzen: 
Beleuchtung, Hängelampen, Kerzengehänge, 
Wand⸗ und Tiſch⸗Lampen, Wandleuchter, Arm⸗ 
leuchter, altdeutſcher Laternen und Ampeln in ; 
hochmodernſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße 30, 
Goldene Gaus. 

: NB. Das Umhängen, Bronziren und 
Galvaniſiren von Kronen, Hängelampen ıc. 
prompt und billigſt. [1484] 
PERPPERFERRERRRRRERRRRERERRTF 

In der am 12. Juli c. ſtattgehabten außerordentlichen General: 
Verſammlung der Aectionaire der Donnersmarckhütte Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
und Kohlenwerke Actien⸗Geſellſchaft ift eine Herabſetzung des Metier- 


Capitals um ein Viertel durch Zuſammenlegung der Actien ſowie 
durch Rückkauf zweier Aetien auf den Betrag von [574] 


Mk. 10,092,600 


beſchloſſen worden. 

Nachdem dieſer Beſchluß in das Handels⸗NRegiſter eingetragen worden 
iſt, richten wir gemäß Artikel 248 und reſp. 243 des Handelsgeſetzbuches an 
die BEE unſerer Geſellſchaft hierdurch die Aufforderung, fih bei uns 
u melden. 

i Zabrze, den 1. Auguft 1888. 


Donnersmarckhütte 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohleuwerke 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Der Vorſtand 
Galda. 


Fanz Bir Soma, 
3 Parthien Vermiethe einige Zimmer in 


ce ſchönſter Lage der Grafſchaft, 
ee, lerer aun ee Nene Halbe Stunde von Bab 
erzielt durch Julius Wohl- „ Laugenau, 15 Min. vom Bahn- 
mann, Breslau, Oderſtr. 3. hof Habelſchwerdt, in der Nähe 
Herren von Wölfelsgrund. — Beſitze 
eigene Fiſcherei, eigene Fuhre, 
friſche Milch, gute Küche. 


Fr. Wolf 
Gaſthof „Schlöſſel⸗, 
Wölfelsdorf. 


; In unſerer Gemeinde iſt die Stelle 
eines akademiſch gebildeten [588] 


Predigers 
und Religionslehrer 


zum 1. Januar 1889 zu beſetzen. 

Das Jahresgehalt beträgt exclu⸗ 
ſive der Nebeneinkünfte Mark. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe bis zum 1. October c. 
an den unterzeichneten Vorſtand ein⸗ 
zureichen. 

Die Reiſekoſten werden nur dem 
Gewählten vergütet. 

Leobſchütz in Schleſien, 

den 1. Auguſt 1888. 


Der Vorſtand 
der Synage en⸗Gemeinde 
e 


Heiraths⸗Geſuch! 


Ein jung. Landwirth, 28 Jahr, 


461⁵ 


i. d. ſächſ. Ob.⸗Lauſitz, ſucht 
Zwecks Verheirathung die Be⸗ 
kauntſchaft einer feinem Alter 
entſprech. beſcheidenen, jungen 
Dame, welche dem Häuslichen 
in der Landwirthſchaft vorſtehen 
kann, zu machen. Wittwen nicht 
ausgeſchloſſen. Vermögen nicht 
unbedingt nothwendig. Damen, 
welche auf dies eruſtgemeinte 
Gefuch reflectiren, belieben ihre 
Offerten nebit Photographie u. 
näheren Verhältuniſſen unter 
Chiffre 4444 an Rudolf 
Mosse, Görlitz, zu adreſſiren. 
Diseretion Ehrenſache, Photo- 
graphie zurück. 586] 


u . 
Aug 1Seirath 22 
Für meine Schwägerin, ſehr hüb⸗ 
ſches Mädchen, jüd., 20 Jahr, muſi⸗ 
kaliſch, wiſſenſchaftlich und mirth- 
ſchaftlich gebildet, In liebenswürdig 
und vermögend, ſuche einen feinen, 
jungen nn, welcher ſehr 
fituirt fein muß, reſpective eine 
ſehr gute Exiſtenz in Händen hat. 
Offerten nebſt genauer ab Chi 
der Verhältniſſe erbitte sub Chiffre 
H. M. 74 Expedition der Breslauer 
Zeitung. Strengſte Discretion wird 
zugeſichert. Anonym unberüdfichtigt. 


ichmaun. 


Reſtaurant. 
Ein gangbares Reitanrant, 15 
der Nähe einer Gegen Kreis: und 
Garniſonſtadt, Eiſenbahn⸗Knoteu⸗ 
punkt, mit drei Gaftituben, großem 
Saal, Kegelbahn, Colonnaden und 
Lauben, Billard und Flügel, iſt zu 
verkaufen. Offerten unter A. * 
103 voſtl. Polniſch⸗Liſſa erbeten 


r 


A 
N 


* 


z= 


Eee 


ei. 


777i A eh Bi in NZ 


Franz Chriſtoph's Fußboden-Glauzlack, 


geruchlos und ſchnell trocknend; die Zimmer können ſofort wieder benutzt werden. 


Niederlagen in Breslau: Dietzel & Rie meyer, Catharinenſtraße 4 
A. EDEN Nene 1 16; Winkler & er en 


et Dzlalas, Nicolaiſtr. 63h; Oscar Reymann, Neumarkt 18; S. G. Schwartz, . Ta 4; 
[0214] 


Zwangsverfteigernng. 
Im Wege der Zwangsvollitredun 
fol das im Grundbuche 


eingetragene, am Ri 
Nicolai belegene Grunbftück 
am 8. October 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 


Zimmer Nr. 9, verſteigert werden. 


Das Grundſtück ift mit 9,66 Mk. 
und einer Fläche von 
0,4110 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1104,00 Mark Nutzungswerth zur 
Aus ug 


Reinertra 


Gebäudefteuer veranlagt. 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 


ſchrift des Grundbuchblatts, gau 


bſchätzungen und andere das Grun 


Be betreffende 8 ſowie 
önnen 
richtsſchreiberei II während 


Ben: Kaufbedingungen 
der Ge 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


ern die nicht von ſelbſt auf den |? 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht ring, insbeſondere der: 
artige Forderungen von Capital, 
ebungen 
erſteige⸗ 

e vor der Aufforderung 
— bgabe von Geboten anzumelden 


Zinſen, wiederkehrenden 
oe Koſten, ſpäteſtens im 
und, falls der betreibende 
u machen, widrigenfalls die 
Vertheilun 


die berückſichtigten 
Range zurücktreten. 


nſprüche 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
tn die Einſtellung 

Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


an die Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ert 10 


des Zuſchlags wird 
am 9. October 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 
verkündet werden 
Nicolai, den 28. Juli 1888, 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
n unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
PR Nr. gr bie Firma [1487] 


baber der Apotheker Julius 

aft zu Beuthen OS. am 31. Juli 
1888 eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 31. Juli 1888. 

Königliches Amts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei der unter laufende Nr. 35 ein⸗ 
getragenen Firma: [1483] 

„Actienverein zum chaussee- 
mässigen Ausbau der Strasse 

von lauer nach 9 


3 Beuthen OS. und als deren 
y 


ent Gelee 


SEckgrundſtück 


mit Einf., g Seiten: u. Hinterhaus, 
roßen be en Arbeitsſälen, i. beſtem 
auzuſtand, f. Hypoth., 45,000 Thlr. 
verzinsl., wegen anhaltender Krank⸗ 
eit für 30 „000 Thlr. zu verkaufen. 
Off. unt. B. 78 Exped. der Bresl. Ztg. 


Sehr wichtig 
für Gapitaliſten: 


n beabſ.ich m. Grund- 
ſtück, welches ſich zur Erweiterung 
einer Fabrikanlage ſehr bequem eignet, 
und noch 80 Pferdekr. Waſſer übrig 
hat, auch niemals an Waſſer mangelt, 
dazu geh. 16 Morg. gut. Weizenb., 
darauf 80 Stück ſtarke Eichen, Ge⸗ 
bäude 2 ſtöckig, maſſiv, ½ Std. v. d. 
Bahn, zw. 2 gr. Städten, 2 gr. Haiden 
je 1 Std. gelegen, u. ſich für Holz 
ſchleife bequem eign. würde, preisw. 
zu verkaufen. pnt 

Offerten unter J. H. 73 Expe 


der Breslauer Zeitung. 


der Breslauer Zeitung. . 
Ein Gaſthaus 
in einer Kreisſt. Poſens, Bahnſt., Feel. 
für 24,000 Mark ſofort zu ve 
u. i au übe übernehmen. Anzahlung nach 
Daſſelbe, feit Jahren in 
einer Hand, liegt in belebteſter Straße 
unmittelbar am Amtsg. zweier Rechts⸗ 
anw. und Landrathsamt. Hierzu 
großer Garten, größte n 
am Orte, Stallg. für 20 Pferde zc. ꝛc. 
Offerten werden unter 1 650 an 
Rudolf Mofje. Breslau, erbeten. 


e von Nicolai 
Band 1 Blatt 6 auf den Namen der 
verehelichten Bäckermeiſter Bertha 
Glemm, geb. Schötzel, zu u 
Sta 


läubiger 
wiberfpricht, dem Gerichte glaubhaft 
ſelben bei 

ſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
des Kaufgeldes gegen 


WI 1220] 
„Fleiſ ch⸗ Verkauf: 


Rind⸗, Kalb⸗ u. Schöpsfl. à 50 Pf., 
Hinterfl. a 55 1 à 65 Pf., 


Fleiſch ohne magie -S 70 Pfg., 
ehacktes à 60 Pf., 
Rauh- u. Mettwurſt à 80 Pf. 


H. Levinth al, 


Nr. 9 Goldene Radegaſſe Nr. 9. 


irſche und Rehböcke kauft zu 
höchſten Preiſen L. Adler, älteſte 
Wildhandlung Breslaus, Oderſtr. 36. 


Friſch. Hecht, ow. 55 wf, 


. Burchard. 


Zur Desinfection 
⸗Anſtalten, Aus: 
güſſe, Rinnfteine, ſowie Stat 


nur Sonnenſtr. 1 


der Bedürfu 
offerirt kräftig wirkſames 


Desinfections⸗Pulver, 


pr. Ctr. 5 Mark, ſowie ausgewogen 


Die techn. chemiſche Fabri 
Oscar Mohr, 
Kupferſchmiedeſtraße 25, 
Ecke Stockgaſſe. 


ussbodenglanz-Lack, 


schnell trokn., bill. Selbst- Anstrioh. 
Hohen Glanz und Haltbarkeit! 
E. Stoermer's Nachf., Ohlauerstr. 24. 


Ein gut erhaltenes gebrauchtes 


janino 


wird preiswerth zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man sub Chiffre 


D. 646 an Nu 
zu richten. 


Gasmotor 


En ½ Pferdeſtärke, wenig gebraucht, 


billig zu verkaufen Hummerei 1. 


pilepsie (Fallsucht). 


Krampfleidende erh. Be An⸗ 


weiſ. 3 Heil. von Dr. philos., 
Quante, Fabrikbeſ. i. Warendorf, 


Weſtfalen. Refer. i. all. Ländern. 


Ein Wahrer Schatz 


e Ver⸗ 
as be⸗ 
0226 


ugendli 
rani te ift 


ür alle dur 
pitais a N 
rühmte W 


[0226] 
r.Retau’ ‚Sclbtbowahrun 
Auflage mit 2 tld. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung i in Breslau. In 
2 vorräthig in G. W. 

Kroſchel's Buchhandlung. 


Hellbrauner Wallach, 8 Jahr, 4“, 
da Paspferd fehlt, va, . 
Neudorfſtraße 3 3 Treppen. 

Verkaufe eine deutsche 41 
braune 


Hühner ündin, 


See Er gut behangen, mit feiner 
Naſe, noch roh und unverdorben, 


dolf Mojje, Breslau, 
[582] 


Stellen⸗Vermittelung 
kaufmänniſchen Perſonals 
Emil Danke, Hummerei 24, 1. 
Vacanzen find immer vorhanden. 


Geſ. egor ifr. erf. Erzieh. f. e.ſ.g. Stelle 


durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
Geſucht nach Ungarn e. gut muſik. 
Erzieherin mit hohem Geh. durch 


Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine tüchtige, — arbeitende 
ireetri 
die in feinem Pußfach geübt, findet 
zum erſten September er. ne 
Stellung bei Bom 

J. Hess, Stargard i. Pom. 


Ga anſt. Mädch. i. geieht: nabr, ‚im. n 

Küche u. Wäſche vollit. vertr., mit 

e erh ſucht Stellun — 
Wirthſchaft. b. einem Herrn d. 

Jäkel, Altbüßerſtraße 17, ede 


Ein i. men a, aus achtb. 

Fam. ſucht S m einem 
jüngeren Kinde, Diefelhe eh n and- 
arbeiten bewandert u. würde ſich auf 
Wunſch in der Häusl. nützl. machen. 
Gefl. Off. u. E. M. 76Bresl. Ztg. erbeten. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen, 
bewährten [2200] 


Reiſenden. 
Moritz Ritter, Breslau. 
Für mein Galanterie: u. Kurz: 

waaren-Engros⸗Geſchäftſuchech 
per 1. October einen tüchtigen 


or 

Reiſenden, 3 

der die Branche genau kennt und 

Schleſien bereits mit Erfolg —— — 
Moritz Foerder, Carlsſtr. 28 


Für mein Colonial: u. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche einen jungen 


Commis 


per 1. September cr. [1479] 
L. Herzberg, Nicolai. 
ür mein Colonialwaaren⸗ und 
rben⸗Geſchäft ſuche einen 
tüchtigen jungen Commis. (14951 20 
Gust. Giesel, Jauer. 
Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
de a€ mmis, d der 
er er un 
Buchführung firm ift, zum Antritt 
per 1. September ev. 1. October cr 
Schöne Seb und polnische 
Sprache erwünſcht Gehaltsanſprüche 
m. Zeugnißcopien ſind der Offerte 
beizufügen. 1590] 
katlon im Hauſe. 


J. 1 
„in Neumittelmalde in Schl. 


Verkäufer. 

Für mein Tuch⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ und Confections- ' 
Geſchäft fuhe ich per erſten 
September oder 1. October er. 
einen brauchbaren Verkäufer. 

Marken verbeten. [1465] 
Herrmann Peiser, 
Trebnitz i. Schl. 


cg = September ſuche einen 


Verkäufer, 


von nachweisl. vorzügl. Abft, ſehr] firm im Decoriren. 


Tn ie. 
Bendig, — 35 e 
Lenbnd 


Der Bock Verkauf 


in hieſiger Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. Auch 
ſtehen ſprungfähige Bullen, rein 

Holländer⸗Nace, hier zum 8 


Dom. a Bredian. 


8 


chmarſe, 
Oxford -Shire - Down. 


Der Bockverkauf ift eröffnet. 
Auf 22 8 Wk 80 
e 
e Schmarſe. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die £ die Zeile 15 Pf. 


Als Volontairin 


wünſcht eine geb. Dame in einem f. 

u . de N utr. 
eding. u 

Elbed. der er Brest Zeitung. — 1 


Eduard 88 

2 enten= un z 
Ve, Dae BERGEN, 

_ Siegnit, [1477] 


Für mein Leinen- u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft fuhe ich 
per 1. Oetbr. einen gewandten 


Verkäufer 


bei hohem Salair, der auch im 
Decoriren bewandert ſein muß. 


L. Wachsner, 


[1440] Ratibor. 


2 tüchtige Verkäufer 
ſuche für mein Confections- und 
1 
die Schaufenſter 8 deco⸗ 
riren können, pr. 1. October cr. Mel⸗ 
dungen ſind Photo Se und 12727 
nißabſchriften bei — 
Grünberg in S 
——— Voſrichter. 


Ein w zu junger Mann 
wird für 


Speditions⸗ Hesel 


welcher in dieſer Brauche firm 
iſt und ſelbſtſtändig zu arbeiten 
1 geſucht. 

Adreſſen sub II. 23602 an 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 


Zum Antritt 1. October ſuche 
ich einen tüchtigen 1557 


jungen Mann 


als Lagerhalter. Genaue Kennt⸗ 

niß der Getreidebranche erforderlich. 

Bevorzugt 1 olche Bewerber, 

welche in Mühlen thätig waren. 

Offerten nebſt * en e 

an Fritz iner, 
Balzenmähle, 


Leobſchütz. 


Ein herrſchaftlicher Kutſcher, 


25 Jahr alt, Offizierburſche ge⸗ 
weſen, ſucht als Hötel⸗Haushälter 
in Oberſchleſien per 15. Auguſt oder 


3 


vo Weis holz, Niederſchl., erbeten. 
A A un DE 


1. Sana Stellung. 
Off. unter K. B. 


[2083] 
"ISIR 13G QILD NG UD WIVI 


mobvbng ugy udi a 71040 
pn, ‘iwa yyh; zquvjenzz n zus 
Aga n aguS 
uv ad us n urorpnu aan 


um eee 
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ABI U: 


Einen Lehrling 


per fofort oder 1. October ſuche ich 
für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft. Söhne achtbarer Eltern, 
welche die nöthige Schulbildung be⸗ 
ſitzen, wollen ſich in felbfigefehricbe: 
nen — ig melden. Freie Station 
im Haufe. [589] 

J. Wartenberg 

in Neumittelwalde i. Schleſ. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen [1471] 


Eehrling. 


S. Stark, Nicolai. 


Fun, mein Schnittwaaren⸗, Tud- 
Ang 


und „ 
ich einen Lehrlin "9: 
Alexander Adler, Loblan 


ür das Comptoir meiner Kort 15 
„fabrik ſuche zum ſofortigen Antritt 


1 Lehrling 


he 3 Entſchädigung 
. Ha mmer, 


Geringer, geſucht in gutem 
Hauſe für dee Knaben, 
u 


Tertianer der Oberrealſchu 
Offerten — * 5 sub 
20 poftl. © [592] 


Deftillationse cela 


fuhe, per bald oder etbr. er. 


einen Lehrling. 


L. Hammerstein, 
[521] Striegan. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die } ie Zeile 15 Pf. 


Juuleruſtraße 18119 


u vermiethen: 
1 große see im erſten Stock, 
1 große Wohnung im zweiten Stock. 


Trinitasſtr. 12 


2 7 verm., neu ren., part., I. u. 
II. Et., 4 Zim., Cab. und Beigelaß. 


ee A -A-vis 
Zimmerſtraße, halbe dritte Etage, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, vom erſten 
October ab, 750 Mark. [2192] 


Breiteſtr. 43 neuren. Wohnungen 
von 3 u. 2 Stuben, Küche, Entree. 


Paradiesſtr. 23 


iſt eine Wohnung im dritten Stock, 
170 Thlr., und eine im erſten Stock, 
160 Thlr., zu vermiethen. 


Zwei 


herrſchaftl. Wohnung en B 


in der erſten u. zweiten Ei mit 
allem ge find Kaiſer Wil- 
helmſtraße Nr. 99 per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen durch 8. 
Münzer, Schweidnitzerſtr. 8.“ 


Ein großer Laden 


mit a ze u verm. 
Junkernſtraſßſe 18/19. 


Eckladen 3 


mit 2 Schaufenſtern 2 vermiethen 
e vis-à-vis der goldenen 
ans. Näheres im n Schuhgeſchäft. 


Ratibor, Neneſtraſte, befte Gez 
ſchäftslage, iſt ein ſchöner 


Laden 


mit angrenzender Wohnung ſofort 
zu vermiethen und ſpäteſtens zum 
1. October er. zu beziehen. Offerten 
gie e eder ent a 


Ju Gera, Neuß, 


40,000 Einwohner, ggrobe Juduſtrie⸗ 
ſtadt, ift in beſter Lage ein ſchöner, 


großer Laden 


mit Comptoir, 

am Markt, gute Seite, veränderungs⸗ 

— per ſofork prelamerih. ju zu ao 
mietben. 

Näheres in Breslau bei Lespeid 

. aaah Sadowaſtraſte 58, III. 


Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 
Nm. — 10 U. 15 M. Ab. 2 
Jeden Sonn u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Zobten. — 
Abe Breslau O8.-Bah 
A 


Eisenbahn-Course 
vom 1. Juni 1888 ab. 


Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische | Aus. Breslau 10 Uhr 48 Min. Abd 
Eisenbahn. Breslau- 3 Eisenbahn. 


Nach bezw. von 


n Königszeit, Dittersbach, Hirschberg: 


Beri 8 Hambarg, Bremen: 


Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. ] Abg. 5 U. S U. 10 BE 

WW! æM. |— 1 U. 5 M. — 1 
(nur nach Sommerfeld). — 2 u EU. 35 M. Nm 

45 M. Nm (Schnellz. v. Oberaclik B). |, Ank. 8 6 M. Vm. (nur von Ditters- 


E ohlfi - | bach). Ad Val 4 U. l. Ng. 
10 U. 30 30. M. Ab. (Co urierz. 1 5 U. 1 Ea ER: — 10 U. 33 M. Ab, 


— 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberse 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz.,Oberschl. ach Bes bezw. von Halbstadt, Braunau, 
B.). — Ar: 30 M. Vm. — 11 U. 30 M. Vm. Chotzen, Prag, Carlsbad : 

* m. (Expresez, Oberschl. B). z5. Abg. 5U. 30 M. Vm. — 9 U.10 M. Vm. 
20 Nin. Oberschl. B.). — 8 U.9 M. Ab. (nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
pur von Sohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab.] 35 M. Nm. (nur bis Halbstadt). 

c ach b 2 Oberschl. B.). Ank. SU. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt), 

ach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: f — 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 

g. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. | — 4 U. 1 m. — 9 U. 30 M. 
— — v. Oberschl. B.). 2 U. 45 9 u. Feiertag bis 2 — 
m. (Schnellz. v. Obersee . nur bis Extra- LT nach Canth, 
ER 6U. * (nur bis Löbau). | Mettkau, 


"Friedland, atarit, A er ruan, Brau- 
nau. — Breslau: Abg. au 5 Uhr 10 Min. 
Ank. Abds. 11 Uhr 25 Min. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
15 0 mern = 3 23 M. Vm. 


B.). — 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. DN a fa 
B.).— 7 U. 30 M. Vm.—4U. Nm. (Expressz. 
8 2 — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). 9 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
Fa Oberschl. B., — von Reichen- 
ach). 


3 U. 
Nach 15 M. Nm. — b 
Leipzig — E Ani 7 au — A nmau) 
Abg. 6 U. 30 M. (nur bis ie id N M. Nu. — ff U. Ab- 
10 U. 15 M. Vm. — re337. v. S a 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 


(Courierz. v. Oberschl. 


RUSEN a Abg. Dee Ag 2ıM.Vm.— 3 U. 
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in Breslau 8 U. Vm. 
CE 
Telegraphische Witterungsberichte vom 3. August, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
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Ort. 42 F 333 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
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822 — 
M more..| 763 13 pew 6 |bedeckt. 
Aberdeen 764 13 |S 1 wolkig. 
Christiansund .| 765 11 |SW 6 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 762 15 |N 3 heiter. 
Stockholm . 762 15 N 2 wolkenlos. 
Haparanda 755 13 |S 2 bedeckt. 
Petersburg — — — — | 
Moskau....... 760 | 13 iS 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 767 | 16 SW 3 Ih. bedeckt. 
rest — — — — 
Helder 768 14 WNW I Wolkenlos. 
Sylt. 756 14 NNW 4 |wolkig. 
Hamburg 764 13 NNW 4 heiter. 
Swinemünde. 759 15 NNW 6 bedeckt. 
Neufahrwasser | 756 | 14 NO 5 Regen. | 
Memel. 756 13 NNO 4 Regen. 
Paris. „„ — ` — | — sa 
Münster 767 12 N 4 wolkig. 
Karlsruhe 768 12 |SW 3 Regen. 
Wiesbaden . 766 15 NW 2 wolkig. 
München. . .... 765 10 SW 6 Regen. ä 
Chemnitz .....- 761 10 |INW5 [Regen. Gest. Nachst starker 
Berlin 759 13 NW 5 [bedeckt. [Regen. 
Wien secs — — — — 
Breslau 750 [17 ono 3 bedeckt. Gest. Nachts Regen 
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Nizza .....:% — 
Triesʒt — 


Win duke; 12 zl Zag, $ 2 = leicht; 3 = schwach, 

4 yer = = frisch 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 — starker Sturm, 1 — heftiger Sturm, 12 

Uebersicht der Witterung. 

Das Maximum im Westen hat sich weiter ostwärts ausgebreitet, 

eine Depression liegt südöstlich von Deutschland; bei ziemlich leb- 

hafter, vorwiegend nördlicher — ist das Wetter über Deutsch- 

land kühl, im Nordwesten heiter, im übrigen trübe und regnerisch. 

Im deutschen Binnenlande sind erhebliche genmengen gefallen, zu 

Chemnitz 24, Friedrichshafen 27, Hannover 36, München 61 mm, nur 

in Breslau liegt die Temperatur etwas über der normalen. 


= Orkan. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil in Vertretung 
sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in — 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


